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Die Miſſion der Deutſchen in Defterreich, *) 

A. Angeſichts der Beſetzung des Sandſchaks von Novi⸗Bazar durch 
die kalſerlichen Truppen erſcheint es zeitgemäß, einmal das bekannte 
Bismarckſche Schlagwort von der Verlegung des Schwerpunktes der 
Monarchie nach Oſten auf ſeinen wahren Werth für die Stellung 
Oeſterreich⸗Ungarns zum Deutſchen Reiche und für diejenige der Deut⸗ 
ſchen in Oeſterreich zu prüfen. 

Es iſt zunächſt ſehr fraglich, ob die beſagte Phraſe noch heute 
einen der Hauptſätze der Polttik des deutſchen Reichskanzlers bildet, 
in welcher ja doch die Solidarität zwiſchen Deutſchland und Oeſter⸗ 
reich⸗ungarn — und mit Recht — einen der erſten Plätze einnimmt. 
Es läßt ſich nicht leugnen, daß das Deutſche Reich keinen Freund 
beſitzt; es kann ihn nur in demjenigen Nachbarſtaate ſuchen, deſſen 
relative Mehrheit, deſſen intelligentefte, productioſte und wohlhabendſte 
Bevölkerung eben die Deutſchen bilden, alſo in Oeſterreich; und es 
muß wünſchen, daß dieſer Bundesgenoſſe nicht nur ſtark, ſondern auch 
zuverläſſig ſei im Augenblick der von Weſten oder Oſten oder von 
beiden Seiten zugleich drohenden Gefahr. Man frage ſich aber doch 
einmal recht ernſthaft, ob die Habsburgiſche Monarchie an Kraft ge⸗ 
winnen könnte, wenn ihr Schwerpunkt nicht blos künſtlich — wie 
dies bisher der Fall war — ſondern auch in vollſter Wirklichkeit nach 
Peſt⸗Ofen oder gar in ein ſüͤdöſtliches Generalat in Agram u. dgl. 
verlegt würde? Jede von beiden Möglichkeiten könnte nichts an⸗ 
deres als die Beſeitigung des Einfluſſes des deutſchen Elementes und 
den Ruin des Conſtitutionalismus wenigſtens in Cisleithanien be⸗ 
deuten. Noch mehr: Ein derartiges, in den Magyarismus, 
in das Südſlaventhum hineingeſchobenes und ſchließlich einer rein 
militariſtiſch⸗abſolutiſtiſchen Politik preisgegebenes Oeſterreich wäre bei 
den in militäriſchen und feudalen Kreiſen noch immer ſtark gepflegten 
Revanche⸗Gelüſten für Deutſchland eine durchaus unberechenbare 
Größe; ein Nachbar, der trotz innerer Schwäche über Nacht zum ge⸗ 
fährlichen Feinde werden könnte. 

An der Hand dieſer Erwägung muß alſo das Deutſche Reich 
wünſchen, daß der Schwerpunkt der Habsburgiſchen Monarchie un⸗ 
verrückbar da liege, wo mächtig deutſches Leben pulſirt und daß ſie 
dergeſtalt für alle Zeit ein zuverläſſiger und ſtarker Alliirter Deutſch⸗ 
lands ſei; denn der Gedanke einer Annexion Deutſch⸗Oeſterreichs an 
Deutſchland könnte nur als „Löſung der ſchwerſten Noth“ einen Platz 
finden im Programm eines deutſchen Staatsmannes. 

Von Berlin aus iſt genug geſchehen, um den erſtrebenswerthen 
Freundſchaftsbund zu feſtigen. Die weitere, ja die Hauptarbeit fällt 
denen zu, die ja doch an erſter Stelle ein Intereſſe daran haben 
müſſen, daß ein „1866“ nicht wiederkehre: den Deutſchen Oeſter⸗ 
reichs! Ihre Sache, ihr Einfluß, ihre Bedeutung als erſte Nation 
der Monarchie ſteht und fällt mit einer aufrichtigen und dauernden 
Freundſchaft zwiſchen beiden Reichen; und deshalb muß es der erſte 
Grundſatz der Partei-Politik der liberalen Deutſch⸗Oeſterreicher fein, 
ſich dauernd zu Herren der Reichspolitik zu machen und 
den Schwerpunkt der Monarchie in die deutſchen Kron⸗ 
länder ein für allemal zu verlegen. 

Lelder iſt dieſe Einſicht innerhalb der Gruppen der bisherigen ver⸗ 
faſſungstreuen Partei nur in einem ziemlich beſchränkten Maße ver⸗ 
breitet geweſen. Sie wurde vielfach getrübt einerſeits durch eine Hein: 
liche Rancüne gegen das vom Kriegsglück begünſtigte Deutſche Reich, 
in welchem man vielfach nur ein vergrößertes Preußen erblicken will, 
welches die andern deutſchen Staaten, namentlich die des Südens 
nur mit Gewalt bei der Stange halte. Andererſeits wurde jene 
wünſchenswerthe Einſicht getrübt durch die von bedenklichem Kleinmuth 
dictirten Beſtrebungen eines Theils der Partei, die Verbindung Oeſter⸗ 
reichs mit Ungarn und mit den füdflavifhen Hinterländern auf ein 
Minimum zu redueiren und ein Klein⸗Oeſterreich zu ſchaffen, deſſen 
ſtaatsrechtliche Claſſiſicirung ſich im Nebel unklarer Projectenmacherei 
verlieren würde. Kurz und bündig: Die Deutſchen Oeſterreichs ſtehen 
— wenn auch nicht im Augenblick, ſo doch für die Zukunft — vor 
der Alternative: entweder in Böhmen, Mähren, Galizien, Unterſteier⸗ 
mark, Krain und im Küſtenlande zu Gunſten der Czechen, Polen und 
Slovenen abzudanken als Culturnation oder das Führervolk wenigſtens 
in Cisleithanien ganz ebenſo zu fein, als es die Magyaren in Ungarn 
geworden. 

Bis jetzt hat — wenn wir von einer großen Anzahl der Volks⸗ 
vertreter abſehen wollen, in denen die ausgeſprochene Idee lebendig 
iſt — den Deutſchen in Oeſterreich das nöthige nationale Selbſt⸗ 
bewußtfein gefehlt, oder, wenn fie es beſaßen, fo ſcheuten fie ſich, es 
zum kräftigen Ausdruck zu bringen, und zwar aus dem an ſich ehren⸗ 
werthen Grunde, den anderen Nationalitäten kein böſes Beifpiel zu 
geben. Nun hat aber die Erfahrung gelehrt, daß Czechen, Polen, Slovenen 
und andere Nationalitäten durch die vatriotiſche Beſcheidenheit der 
Deutſchen ſich nur aufgefordert fühlten, mit der empörendſten Unbe⸗ 
ſcheidenheit auf Koſten ſowohl der Deutſchen, als auch des Reiches 
ihre Forderungen zu ſtellen, gar nicht zu reden von der Unverfroren⸗ 
heit, mit der die Magyaren für einen „guten“ Ausgleich ins Zeug 
gingen. Möchten doch nur die Deutſchen aus dieſen Erfahrungen 
gelernt haben, daß die Beſcheidenheit ihnen gar nichts eingetragen 
und dem Reiche und der Freiheit nicht das Mindeſte genützt hat. 

Allerdings gilt es nun in erſter Linie ein Ende zu machen mit 
jenem Schlendrian im eigenen Lager, der den Liberalismus rein dem 
Zufall preisgiebt. Die letzten Wahlen haben ein trauriges Bild enthüllt. 
Die erſte Pflicht der berufenen Stimmführer und ihres Anhanges if 
es, durch eine forgfältige und emſige, vor keiner Arbeit, keinen Koſten 
und keinen augenblicklichen Mißerfolgen zurückſcheuende organiſatoriſche 
Thätigkeit eine einheitliche liberale Partei zu ſchaffen und mit 
Ernſt die Agitation in das Landvolk zu tragen, um daſſelbe aus den 
Banden eines im Uebrigen ſchlecht organiſirten, talentloſen und nur 

mit den groͤbſten Mitteln des Schwindels und der Einſchüchterung 
arbeitenden Clericalismus zu erlöͤſen. Es unterliegt ja keinem Zweifel, 
daß derſelbe in Oeſterreich über ungleich weniger Intelligenz verfügt, 
als der Ultramontanismus in Deutſchland. 5 

Gleichzettig aber würde die in die Action tretende deutſch⸗liberale 
Partei gut thun, ſich von der gedankenloſen Verfaſſungs⸗Orthodorie 
zu emanclpiren; denn keine Verfaſſung der Welt iſt fo gut, daß fie 
nicht im Intereſſe des Fortſchrittes der Reviſton unterzogen werden 
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könnte. Und verſtehen es die deutſchen Liberalen in Oeſterreich nicht, 
ſich die maßgebende Stimme im Reiche zu ſichern, ſo werden ſie auch 
eine Revifion der Verfaſſung im rückſchrittlichen und antideutſchen 
Sinne nicht hindern können. Darum: nicht Aufrechthaltung der Ver⸗ 
faſſung, ſondern „fortſchrittlicher Ausbau“ derſelben und ein Veto 
gegen jede Vergewaltigung des Deutſchthums ſei ihre Loſung. 


Breslau, 12. September. 


Wir haben im Mittagblatte das Schreiben des Cultusminiſters v. Putt⸗ 
kamer an den weſtphäliſchen Clerus über die Schulauffiht mitgetheilt. 
Große Hoffnungen können die Ultramontanen aus dem Antwortſchreiben 
nicht ſchöpfen, denn es iſt vollkommen richtig, was das „W. T. B.“ im 
erſten Augenblick kurz mit den Worten telegraphirte: Der neue Cultus⸗ 
miniſter hält an dem Syſtem Falk feſt, denn dieſes Syſtem iſt nichts Neues, 
fondern im Allgemeinen ſchon im Allgemeinen Landrecht ausgeſprochen und 
nur mißbräuchlich unter den Miniſterien Raumer und Mühler zu Gunſten 
der Anſprüche der Ultramontanen verletzt worden. Die Schule iſt Staats⸗ 
anſtalt und ſteht unter der Oberaufſicht des Staates; daß dem religiöſen 
Einfluſſe nicht der Raum gelaſſen iſt, welcher der Kirche gebührt, bedauert 
der Miniſter, aber er ſpricht unumwunden die Anſicht aus, daß daran die 
Stellung der Geiſtlichen zu den Staatsgeſetzen ſelbſt die Schuld trage. Ein 
Weiteres iſt auch von Falk nie behauptet und ausgeſprochen worden. Wir 
bleiben dabei, daß die ſogenannten Maigeſetze nichts anderes als die Grenzen 
zwiſchen Staat und Kirche zu bezeichnen ſtrebten. 

Der bieſige „Neue Wahlverein“ bat nun auch erklärt, ſelbſtſtändig bei 
den Wahlen vorgeden zu wollen. Wir werden alſo zwiſchen 4 Candidaten 
für jede Abgeordneten⸗Stelle zu wählen haben: Fortſchrittspartei, National- 
liberale, Neuer Wahlverein und Ultramontane. Der Neue Wahlverein hat 
ſeine ganze Oppoſition gegen die Fortſchrittspartei gekehrt; weshalb gerade 
gegen dieſe in Breslau, iſt nicht gut einzuſehen, denn von ſämmtlichen 
Vorwürfen, welche in der Sitzung des erwähnten Wahlvpereins gegen die 
Fortſchrittspartei in ſo reichlichem Maße erhoben wurden, trifft auch nicht 
ein einziger die Fortſchrittspartei in Breslau, ſo weit ſie ſich in der Preſſe 
wie in öffentlicher Rede kund gegeben hat. Wir ſind natürlich weit ent⸗ 
fernt, dagegen zu proteſtiren, denn Ein Thema mußte doch jene Sitzung 
haben, und dazu bot ſich am beſten die Fortſchrittspartei dar, wenn fie auch 
gegen jede dort aufgeſtellte Behauptung proteſtiren könnte, wenn ſie es 
der Mühe für werth hielte. f 

Von dem deutſchen Ausſtellungs⸗Commiſſar für die Weltausſtellung in 
Sydney, Geh. Reg.⸗Rath Reule auf, ift, der „Trib.“ zufolge, ein Schreiben 
an den Hamburger Gewerbeverein gelangt, welches beſagt, die Syd⸗ 


neyer Ausſtellung werde verſchiedener Urſachen halber die Leiſtungsfähigkeit 


deutſcher Induſtrie nicht genügend darthun, weshalb es von Wichtigkeit ſei, 
die bald darauf folgende Ausſtellung von Melbourne in größtmöglichſter 
Vollkommenheit zu beſchicken. Herr Reuleaux bittet den Verein, zu unter⸗ 
ſuchen, welche exportfähigen Firmen in Sydney gefehlt haben und welche 
ſich zur Betheiligung in Melbourne eignen, und die angebotenen Aus⸗ 
ſtellungsgüter von Hamburg und Umgegend einer Prüfung zu unterwerfen. 
Der Gewerbeverein beſchloß demzufolge, Alles aufzubieten, um zu einer 
würdigen Vertretung der deutſchen Induſtrie in Melbourne das Seinige 
beizutragen. 

Die Thronrede, mit welcher der öſterreichiſche Reichsrath eröffnet werden 
wird, dürfte nach vorläufigen Mittheilungen der „D. Ztg.“ die politiſchen 
Fragen nur flüchtig ſtreifen und ſich eingehender nur mit wirthſchaftlichen 
Angelegenheiten, dem Budget und der Verlängerung des Wehrgeſetzes be⸗ 
ſchäftigen. Ein Paſſus betrifft die auswärtige Lage. Da der Effect der 
großen Steuer⸗Reform erſt nach einigen Jahren zur Geltung kommen kann, 
fo ſollen zur momentanen Deckung des Defieits Abgaben eingeführt oder 
erhöht werden, welche an gewiſſe nutzenbringende Geſchäfte und zufällige 
Gewinne geknüpft ſind. Die Reduction der Kriegsſtärke der Armee werde 
nicht vorgeſchlagen werden. Zum Bau der Arlberg⸗Bahn ſoll die günftige 
Dispoſition des franzöſiſchen Capitals ausgenützt werden. Betreſſs des 
Legaliſirungszwanges und des Wuchers ſeien die Vorlagen weitergehend, 
als ſie Dr. Glaſer zugeſtand. 

Die Adminiſtrativ⸗Vorlagen für Bosnien: Herzegowina 
ſcheinen ein Zankapfel zwiſchen der eis⸗ und der transleithaniſchen Regie⸗ 
rung zu werden. Der „Peſter Lloyd“, welcher mit letzterer Fühlung hat, 
erörtert dieſelben eingehend. Er ſchickt voraus, daß Miniſter Tisza nicht 
der Anſchauung huldigte, daß jede beſondere Vorlage überflüſſig ſei, ſondern 
dieſe Anſicht wurde vom Miniſterium Stremayr vertreten. Die Vorlage, 
die beiden Parlamenten unterbreitet werden ſoll, iſt das Reſultat eines 
Compromiſſes, welches vom Grafen Andraſſy ausgeht. Die Vorlage, über 
welche wir bereits Einiges mitgetheilt haben, umfaßt vier Paragraphen. 
Im erſten Paragraph wird ausgeſprochen, daß die Verwaltung Bosniens 
und der Herzegowina, welche im Sinne des Geſetz⸗Artikels XII vom Jahre 
1867 eine gemeinſame Angelegenheit bilde, in das Reſſort der gemeinſamen 
Regierung falle; im zweiten Paragraph wird beſtimmt, daß an allen Be⸗ 
ratbungen der gemeinſamen Regierung bezüglich der Verwaltung der occu⸗ 
pirten Provinzen beide Landesminiſterien durch Vertreter theilzunehmen 
haben. Die zwei letzten Paragraphen enthalten die Unterſcheidung zwiſchen 
den ordentlichen laufenden Ausgaben und den bleibenden Inveſtitionen. 
Erſtere fallen in die Competenz der Delegationen, letztere in die der Par⸗ 
lamente. Der „Peſter Lloyd“ ſpricht ſich in entſchiedenſter Weiſe gegen dieſe 
Geſetzesvorlage aus, bekämpft jeden einzelnen Punkt derſelben, insbeſondere 
die Unterſcheidung zwiſchen ordentlichen und Inveſtitions⸗Ausgaben, und 
erklärt die prineipielle Erweiterung des Wirkungskreiſes der Delegationen 
für immer oder für unbeſchränkte Zeit weder für nothwendig noch für 
wünſchenswerth. Die Ueberweiſung jener Agenden an die Delegationen 
müſſe ausdrücklich als Nothlage bezeichnet und höchſtens auf zwei Jahre 
bewilligt werden. Der „Peſter Lloyd“ ſagt ſchließlich, daß die Vorlage im 
ungariſchen Parlamente mindeſtens in ihrer jetzigen Faſſung nicht acceptirt 
werden wird. 

Die Delegationen, welche im Laufe des November in Wien zu⸗ 
ſammentreten, ſollen in dieſem Jahre nur eine ſehr kurze Seſſion ab⸗ 
halten. Sie werden nämlich nur die Bewilligung zur Beſtreitung der ge⸗ 
meinſamen Ausgaben im erſten Quartal 1880 zu erteilen haben und fo: 
dann vertagt werden. Die eigentliche Budgetberathung wird erſt in einem 
zweiten Sitzungsabſchnitte zu Beginn des künftigen Jahres ſtattſinden. 

In einer Correſpondenz des „Peſter Lloyd“ finden wir die folgende in⸗ 
tereſſante Bemerkung: „Wenn es zwiſchen Rußland und Deutſchland, 
zwiſchen der ruſſiſchen und deutſchen Preſſe Differenzen und Verſtimmungen 
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giebt, fo exiſtiren Verſtimmunzgen ähnlicher Art auch zwiſchen Ruß⸗ 
land und Oeſterreich⸗-Ungarn, nur daß dieſe weit älteren Datums 
find.” Damit hängt wohl einigermaßen zuſammen die Miſſien des FM. 


Baron Döpfner, welcher den Czar bei ſeinem Aufenthalte nahe der galizi⸗ 


ſchen Grenze im Namen des Kaiſers Franz Joſef zu begrüßen hatte. Baron 
Döpfner iſt zur Zeit wieder in Wien eingetroffen, inn über die Ausführung 
feiner Miſſion Bericht zu erſtatten. Er wurde von dem Kaiſer von Auf: 
land mit der größten Auszeichnung empfangen und behandelt. Die Miſſton 
des FMEL. Döpfner iſt nach Anſicht des citirten Blattes alſo in gewiſſem 
Sinne eine Parallel-Miſſion zu der des Feldmarſchalls von Manteuffel 
geweſen. N 

Bisher hat ſich die Occupation des Sandſchaks Nopi⸗Bazar ohne 
Schwertſtreich vollzogen. Allzu ſanguiniſche Hoffnungen, ſagt die „N. Fr. 
Pr.“, möchten wir jedoch weder an die glückliche Durchführung der Occu⸗ 
pation, noch an die Ergebenheits⸗Verſicherungen knüpfen, welche eine tür⸗ 
liſche Deputation geſtern dem Generalmajor Killic überbrachte. Die un⸗ 
günſtige Jahreszeit naht heran, welche die ohnehin unwegfamen Communi⸗ 
cationen im Sandſchak Novi⸗Bazar faſt ganz unbenützbar machen wird, 
und es wäre nicht unmöglich, daß die grollenden Mahomedaner, unter 
denen ja noch immer die Führer der bosniſchen Inſurrection weilen, gerade 
für den Spätherbſt oder den Winter einen gefährlichen Handſtreich planen. 
Die Vorſichtsmaßregeln, unter welchen die Occupation durchgeführt wurde, 
werden daher bei den Occupations⸗Truppen des Sandſchaks in Permanenz 
erklärt werden müſſen; dieſe werden während des ganzen Winters auf dem 
Qui vive zu ftehen genötbigt fein, um ſich gegen verderbendrohende Ueber⸗ 
fälle zu ſchützen. 

Rußland iſt bemüht, ſich das moraliſche Protectorat über die kleinen 
Fürſtenthümer auf der Balkanhalbinſel zu ſichern. In einem vom Fürſten 
Gortſchakoff an den Fürſten Milan gerichteten Schreiben wünſcht der ruſſiſche 
Reichskanzler Glück zu den zwiſchen dieſem Fürſtenthume und Bulgarien 


bergeſtellten freundſchaftlichen Beziehungen und fügt wörtlich bei: „Die 


guten Beziehungen beider, durch Rußland befreiten Länder erfüllen den 
Garen mit um fo größerer Genugthuung, als dadurch die von Rußland 
im Intereſſe der orientaliſchen Slaven angeſtrebte traditionelle Politik nur 
gefördert werden kann.“ Nur Serbien weiß wie Rumänien auch ein Liedchen 
davon zu ſingen, was die Freundſchaft des Czaren koſtet und Bulgarien 
geht einer Reihe ähnlicher Erfahrungen entgegen. 


Eine ſchlecht verhehlte Schadenfreude iſt es, welche in der ruſſiſchen Preſſe 
anläßlich der Geſandten⸗Metzelei in Kabul zu Tage tritt. Die „Now. Wr.“ 
meint, daß dieſelbe für England eine weit größere Bedeutung babe, als 
eine verlorene Schlacht, da ja der afghaniſche Feldzug nicht ſowohl aus 
Eroberungszwecken unternommen wurde, als vielmehr, um das in Indien 
ſelbſt ins Schwanken gerathene Preſtige Englands zu befeſtigen. — Die 
„St. Petersburgſkija Wedomoſti“ knüpft an den Bericht deſſelben Ereigniſſes 
einige Bemerkungen über das Verhältniß Rußlands zu Afghaniſtan, deſſen 
Geſandtſchaft doch mehrere Monate ganz ruhig und ungeſtört ſich in Kabul 
aufgehalten hätte. Wird etwa die ruſſiſche Macht in Afghaniſtan höher 
geſchätzt, als die engliſche? ſo fragt die Zeitung. Die ruſſiſche Geſandt⸗ 
ſchaft wurde in Kabul argwöhniſch aufgenommen, aber ſie ſah ſich keinen 
Feindſeligkeiten ausgeſetzt. Die engliſche begegnete kriecheriſchem Entgegen⸗ 
kommen, aber ſie hat bluten müſſen. 


Die Flunkereien der „Nordd. Allg. Ztg.“ bezüglich der Bedeutung der 
Miſſion Manteuffel's veranlaſſen die ruſſiſchen Blätter zu Gegen⸗ 
bemerkungen. Die deutſche „St. Petersb. Ztg.“ vom 9. d. Mts. ſchreibt u. A: 

Heute vor acht Tagen hatte die „Nordd. Allg. Ztg.“ ihre bekannte 

Notiz über die Miſſion des Feldmarſchalls von Manteuffel gebracht, heute 
ſieht fie ſich veranlaßt, zur Erklärung dieſer Notiz etwas mehr mit der 
Sprache herauszurücken und einige Aeußerungen fallen zu faſſen, die 
zwar ein ſehr ſchätzbarer Beitrag zur Vorgeſchichte dieſer Miſſton, ſowie 
der Entrebue in Alexandrowo find, aber nicht zur Bekräftigung der Be⸗ 
bauptung, daß die Miffion von keiner politiſchen Tragweite geweſen ſei, 
dienen können. Die Abſendung der militäriſchen Deputation unter Dan: 
teufel war, fo werden wir belehrt, die Folge eines von unſerem Kaiſer 
geäußerten Wunſches, preußiſche Offiziere bei den Manövern in Warſchau 
auweſend zu ſehen. Dieſen Wunſch hatte unſer Kaiſer in einem an Kaiſer 
Wilhelm gerichteten Brieſe ausgeſprochen. Der Ueberbringer der Antwort 
auf jenen Brief war Feldmarſchall v. Manteuffel; er erſchien nicht allein, ſon⸗ 
dern an der Spitze einer militäriſchen Deputation, durch deren Abſendung 
jenem Wunſche Rechnung getragen wurde. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſagt 
zwar nicht direct, daß unſer Kaiſer in ſeinem Briefe an Kaiſer Wilhelm 
den Wunſch nach dem . preußiſcher Offiziere ausgedrückt h 
aber da ſie Wunſch und Brief unmittelbar nach einander erwähnt, ſo 
wird man annehmen können, daß erſterer einen Punkt des letzteren ge⸗ 
bildet babe. Nahe liegt auch, anzunehmen, daß in dem Briefe unſeres 
Kaiſers der fernere Wunſch nach einer perſönlichen Zuſammenkunft mit 
dem Deutſchen Kaiſer kundgegeben war und daß die von dem Freiherrn 
von Manteuffel überbrachte Antwort die Zuſtimmung des letzteren ent⸗ 
bielt. Die Zuſammenkunft fand auf ruſſiſchem Boden ſtatt; auch dies 
ſpricht allerdings dafür, daß die Anregung von unſerem Kaiſer ausging. 
Welche Punkte ſonſt noch in den Briefen der beiden Herrſcher berührt 
wurden, muß dahingeſtellt bleiben. Jedenfalls aber ſcheint durch den 
Umſtand, daß Manteuffel als Ueberbringer eines kaiſerlichen Schreibens 
erſchien, der politiſche Charakter ſeiner Miſſion eher erwieſen, als wider⸗ 
legt zu ſein. Daß Fürſt Bismarck nichts mit der Miſſion zu thun gehabt 
bat, kann nach alledem, da es ſich um eine die Monarchen allein bes 
treffende Angelegenheit handelte, nicht wunderbar erſcheinen. Aber nichts 
würde ſicherlich unrichtiger ſein, als der Glaube, daß Bismarck nichts um 
die Miſſion und die Entrevue gewußt habe oder gar, daß er nicht damit 
einverſtanden geweſen ſei, obwohl zugegeben ſein mag, daß die erſte Notiz 
der „Nordd. Allg. 310 in empfänglichen Gemüthern dieſen Glauben 
hervorrufen konnte. 1 hält die „Nordd. Allg. Zig.“ ihre das 
maligen Angaben in pollem mfange aufrecht, aber indem ſie zugleich 
erklärt, daß in heimiſchen und auswärtigen Blättern diefelben eine über 
ihre Bedeutung binausgebende Erörterung wachgerufen haben, bricht ſie 
ihrer Richtigſtellung ſelbſt die Spitze ab. 


In Italien werden zur Ausſöhnung der verſchiedenen Gruppen der Linlen 
in aller Stille Schritte gethan, doch iſt wenig Ausſicht vorhanden, daß fie zu dem 
gehofften Zwecke führen. Die „Ragione“ behauptet, die Verſöhnung werde 
durch die Beſetzung der vacanten Miniſterpoſten beſiegelt werden 
„Nazione“ meint, die Wiedervereinigung der geſammten Linken ſei noch in 
weitem Felde, doch wäre es möglich, daß dieſelbe im Spätherbit,e gelänge. 
Dann würde vermuthlich dem Henn Depretis das Portefeuille d er Finanzen 
a dem Herrn Grimaldi das des Ackerbaues und Handels übertragen 
werden. 

Die Bemühungen des eben genannten Finanzministers Herrn Grimaldi 


I 


um einen Erſatz für den Ausfall von 30 Millionen in den Einnahmen 


zu finden, den die Modificationen der Mahlſteuer verurſſachen würden, find 
bisher von leinem Erfolge geweſen, was auch um ſa mehr zu erwarten 
war, als der diesjährige Mißwachs und die großen Elementarunglücksfälle 
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alle Hoffnungen auf die Steigerung der gewöhnlichen Staatseinnabmen 


vereiteln. Der Mißwachs — ſagt eine der „N.⸗Ztg.“ von der italieniſchen 
Grenze zugegangene Correſpondenz vom 7. d. Mis. — erſtreckt ſich auf 
alle Getreidearten, auf Obſt und Wein, und um das Unglück voll zu 
machen, hat auch die Phylloxera ſoeben in Oberitalien ihren Einzug ge⸗ 
halten. Dazu kommt noch die fortwährende Steigerung des Goldagios 
und die Lähmung der Arbeitskraft der Bevölkerung durch ungünſtigen Ge⸗ 
ſundheitszuſtand. In den von Ueberſchwemmungen heimgeſuchten Po⸗ 
gegenden und in den Niederungen zwiſchen Rom und Neapel, ſowie in 
Rom ſelbſt haben miasmatiſche Fieber ſo überhand genommen, daß, wie 
ein Römiſches Blatt verſichert, das Sanitätsamt der Gemeinde von Rom 
täglich für 1000 Franken Chinin an die ärmſten Klaſſen der Bevölkerung 
zu vertheilen gendthigt iſt. Sind auch dieſe Fieber glücklicherweiſe nicht fo 
bösartig wie ſonſt, fo machen fie doch den Kranken für 8: oder 14 Tage 
arbeits⸗ und erwerbsunfähig und ſteigern ſo das ohnedies große 
Elend, das unter den arbeitenden Klaſſen herrſcht. Italien hat 
ein überaus ſchweres Jahr vor ſich und die Regierung wird wahrlich 
keinen leichten Stand haben, bei knappen Einnahmen der nothleidenden 
Bevölkerung durch öffentliche Arbeiten und Unterſtützungen zu Hilfe zu 
kommen. Daß die Bevölkerung durch eine Ermäßigung der Mahlſteuer um 
einen halben Centime für ein Kilo Mehl kein billigeres Brot erhalten und 
mithin durch dieſe die Staatsfinanzen um unerſetzbare Millionen ſchädigende 
Maßregel keinerlei Vortheil erlangen wird, ſcheint dem betreffenden Corre⸗ 
ſpondenten der „N.⸗Z.“ jo unzweifelhaft zu fein, daß er ſich außer Stand 
erklärt, zu begreifen, wie ernſte Menſchen ſich darüber noch Illuſionen 
machen können. 

In Frankreich gingen einige clericale Bonapartiſten bisher noch mit 
dem Plane um, den Prinzen Napoleon zu beſtimmen, zu Gunſten ſeines 
älteſten Sohnes zu entſagen und ſeine Gemahlin mit einer Art von Re⸗ 
gentſchaft zu betrauen. Dieſer Plan hat indeß jetzt keine Ausſicht auf Er⸗ 
folg mehr, da die Prinzeſſin Clotilde ſich ganz entſchieden weigert, ihren 
Aufenthalt in Frankreich zu nehmen. Der Prinz Napoleon ſelbſt hatte dies 
allerdings auch gewünſcht, weil er hoffte, daß er durch ſeine Gemahlin, die 
bekanntlich eine ſehr fromme Dame iſt, auf die Clericalen einwirken könnte. 


In England ſind die Anſichten über die Maßregeln, welche die Regie⸗ 
rung zu ergreifen habe, um die in Afghaniſtan durch die Kataſtrophe von 
Kabul eingetretene Verwirrung zu beſeitigen, ſehr getheilt. Der der Re⸗ 
gierung bekanntlich ſehr naheſtehende „Standard“ betonte noch am 8. d. M. 
die Nothwendigkeit, Jacub Khan in der Wiedererlangung ſeiner Macht be⸗ 
hilflich zu fein. Das Blatt ſagte dabei geradezu: 

Er iſt der einzige Mann, der die Stipulationen des Vertrages von 
Gundamuk ausführen kann, und dieſelben ſind weſentlich für die beſten 
Intereſſen 3 Landes und Indiens. Aber andererſeits iſt es nicht 
weniger einleuchtend, daß wir für die gehörige Ausführung des Vertrags 
etwas greifbarerer Bürgſchaften bedürfen, als irgendwelche, die wir kraft 
deſſelben beſitzen. Es iſt möglich, daß der Emir aus freien Stücken in 
der Angelegenheit behilflich ſein mag. Auch kann in ſeinen Augen die 
Stadt Kabul geringe Anſprüche auf beſondere Berüdfihtigung befipen, 
und nach den en Ereigniſſen werden dieſelben geringer als je fein. 
Er wird ſehr möglicher Weile nur zu gewillt fein, fie zu verlaſſen, und 

der von anderen afghaniſchen Fürſten ſo oft gemachte Vorſchlag, die 
Hauptſtadt nach Kandahar zurück zu verlegen, wird ihm natür⸗ 
lich aufſtoßen. Wenn die Feſtungswerke Kabuls geſchleift ſein werden, 
wird eine Extra⸗Veranlaſſung für ihn vorhanden ſein, den Sitz der Re⸗ 
gierung nach der alten Durani⸗Hauptſtadt zu verlegen. Die Vortheile, 
die in Sachen der engliſch⸗afghaniſchen Beziehungen daraus erwachſen 
würden, dürften u. A. der Umſtand ſein, daß ein britiſcher Geſandter in 
vollkommener Sicherheit in Kandahar reſidiren könnte, daß der Emir 
durch die dichte Nachbarſchaft der britiſchen Truppen in Piſchin geſchützt 
ſein würde, und daß ſeine Autorität als eine unvermeidliche Folge unter 
den Durani⸗Stämmen und in Herat feſter hergeſtellt werden würde. — 
Durch dieſe Mittel würde unſere Gewalt über das Land erbalten bleiben, 
ohne von den Punkten des jüngſt geſchloſſenen Vertrages abzuweichen, 
und wir könnten nach dem Reſultat ermeſſen, ob Jacub Khans Mackt ſo 
wieder hergeſtellt werden könnte, um dieſelbe zu einem binlänglichen 
Mittel, Afgbaniſtan pacificirt und uns allürt zu halten, zu machen. So 


Johann Chriſtian Günther. 

Im Verlage von Breitkopf und Härtel in Leipzig iſt unter dem 
Titel „Neue Beiträge zur Biographie des Dichters 
Johann Chriſtian Günther nebſt einem Anhange, welcher die 
wichtigſten handſchriftlichen Inedita der Breslauer Stadtbibliothek ent⸗ 
hält“, ein kleineres Werk erſchienen, welches Max Kalbeck zum 
Verfaſſer hat. Max Kalbeck, der Dichter der „Nächte“, der feinſinnige 
Kunſtäſthetiker und Muſikſchriftſteller, betritt mit dieſem Buche zum 
erſten Male das Gebiet der Literaturhiſtorie, und zwar mit einem 
Erfolge, zu dem wir ihm aufrichtig Glück wünſchen können. Die 
eigentliche Würdigung der darin niedergelegten Forſchungen muß der 
fachwiſſenſchaftlichen Kritik vorbehalten bleiben, die ſich an anderer 
Stelle hören laſſen wird; in dieſen Blättern wird es genügen, auf 
die Bedeutung der vorliegenden Veröffentlichung hinzuweiſen und das 
allgemeine Intereſſe dafür wachzurufen. 

Dreierlei muß daſſelbe in hohem Grade erregen: Das behandelte 
Sujet, die Neuheit des beigebrachten Materials und endlich die Perſon 
des Herausgebers. 

Johann Chriſtlan Günther gehört unzweifelhaft zu den hervor⸗ 


Anlagendſten Dichtern unſerer ſchleſiſchen Heimath. In feiner Lyrik 


wetterleuchtet ſchon jene ſchönheitsſtolze Poefie, welche in Göͤthe's 
Liedern zur höchſten Vollendung erblühte. 

Es giebt zahlreiche Günther ſche Verſe, denen neben den ewigen 
Gaben der Dichtkunſt die Unfterblichkeit geſichert iſt. Gothe ſelbſt war 
es, der ihn gewiſſermaßen wieder entdeckte, nachdem die undankbare 
Mitwelt, ſich abwendend vor dem in Elend und verkommen in die 
Grube gefahrenen Dichter, ihn faſt vergeſſen hatte; und die Späteren 
haben die Schuld der Dankbarkeit in etwas abgetragen, inſofern ſie 
durch emſigere Nachforſchungen über ſeine Lebensverhältniſſe und durch 
eingehendes Studium ſeiner Dichtungen ihm den rechten Platz in der 
Literaturgeſchichte anzuweiſen ſich bemühten. Indeſſen muß man bei 
den Meiſten den guten Willen für die That nehmen; es iſt zu ver⸗ 
wundern, wie kaum Einer über die Arbeit des erſten Güntherbio⸗ 
graphen Steinbach hinausgekommen iſt, deſſen Unzuverläſſigkeit doch 
ſchon dem einigermaßen kritiſch Forſchenden verdächtig erſcheinen muß. 
Kalbeck's Schrift wird weſentlich dazu beitragen, das Charakterbild 
Günthers, das auch, von der Parteien Haß und Gunft entftellt, in 
der Geſchichte ſchwankt, im rechten Lichte zu zeigen. Denn es iſt 
ihm gelungen, nicht blos durch perſönliche Anſchauungen, Beobach⸗ 
tungen und Nachforſchungen offenbare Unrichtigkeiten und vielfache 
Irrihümer zu beſeitigen, ſondern auch durch das Auffinden und Ver⸗ 
öffentlichen von bisher unbekannt gebliebenen Urkunden neue Anhalts⸗ 
punkte für die Kenntniß des Lebensganges Günther's darzubleten. Es 
find dies Original⸗Manuſerlpte, herrührend aus einer von dem wel: 
land Rector des Ellſabetgymnaſtums Arletius der Stadt Breslau 
überwleſenen und in der hieſigen Stadtbibllother befindlichen Samm⸗ 
lung, die ſeither wenigen bekannt und von Niemandem verwerthet 
worden waren. Dies geſchieht hier zum erſten Male durch Wieder⸗ 


gabe und kritiſche Verwerthung der wichtigsten Stücke der Sammlung, 


die von dem Herausgeber beſtimmt iſt, die Grundlage für ein um⸗ 
faſſenderes blographiſches Werk über Günther zu bilden. 
Wenn wir für eine ſolche Arbeit elne geeignete literariſche Kraft 


Hilfsmittel einer Annexion nicht in Betracht gezogen zu werden. 

So der „Standard“, wie geſagt, noch am 8. d. M. Seit der Zeit 
ſcheint ſich die Stimmung in Betreff Jakub Khan's in den Regierungs⸗ 
kreiſen ſchon ſehr geändert zu haben. Während nämlich der Schatzkanzler 
in ſeiner am 8. d. gehaltenen Rede in Exeter ſein unbedingtes Vertrauen 
in die Aufrichtigkeit der Geſinnung Jakub Khan's ausſprach, drückt der 
„Standard“ am 10. d. Mts. in dieſer Hinſicht ſich weit weniger ver⸗ 
trauensvoll aus und bemerkt: 5 

Seit der Nachricht, daß Jakub Khan mit fünf ſeiner Begleiter be⸗ 
lagert ſei, iſt keine weitere Nachricht vom Emir eingelaufen. Dies i 
zum Mindeſten befremdend, da, wenn er getödtet worden ware, die Nach⸗ 
richt hiervon uns ſicherlich zugekommen ſein würde, er kann kaum 
während all dieſer Zeit belagert geweſen ſein, denn Volkshaufen zer⸗ 
ſtreuen ſich eben ſo raſch als ſie ſich anſammeln. Wenn Jakub Khan 
aber nicht belagert oder getödtet, wo ſteckt er denn? Wenn wir ſeinem 

Bericht Glauben ſchenken wollen, ſo iſt anzunehmen, daß er 1 

über unſere Grenzen fliehen werde, allein er iſt nicht entflohen. ber: 

bleibt allem Anſcheine nach in Kabul. Es ift unmöglich, ſich der Ueber⸗ 
kuaung zu verſchließen, daß fein Verhalten einigermaßen verdächtiger 

atur iſt. Seine Vernachläſſigung jeder Vorſichtsmaßregel zum Schutze 
der Miſſion gab zu denken; ſein langes Schweigen berechtigt zu der Be⸗ 
fürchtung, daß er nicht den moraliſchen Muth beſeſſen, dem Verlangen des 
fanatiſchen Theils feiner Untertanen zu widerſtehen. Es würde ungerecht 
fein, weitere Zweifel über fein Verhalten verlauten zu laſſen, ebe weitere 

Einzelheiten bekannt geworden find; allein fein bebarrliches Schweigen 

läßt mehr und mehr befürchten, daß er nicht der ſtarke Allürte Englands 

iſt, für den man ihn gehalten hatte. 

Wie gegründet das hiermit ausgeſprochene Mißtrauen gegen Jakub 
Khan aber in der That iſt, und wie ſehr ihm der Vorwurf durch fein un⸗ 
männliches Benehmen die Kataſtrophe in Kabul, wenn nicht herbeigeführt, 
ſo doch ermöglicht zu haben, gemacht werden muß, geht aus einer den 
„Daily News“ von ihrem Correſpondenten aus Lahore zugegangenen De⸗ 
peſche hervor, der wir nur Folgendes entnehmen wollen: 5 3 

„Am 16. Auguſt ertbeilte der Emir Major Cavagnari den Rath, die 

Gewohnheit, in Kabul und deſſen Nachdarſchaft umberzureiten, aufzu⸗ 

geben, da gegen ihn ein Mordverſuch gemacht werden könnte. Major 

Cavagnari ſoll darauf erwidert haben, daß, falls er an ge würde, es 

noch Viele mehr in Indien gäbe, die bereit wären, ſein Nachfolger zu 

werden. Dieſe Warnungen vor Gefahr laſſen ſich indeß ſchon auf den 

13. Auguſt zurückführen, als ein Straßenkrawall zwiſchen eini⸗ 

gen Soldaten des Emirs und einigen Mitgliedern der 

Escorte der Geſandtſchaft ſtattfand. Da die Bevölkerung für die 

erſteren Partei nahm, erlitten die letzteren eine vollſtändige Nieder⸗ 

lage. Jakub Khans Erkaltung gegen unſeren Geſandten zeigte 
ſich bereits am 11. Auguſt, ſeit welcher Zeit deren Unterredungen kürzer 
und weniger bäufig wurden; gelegentlich weigerte ſich Jacub 
unter dem nichtigen Vorwande bon Unmohlfein, den Ge⸗ 
ſandten zu empfangen. Die Heratis forderten bei ibrer Ankunft am 

18. August ungeſtüm ibre Soldrückſtände, und die Offiziere ſchimpften 

den Emir einen Ungläubigen wegen ſeiner Freundſchaft mit den 

Engländern, deren Ausweiſung ſie verlangten und mit deren Ver⸗ 

nichtung fie drohten. Der Emir, eingeſchüchtert durch dieſe 

Drohungen, weinte und umarmte die Offiziere der Heratis, er verſuchte, 

fie zu befänftigen, indem er berficherte, daß das engliſche Bündniß under 

meidlich ſei. Dann zahlte er den Truppen dreimonatliche Soldrückſtände, 
aber die Soldaten weigerten ſich, ſeinem Verlangen, ihre Waffen abzu⸗ 
liefern und nach ihren Heimſtätten zurückzukehren, Folge zu leiſten.“ 

In Spanien ſind, wie eine Madrider Depeſche des Reuter'ſchen Bureau 
vom 9. d. M. wiſſen will, mehrere Perſonen unter dem Verdacht, cubaniſche 
revolutionäre Agenten zu ſein, verhaftet und nach der Inſel Majorca ver⸗ 
bannt worden. Die zum Entwurf der in Cuba einzuführenden Reformen 
ernannte Commiſſion hat noch keine Beſchlüſſe gefaßt. Die ſpaniſche Regie⸗ 
rung wird nächſten Monat 5000 Mann Truppen nach Cuba ſenden. Eine 
gleiche Anzahl ſoll ſpäterbin dahin abgehen. Die conſtitutionelle Partei 
hat beſchloſſen, die Heirath des Königs während der Debatten in den Cortes 
über den Gegenſtand nicht zu beanſtanden. 


Deutſchland. 
O Berlin, 11. Septbr. [Die Verhandlungen mit Rom. 


ſuchen ſollten, ſo könnte unſere Wahl auf keinen Geeigneteren treffen, 
als Max Kalbeck. Nur der Dichter verſteht den Dichter ganz. Keiner 


kann mit ſo viel Liebe ſich in den Geiſt ſeiner Dichtungen verſenken, 
ſein Glühen und Verſchmachten, ſeine Luſt und ſeine Pein nach⸗ 
empfinden wie er, Keiner auch mit ſo zärtlichem, mitfühlendem Herzen 
allen Schickſalen und Zufällen ſeines Lebens nachgehen, die, ſo klein⸗ 
lich und unweſentlich ſie auch erſcheinen moͤgen, doch für die Würdigung 
ſeiner menſchlichen und dichteriſchen Entwickelung von allergrößtem 
Intereſſe ſein müſſen. Inſonderheit der Erſcheinung Günther's hat 
Kalbeck ſeit einer Reihe von Jahren unausgeſetzt ſeine Aufmerkſamkeit 
zugewendet und mit begeiſterter Liebe Alles zuſammengetragen, was 
zu deſſen Beurtheilung förderlich fein konnte, bis ihm der neue Fund 
endlich erlaubte, ſeine Studien und Forſchungen abzuſchließen und zu 
veröffentlichen. Daß ſeine ſchriftſtelleriſche Eigenart ihn vorzugsweiſe 
befähigt, eine derartige Aufgabe zu übernehmen und glücklich durchzu⸗ 
führen, wird für Diejenigen, die ſeinen lebendigen Stil und ſeine 
hervorragende Geſtaltungskraft aus ſeinen bisherigen Arbeiten kennen, 
keiner Begründung bedürfen. 

Die in dem Buche niedergelegten Ergebniſſe beziehen ſich auf die 
Feſtſtellung des Geburtsjahres und Lebensallers des Dichters, die 
hier ganz endgiltig und authentiſch erfolgt, ferner auf die bisher in 
arger Welſe verkehrte Zeitfolge feiner Gedichte, endlich auf das Ver⸗ 
hältniß Günther's zu Leonoren, worüber zum erſten Male ſichere, 
urkundlich belegte Aufklärungen erbracht werden, Aufklärungen, die 
fortan in allen Literaturgeſchichten unſeres Erachtens die Stelle der 
ſeitherigen falſchen Indicien und Fabeln einnehmen werden. Ein 
Anhang enthält die hauptſächlichſten Inedita: einen Brief in Verſen 
mit einem lateiniſchen Poſtſeript, das Dresden⸗Breslauer Taſchenbuch 
1718—20, das Landeshuter Taſchenbuch 1722, 14 lateiniſche und 
deutſche Briefe in Proſa und Günther's Vertheidigungsſchrift gegen 
den Magiſter Fritſche. 

Wir enthalten uns ſelbſtverſtändlich, das Werk, welches dem gleich⸗ 
ſtrebenden Freunde Julius Weil zugeeignet iſt, unſeren Leſern 
als eine angenehme Lectüre zu empfehlen. Unterhaltung in gewöhn: 
lichem Sinne gewährt es nicht. Allen aber, die ein tiefergebendes 
Intereſſe für die Geſtalt des unglücklichen Günther haben, wird es will⸗ 
kommen fein. Nichts Schöneres glauben wir darüber ſagen zu kön: 
nen, als was der Verfaſſer ſelbſt in einer Widmung des Buches aus⸗ 
geſprochen hat: 

Eines armen Dichters Leid giebt dies Büchlein Dir zu leſen, 

Der in ſeiner guten Zeit froͤhlich und geliebt geweſen, 

Aber was die Welt ihm bot, blieb ein unerfüllt raue 

Und es war ein bitt'res Brot, das daheim er mußte brechen. 

Trieb es ihn hinauf, binab — nirgend ward er weich gebettet, 

Bis er in ein fremdes Grab den gehetzten Leib gerettet. 

Und fo liegt er ſänftiglich kühl und ſtill ſeit hundert Jahren, 

Läßt das Leben über ih ohne Schmerz vorüberfahren. 

Manchmal nur ein Tönen dringt traumhaft leiſe zu ihm nieder — 

Ein verliebter Zecher ſingt feinem Mädchen Gänther's Lieder. 

Lächelnd fteigt ſein Bild empor, ſetzt ſich in die traute Runde 

Und es klingt von Ohr zu Ohr und es geht von Mund zum Munde: 

„Brüder, laßt uns Fröhlich fein, weil der Lenz noch währet 

Und der Jugend Roſenſchein unſer Laub verkläret!“ 


—1— 


Die „Nordd. Allg. Ztg.“ iſt geſtern der Mittheilung, daß der neu: 
ernannte Nuntius Roncetti in München zu weiteren Verhandlungen 
der Curie mit der preußiſchen Regierung beauftragt ſei, mit dem Be⸗ 
merken entgegengetreten: Der Regierung ſei von derartigen Auftragen 
des Nuntius nichts bekannt geworden. Daraus wollen einige Morgen⸗ 
blätter ſofort folgern, daß von weiteren Verhandlungen mit Rom z. 
3. überhaupt nicht die Rede ſei. Zu ſolcher Deutung berechtigt aber 
die Bemerkung der „Nordd. Allg. Ztg.“ nicht, und es ſteht auch 
nicht mit den Thatſachen in Uebereinſtimmung. Wenn übrigens 
die „Germania“ wiederholt fordert, daß die Regierung vor den 
Wahlen ſich über ihre Abſichten hinſichtlich der Beendigung des 
Culturkampfes ausſpreche, ſo wird das wohl nicht ernſt gemeint ſein 
koͤnnen. Die Regierung hat nicht nur im Schriftwechfel mit dem 
Papſt, ſondern auch durch anderweitige Erklärungen wiederholentlich 
ihren entſchiedenen Willen und ihr Beſtreben hinſichtlich der Beendi⸗ 
gung des Culturkampfes kundgegeben; daß ſie auch noch bei den 
ſchwebenden Verhandlungen ihre Stellung zum Gegenſtand von Mit⸗ 
theilungen in der Oeffentlichkeit mache, wird kein Verſtändiger er⸗ 
warten. — Zwiſchen hervorragenden Mitgliedern der Generalſynode 
von der ſtreng confeſſionellen Partei und von der Partei der pofitiven 
Union haben vertrauliche Vorverhandlungen in Betreff des Präſidiums 
der General⸗Synode ſtattgefunden, wonach anzunehmen iſt, daß der 
frühere Ober⸗Präſident Graf von Arnim⸗Boitzenburg, der auch Vor⸗ 
Vai a brandenburgiſchen Synodal⸗Ausſchuſſes ift, gewählt wer: 
en wird. 


Berlin, 11. Septbr. [Die Ankaufsverhandlungen 
mit der Anhalter Bahn. — Reformen im Eiſenbahn⸗ 
Frachtgeſchäft. — Fortſchrittliche Unterſchriften unter 
dem nationalliberalen Wahlaufruf.] Die „Nordd. Allg. Z.“, 
bekannt als Hauptpenſionär des Reptilienfonds, ſucht in der bekannten 
traurigen Manier der officidfen Dienſtmänner unſere neuliche Mitthei⸗ 
lung über die geheim geführten Verhandlungen auf das Honorar⸗ 
bedürfniß eines Reporters zurückzuführen, indem ſie ſich auf eine ver⸗ 
ſteckte Notiz beruft, welche ſchon am 29. v. M. von ihr veröffentlicht 
worden ſei. Unbefangene Leſer werden dieſe Art der Berichtigung zu 
würdigen wiſſen, welche den eigentlichen Kern der Sache, um den es 
ſich handelt, umgeht, um bei Nebendingen zu verweilen. Es mußte 
doch in der That auffallen, daß gerade die Unterhandlungen über den 
Ankauf der Anhaltiſchen Bahn nur in einem verſteckten Winkel der 
„N. A. 3.“, welche zu leſen nicht Jedermanns Sache und noch weni⸗ 
ger Vergnügen iſt, Platz gefunden haben, während die Unterhand⸗ 
lungen über die übrigen Bahnlinien in ausführlichſter Welſe mit⸗ 
getheilt und erörtert worden ſind. Unſer Gewährsmann theilt uns 
übrigens mit, daß er erſt durch jene Notiz in der „N. A. Z.“, welche 
natürlich dem großen Publikum entgangen iſt, und durch eine ähnliche 
Notiz im hieſigen „Actionär“, einem dem Miniſter Maybach ſehr 
naheſtehenden Blatte, darauf aufmerkſam gemacht worden iſt, daß mit 
der Verwaltung der Anhaltiſchen Bahn ebenfalls Verhandlungen ein⸗ 
geleitet fein müßten. Er wurde dadurch veranlaßt, der Sache nach⸗ 
zuforſchen und hat ſo in Erfahrung gebracht, was wir zum großen 
Verdruß der „N. A. Z.“ mitgetheilt haben. — Das Gütertrandport- 
weſen auf den deutſchen Eiſenbahnen hat in den letzten Jahren in 
Bezug auf die Schnelligkeit der Güterbeförderung, reſp. die Abkürzung 
der Lieferfriſten einen weſentlichen Fortſchritt gemacht. Die Beförbe- 
rung der Stückgüterzüge auf der Niederſchl.⸗Märkiſchen Strecke Berlin⸗ 
Breslau in 13 Stunden, bei einer Entfernung von 358 Kilometern, 
alſo mit einer durchſchnittlichen Beförderungszeit von 27½ Kilometern 
pro Stunde, mag als Beiſpiel zeigen, daß wenigſtens für die Haupt⸗ 
verkehrslinien eine den engliſchen Bahnen ſich nähernde raſchere Be⸗ 
förderung der Stückgüter zur Einführung kommt. Indeß bleibt in 
anderen Branchen des Eiſenbahn⸗Frachtgeſchäfts noch viel zu thun 


Gaſteiniana. 
III. Die öſterreichiſche Sprache. 

Es ift bekannt, daß, als im Kriege Napoleons I. gegen Oeſterreich 
vom Jahre 1809 Baiern als Rheinbundsſtaat auf Frankreichs Seite 
ſtand, der franzöſiſche Moniteur die Notiz brachte, der Feldmarſchall 
Wrede habe die vor Eröffnung des Feldzuges erlaſſene Proclamation 
des franzöſiſchen Kaiſers feinen Truppen ins Bairlſche überſetzt. Man 
hat oft über dieſe Albernheit des franzöſiſchen Hof- und Staatsjournals 
gelacht, und gewiß unterſcheidet ſich das Deutſch, das in Balern ger 
ſprochen wird, wenigſtens in der Schrift, ein paar Provinzialismen 
abgerechnet, wohl kaum von demjenigen, das man in Berlin, Breslau 
oder Hamburg redet. Anders aber iſt es in der That mit dem 
Deutſch, das man in Oeſterreich nicht blos zu hören, ſondern auch zu 
leſen bekommt, wenn man von der Sprache der Wiſſenſchaft, Kunſt 
und Literatur, die ſich natürlich von der unſrigen nicht unterſcheidet, 
abſieht, und zwar wird dieſelbe immer eigenartiger und verzwickter, je 
weiter es von Wien ſüdwärts geht. Wir reden hier nicht von dem 
Volksdialect der Bauern und unteren ſtädtiſchen Klaſſen, der ja in 
jedem deutſchen Landestheile eigenthümlich iſt, ſondern von der Sprache 
des gewöhnlichen bürgerlichen Verkehrs, von dem Stile der öffentlichen 
Anzeigen, Bekanntmachungen, Aushängeſchilder u. ſ. w. Dergleichen 
im Momente, wo es einem in die Augen fällt, zu notiren, iſt nicht 
immer ausführbar, da es meiſt auf offener Straße, im Menſchen⸗ 
gedränge, beim Vorüberfahren u. ſ. w. geſchieht und wir konnen uns 
nicht eines ſo brillanten Gedächtniſſes rühmen, vielleicht nach mehreren 
Stunden noch den Wortlaut, in dem doch hier das Pikante liegt, ge⸗ 
treu behalten zu haben. So iſt uns denn gewiß auch gar Vieles 
wieder entfallen, was uns damals nicht wenig frappirte und beluſtigte, 
Einiges indeß, was wir rechtzeitig Schwarz auf Weiß in Sicherheit 
gebracht haben, wollen wir hier doch mittheilen. 

Wir fuhren von Wien in der Richtung auf Linz bis nach Am⸗ 
ſtetten, dann bogen wir ſüdweſtlich auf die Kronprinz Rudolfbahn, 
fuhren aber einſtweilen nur zwei Stationen bis zu dem lieblichen Wald⸗ 
hofen an der Ybbs, der Sommerfriſche der Wiener, die ſo beſetzt 
war, daß wir nur mit genauer Noth ein Unterkommen für eine Nacht 
ſinden konnten. Auf den Beſuch der relzend gelegenen Umgegend 
mußten wir allerdings verzichten, da es fortwährend regnete, und wir 
blieben daher auf die Straßen des kleinen Oerlchens beſchränkt, deren 
Durchwanderung, da ſie meiſt bergauf, bergab liefen, eine ziemlich 
ſchlüpfrige Paſſage darbot. Da fand ich denn beim Durchmuſtern der 
in einer Nebenſtraße an den Häuſern befindlichen Inſchriften auch 
folgende, am Eingange eines Hofes angebrachte Anzeige: 

„um einem entstehenden Servitut vorzubeugen, mache ich hierdurch 
bekannt, daß diefer Durchgang kein öffentlicher, ſondern nur meinen 
Säften zuläffig | 

at man jemals einen ſolchen Umſtandscommiſſarius geſehen! 
Glaubt man nicht jene öſterreichiſchen Generäle vor fi) zu haben, bie 
in Folge der Langſamkeit und ängſtlichen Bedachtſamkeit ihrer Be⸗ 
wegungen von den Franzoſen ſtets geſchlagen wurden? So freilich war der 
deutſche Kanzleiſtil im vorigen Jahrhundert auch bei uns beſchaffen, der 
Unterſchled iſt nur, daß wir ſeit dem vorwärts gegangen find, während die 
deutſchen Oeſterreicher ſtehen blieben. Man braucht ja auch nur ſolch 


lange dieſe Cbance nicht verſucht und mißlungen if, braucht das außerſte 22 Präſ idium der Generalſynode.] Officiös wird geſchrieben: 1 
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F übrig. So bedarf es namentlich in Beziehung auf die raſche Beför⸗ 
derung der Güter von der und zur Bahn noch weſentlicher Verbeſſe⸗ 
rungen. In dieſer Richtung kann man beſonders von den engliſchen 
Bahnen noch viel lernen. Die dort ſchon ſeit langen Jahren beſte⸗ 
benden Einrichtungen werden von allen, welche das engliſche Eiſen⸗ 
bahnweſen an Ort und Stelle ſtudirt haben, als vortrefflich anerkannt. 
Die Verſuche, ahnliche Einrichtungen in der deutſchen Reichshauptſtadt an⸗ 
zubahnen, find bis jegt leider ohne Erfolg geblieben. Als nämlich vor eini⸗ 
gen Jahren in Berlin auf ſämmtlichen dort mündenden Bahnen die obliga⸗ 
joriſche Abfuhr der Güter zur Einführung kommen ſollte und man nach lang⸗ 
wierigen Verhandlungen ſich über ein gemeinſames Vorgehen verſtändigt 
hatte, ſcheiterte an dem Widerſpruche einer Verwaltung, der Abnei⸗ 

ung der Spediteure, der Gleichgiltigkett der Geſchäftswelt und der 
geringen Unterſtützung, welche die von den Eiſenbahnen beabſichtigte 
Einrichtung überhaupt fand, ſchließlich der ganze Plan. In neuerer 
Zeit hat fi die königliche Eiſenbahn⸗Direction in Elberfeld für die 
Einführung der obligatoriſchen Abfuhr der Güter ausgeſprochen und 
dieſe Einrichtung zunächſt in Elberfeld mit günſtigem Erfolge ausge: 


führt, fo daß zu erwarten iſt, daß die Bestrebungen der Bergiſch⸗ — 


Märkischen Eiſenbahnverwaltung, dieſe Einrichtung auch auf andere 
Städte auszudehnen, von Erfolg begleitet ſein werden. Uebrigens 
ſoll bereits für die unter Staatsverwaltung ſtehenden Berliner Bahn⸗ 
höfe der Plan angebahnt fein, die Station der einen Bahn gleich⸗ 
zeitig als Güterannahmeſtelle für eine oder mehrere andere Bahnen 
dienen zu laſſen. — Nachdem der nationalliberale Wahlaufruf mit 
ſeinen 400 Unterſchriften publicirt worden, war aus einzelnen Kreiſen 
die Vermuthung ausgeſprochen worden, daß auch einzelne Fortſchritt⸗ 
ler aus ſolchen Diſtricten, in denen keine Organiſation der Partei 
beſteht, unterſchrieben hätten. Dieſe Vermuthung findet durch fol: 
gende Notiz aus dem Briefkaſten der heute ausgegebenen Nr. 5 der 
fortſchrittlichen „Landtagswahl ⸗Correſpondenz“ ihre Beſtätigung: 
„Unter dem Wahlaufruf der nationalliberalen Partei befinden ſich 
auch die Namen von Fortſchrittsmännern aus Wahlkreiſen, in denen 
diesmal, wie früher, die liberalen Candidaten nur Nationalliberale 
ſind. Unſere Parteigenoſſen haben, wie uns auf Anfrage Mehrere 
mittheilen, damit keineswegs gemeint, ſich von unſerer Partei zu 
trennen, ſondern ſie glaubten, weil ſie auch diesmal für die natio⸗ 
nalliberalen Candidaten einzutreten entſchloſſen find, den Wahlaufruf, 
in deſſen Text kein einziges Mal das Wort „nationalliberal“ vor 
ko mt, auch unterzeichnen zu können, ohne dadurch von der deutſchen 
Fortſchrittspartei zur nattonalliberalen überzutreten.“ 

[Eine Interviewung des Fürſten Gortſchakoff.] Der 
Redacteur des „Soleil“, Herr Louis Peyramont, verſehen mit einem, 
wie er erzählt, „von einem der hervorragendſten Namen der euro⸗ 
väiſchen Politik“ gezeichneten Empfehlungsſchreiben, ſuchte den ruſſi⸗ 
ſchen Staatskanzler Fürſten Gortſchakoff in Baden im Hotel de 
Europe auf. Der Fürft war, als der Franzoſe bei ihm vorſprach, 
eben im Begriff, einen Spaziergang zu machen, und lud den Frem⸗ 
den ein, ihn auf demſelben zu begleiten. Während Beide ſo vor 
dem Curſaal auf und nieder gingen, entſpann ſich, wie Herr Peyra⸗ 
mont berichtet, folgendes Geſpräch: 

Der Fürſt: Es iſt für mich ein unerſchütterlicher Grundſatz geworden, 
keinen Journaliſten zu empfangen, wie ausgezeichnet er auch ſein mag und 
nur aus Freundſchaft für den ar Sie eine Staatsmann, der Sie mir 
fo warm empfiehlt, mache ich für Sie eine Ausnahme. Sie werden aber 
nicht erwarten, daß ich der Zurückhaltung untreu werde, welche mir die 
gegenwärtigen Umſtände auferlegen. Seit mebr als 24 Jahren leite ich die 
auswärtigen Angelegenheiten Rußlands. Aus Rückſicht auf meine Ger 
ſundbeit habe ich ſchon haufig bei Seiner Majeſtät darauf gedrungen, mir 
den Abſchied zu geben, und noch kürzlich habe ich dieſes Anſuchen wieder⸗ 

olt; allein der Kaiſer hat bisher von meinem Rücktritte nichts wiſſen 
wollen und doch zähle ich jetzt 81 Jahre und 2 Monate, bei welchem Alter 
man wohl daran denken darf, ſich auszuruhen. 


Ich: Durchlaucht ſcheinen ſich aber des beſten Wohlſeins zu erfreuen. 
Der Fürſt: Jawohl, die zwei Monate len und Baden haben mir 


einen Defterreicher, ſelbſt aus den gebildeten Ständen, ſprechen zu 
hören, um das perſonificirte Bild der Langſamkeit zu haben. Es klingt 
ja Alles ganz gemüthlich, was er ſagt, aber wie ſchwerfällig kommt 
jedes einzelne Wort heraus, gerade als verliehe es nur hoͤchſt ungern 
„die Umzäunung der Zähne“ und als brächte der Redende ein | chweres 
Opfer mit ſeiner Auslieferung. Es kribbelt Einem in den Fingern, 
bis ſo ein Oeſterreicher ſeinen Satz vollendet hat. In dem betreffen⸗ 
den Falle würden wir mit den drei Worten: „Kein öffentlicher Durch⸗ 
gang“, abgemacht haben, wozu der gute Waidhofener drei Zellen 
braucht, Freilich böſe ſein kann man ihnen nicht. Wer hätte z. B. 
jenem anmuthigen Fräulein zürnen können, das ich einſt in Oderberg 
an den Eiſenbahnſchalter treten und mit ihrem freundlichſten Lächeln 
den Billeteur anreden hörte: Ich bitt' gar ſcheen, a Fohrkorten zweiter 
Klaſſ' nach Kaſchau“, und ich kann ed dem Mann nicht verdenken, 
wenn er mich mit ſtrafendem Blicke anſah, als ich bald darauf gleich⸗ 
falls an den Schalter trat und ihn kurzweg mit: „Zwei Billets, 
zweiter Klaſſe, Szent Miklos“, anredete. Das Eine iſt eben nord⸗ 
deutſch und das Andere ſüddeutſch; unſere badiſchen und würtember⸗ 
giſchen Reichsgenoſſen irren ſich daher, wenn ſie ſo manches Kurz⸗ 
angebundene, das ihnen mißfällt, als Preußiſch bezeichnen, es iſt eben 
einfach Norddeutſch. 

Aber auch Sätze vermögen dieſe Oeſterreicher zu bauen, bei deren 
Anhörung ein Wallenſtein ausrufen könnte: „Gegen ſolche Säge bin 
ich nur ein Kind!“ So fand ich in den Eingangsbemerkungen zur 
Gaſteiner Curliſte folgenden Saz. Nachdem vorher die Bader und 
Cur⸗Commiſſton sn war, ſowie verſchiedenes Andere mitgetheilt 
worden, hieß es weiter: 

1 Umſtande, als in Wildbad Gaſtein keine Muſiktare ein- 
gehoben wird, iſt es dem Cur-⸗Orcheſter geflattet, den P. T. Bade⸗ 
gäſten eine Subſeriptlonsliſte zur Einzeichnung vorzulegen.“ Bei 
dem Umſtande, als — merkt Euch das, norddeutſche Pädagogen und 
laßt Eure Schüler recht viele Sätze nach dieſem Muſter machen, fie 
werden eine ſehr angenehme Abwechſelung zu den Sätzen über den 
Tiſch bilden! Nebenbei bemerkt, warum wird denn dieſe Muſiktaxe 
eingehoben? Man ſollte eher denken, ſie würde ausgehoben, 
nämlich aus den Taſchen der „P. T. Badegäſte.“ 

Sehr kühn find die Oeſterreicher auch in der Erfindung von 
Wörtern, von denen ich in der That nicht weiß, ob ſie wohl alle in 
dem großen Wörterbuche der Gebrüder Grimm anzutreffen wären. 
So fanden wir am Fuße des Meldezettels in unſerer Wohnung fol⸗ 
gende Bemerkung: „Unterſchrift des Unterſtandsgebers.“ Du ſprichſt 
ein großes Wort gelaſſen aus. Wir haben nicht ſo viel Zeit und 
fügen daher kürzer: Unterſchrift des Miethers. Dem entſpricht es 
denn auch vollkommen, daß ich hier in Breslau mich damit begnügen 
muß, meine Briefe einem Briefkaſten anzuvertrauen, während ich in 
Gaſtein das Vergnügen genoß, fie in einen „Briefſammlungskaſten“ 
zu thun. Dafür aber freilich hatte ich auch in Breslau, als ich ein 
großes Packet Bücher nach Gaſtein poſtlagernd abſchickte, dafür nur 
50 Pf. zu zahlen und ein beigelegter ſchriftlicher Begleltſchein genügte. 
ich aber in Gaſtein daſſelbe Packet nach Breslau zur Rückſpedi⸗ 
dung aufgab, da mußte ich noch einen gedruckten Poſtbegleitſchein 

ausfüllen und dafür 6 Kreuzer, ſowie für den darauf befindlichen 
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ſehr gut angeſchlagen, noch mehr aber die Enthaltung von jeder politiſchen 
Kabel. Deshalb habe 16 In Beieräkung dringend ebeten, an 


meines Urlaubs in keinem Falle von Politik zu unterhalten. 2 

Ich: Wenn man, wie Cure Durchlaucht, an die tägliche Beſchäftigung 
mit großen Fragen gewöhnt iſt, muß es gleichwohl nicht leicht ſein, ihnen 
vollſtändig den Rücken zu kehren. 0 5 5 

Der Fürft: Vollſtändig, das ware allerdings zu viel gelast, ab ich be⸗ 
ſchäftige mich damit nur ſehr wenig. So glaubt man z. B. in den politi⸗ 
ſchen Kreiſen, daß die gereizte ste gent welche in der letzten = zwiſchen 
unſerer und der deutſchen Preſſe geführt wurde, eine meiner Hauptſorgen 
geweſen ſei; das iſt keineswegs der Fall, und die leidenſchaftlichen Angriffe, 
denen ich in mehreren Berliner Blättern ausgeſetzt war, vermochten nicht 
einen Augenblick, mich aus der Faſſung zu bringen. An ungerechtem Ta⸗ 
del bat es mir zwar ſeit einigen Tagen nicht gefehlt. Noch geſtern ſagte 
ein deutſches Blatt, meine Politik ginge auf Stelzen. Als ob meine Pos 
litik nicht bekannt und nicht ſeit 24 Jahren dieſelbe wäre! Was Frankreich 
betrifft, jo erachte ich und habe ſtets gegen Jedermann laut ausgeſprochen, 
daß eine anhaltende Schwächung Ihres Landes eine beklagenswerthe Lücke 
im e rap Concert erzeugen würde. Obne Zweifel danke ich 
dieſen Geſinnungen, aus denen ich nie ein Hehl gemacht babe, 
die Feindſchaft, mit der mich der Deutſche Kanzler beehrt. 
Zu Ihren Staatsmännern habe ich ſtets geſagt: Seid ſtarkf Das iſt für 
eure eigene Sicherheit und für das europäiſche Gleichgewicht unerläßlich. 

o ſprach ich zum Herrn Thiers und zum Herzog Decazes, als er mich in 
Interlaken 5 Welches auch die Regierung Frankreichs ſein mag, 
dies werde ich ihm ſtets predigen und dazu noch viel Mäßigung und Vor⸗ 
ſicht in Ihrem Verkehr mit gewiſſen Mächten. EN 

ch: Sieht Eure Durchlaucht nicht für einen gegebenen Augenblick eine 
Coalition Deutſchlands, Oeſterreich⸗Ungarns und nöthigenfalls Italiens 
gegen Rußland und Frankreich voraus? 

Der Fürſt (lächelnd): Aha, da ſtehen wir an dem Hauptpunkte. Nach 
einer Pauſe.) Die Blätter ſprechen d avon; aber es iſt ein Gegenſtand, 
den wir mit Ibrer Erlaubniß jetzt lieber unerörtert laſſen. Was uns Ruſſen 
betrifft, fo kann ich Sie nur b erſichern, daß wir einen Invaſionskrieg 
keineswegs fürchten. Auf alle Fälle iſt es aber wohlgethan, auf feiner Hur 
zu ſein, und einer Ihrer berühmten Fabeldichter hat mit Recht geſagt, daß 
Vorſicht die Mutter der Weisheit iſt. 5 

Ich: Wie ſehr ich auch bedauere, daß Eure Durchlaucht den von mir 
ins Auge gefaßten Verwickelungen und Ausſichten nicht näher treten mag, 
ale und achte ich doch die Erwägungen, welche Sie hierbei leiten; aber 
man ſagt Eurer Durchlaucht eine Gereiztheit gegen den Fürſten Bismarck 
wegen des Berliner Vertrages und wegen des von ihm in Deutſchland 
eingeführten Zollregimes nach. ; 

Der Fürſt: Ich bin durchaus nicht gegen den deutſchen Kanzler gereizt, 
weil er ein wirthſchaftliches Syſtem angenommen bat, welches für Rußland 
unvortheilhaft iſt; an feiner Stelle hätte ich wahrſcheinlich eben fa ges 
bandelt; denn bei einem Gegenſtande, wie dieſer, batte er lediglich auf die 
deutſchen Intereſſen Rückſicht zu nehmen. Was den Berliner Vertrag an⸗ 

ebt, jo würde mich eine Diſſertation über dieſes Thema zu weit führen. 

eder ich noch meine Mitunterzeichner glaubten ein Meiſterſtück zu ſchaffen, 
als wir die einzelnen Beſtimmungen dieſes Tractats annahmen. Rußland 
hat dabei jedenfalls eine große Mäßigung und aufrichtige Friedensliebe an 
den Tag gelegt, für die es auf die Anerkennung aller unparteiiſchen Leute 
Anſpruch machen darf. \ rege Be 
ch: Um Ew. Durchlaucht nicht läſtig zu fallen, will ich nicht weiter in 
Sie dringen, zumal die Beziehungen zwiſchen Rußland und Deutſchland 
durch die Zuſammenkunft von Alexandrowo, wie es ſcheint, die alte Herz⸗ 
lichkeit wieder gewinnen werden. g 

Der Fürſt: Die beiden Souveräne lieben und ſchätzen einander ſebr 
und dies wird gewiß genügen, um manche Schwierigkeiten zu beſeitigen 
und die leichten Differenzen, die hier und da ſich Ar könnten, auszu⸗ 
gleichen. Noch einmal — und Sie mögen dies Ihren Landsleuten von 
mir ausrichten — ich hege eine innige Liebe zu Frankreich und glaube 
davon in den letzten Jahren überzeugende Beweiſe geliefert zu haben. Ich 
erachte es für ein Intereſſe erſten Ranges, daß es den ihm aus jo vielen 
Gründen gebührenden Platz in Europa einnehme. Es iſt dies, ſage ich, 
ein Intereſſe erſten Ranges nicht blos für Frankreich, ſondern für alle an⸗ 
deren Nationen. Eine Abſetzung Frankreichs wäre ein Majeſtätsverbrechen 
gegen die Civiliſation. 

Damit brach der ruſſiſche Staatsmann die Unterredung ab. 


Ein Pariſer Special⸗Correſpondent der „Nat.⸗Ztg.“ ſchreibt im 
Hinblick auf dieſes Geſpräch: Die Unterredung, welche ein Redacteur 
des orleaniſtiſchen Organs „Le Soleil“ in Baden⸗Baden mit dem 
ruſſiſchen Reichskanzler, Fürſten Gortſchakoff, gehabt hat, dürfte dazu 
beitragen, die Nachricht von dem bevorſtehenden Rücktritte dieſes 


Stempel noch weitere 5 Kreuzer zahlen, ſo daß mich die Rückſendung 
auf 70—72 Pf. zu ſtehen kam. Die Leute auf der Poſt zu Gaſtein 
waren aber allerdings ganz liebenswürdig, als ſie mir mein Geld 
abnahmen. 

Ganz erſchrocken aber war ich eines Morgens, als ich in dem 
Leſeſalon der Wandelbahn das „Wiener Tageblatt“ zur Hand nahm 
und meine Augen dort auf einen Artikel mit der Ueberſchrift: „Die 
Vermögensgebarung der europäiſchen Städte“ fielen. Herr Gott, 
dachte ich, du biſt doch in Paris und London geweſen und haſt nie⸗ 
mals etwas von einer „Vermögensgebarung“ da gehoͤrt! Und wenn 
du nun gar in deinem Unterrichte genöthigt wäreſt, das franzöfifche 
und engliſche Wort für Vermögensgebarung anzugeben, in welche 
Verlegenheit würdeſt du da nicht kommen! Ich muß feuerroth bei 
dieſer Vorſtellung geworden fein, denn ich fühlte, wie mir der Angſt⸗ 
ſchweiß von der Stirne perlte. Glücklicherweiſe war von den in 
Gaſtein anweſenden Breslauern augenblicklich Keiner im Leſeſalon, 
wenigſtens kein mir bekannter, und ſo hatte ich denn Zeit, mich wieder 
zu faſſen und mich darauf zu beſinnen, daß man ſtatt „Vermögens⸗ 
gebarung“, ja auch „jährliche Einnahmen und Ausgaben“, oder noch 
kürzer „Budget“ ſagen kann. Und da hatte ich denn meine Seelen⸗ 
ruhe wieder gewonnen. 

Der Patronus unſeres Hauſes, — wir wohnten in einer Depen⸗ 
dance, die übrigens den ſtolzen Namen „Kaiſer Friedrichs Laube“ 
trug und von Niemand Geringerem, als vom Kaiſer Friedrich Bar⸗ 
baroſſa ihren Namen herleitet, der einſt hier ſein Kriegszelt auf⸗ 
geſchlagen haben ſoll, — war der „Oberkrämer“ des Ortes. Außer 
ihm gab es noch einen Unterfrämer. Das ſchloß aber nicht in ſich, 
daß Jener der Vorgeſetzte des Anderen war — man hat ja Gott lob 
bislang noch nicht von einer Hierarchie der Krämer gehört, denn 
das würde dem im Erloͤſchen begriffenen Culturkampfe am Ende neue 
Nahrung zuführen — ſondern Oberkrämer hieß er, weil er in dem 
oberen Theile von Gaſtein wohnte und Jener im unteren Theile. 
Dieſer Oberkrämer aber hatte offenbar nicht im Heyſe von dem 
baumwollenen Handſchuhmacher geleſen, denn auf ſeinem Schilde 
prangte ſtolz das Wort, dem wir übrigens auch anderswo wieder be⸗ 
gegnet ſind: „Gemiſchte Waarenhandlung“. 

Ganz Außerordentliches wird auch auf dem Felde der Compoſita 
geleiſtet und muß ich dankbar geſtehen, meine grammatiſche Kenntniß 
in dieſem Punkte aus den Gaſteiner Curliſten bedeutend bereichert zu 
haben. Ich erlaube mir hiermit, eine kleine Sammlung dieſer Com⸗ 
pofita als Anhang zu allen deutſchen Grammatiken und zu belie⸗ 
bigem Privatgebrauch als direct von der Quelle bezogene Waare an: 
zubieten und bin im Voraus überzeugt, daß dieſelbe eben ſo viel 
Gutes ſtiften wird, als der „Brunnenverſandt der Gaſteiner Heil: 
quelle“. Dieſe Compoſita gewinnen übrigens dadurch noch einen 
ganz beſonderen Werth, daß ſie ſich vorzugsweiſe auf das ſchöne Ge⸗ 
ſchlecht beziehen und daſſelbe in ſeiner hohen Würde als Ehegattin 
erſcheinen laſſen. Da nämlich die Curliſte es ſich ſehr angelegen ſein 
läßt, die Leute nach ihrem Stande zu bezeichnen und die ohne den 
Mann im Bade ſich aufhaltenden Damen ſich natürlich nur nach dem 
Stande des Ehegatten bezeichnen können, jo muß eben die Sprache 
zu den kühnſten Wendungen greifen, um dies zu ermöglichen. Wir 
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Staatsmannes durchaus glaubwürdig erſcheinen zu laſſen. Es wäre 
doch ſonſt nicht erklärkich, daß der Fürſt Gortſchakoff gerade in dieſem 
Augenblicke einem franzoſiſchen Jourwaliſten behufs Veröffe wlichung 
in den Spalten ſeines Blattes erzählt, er habe ſich die Feindſchaft 
des Fürſten Bismarck zugezogen, weil er offen die Anſicht vertrete, 
daß Frankreich ſtark ſei und die ihm gebührende Stellung im euro⸗ 
päiſchen Concerte einnehmen müſſe, und weil er aus ſeiner innigen 
Liebe für Frankreich niemals ein Hehl gemacht habe. Dieſe Aeuße⸗ 
rungen des alten Herrn beſtätigen übrigens in eigenthümlicher Weiſe 
ähnlich lautende Auslaſſungen, welche Erneſt Daudet in ſeinen im 
„Figaro“ veröffentlichen Enthüllungen dem ruffihen Reichskanzler in 
den Mund legt, wozu noch kommt, daß Herr Daudet ſeine Mitthei⸗ 
lungen von dem ehemaligen Miniſter des Aeußern, Herrn Decazes, 
erhalten hat, und daß der Redacteur des „Soleil“ von dem Fürſten 
Gortſchakoff empfangen worden iſt, „trotzdem er ſich zur ſteten und 
unveränderlichen Regel gemacht, niemals einen Journaliſten zu em⸗ 
pfangen, und daß er nur eine Ausnahme zu Gunſten des „Soleil“⸗ 
Redacteurs mache, wegen der innigen Freundſchaft, die er für den 
eminenten Staatsmann hege, der ihn in ſo warmer Weiſe empfohlen 
habe.“ Und dieſer „eminente Staatsmann“ iſt wiederum kein an⸗ 
derer, als der Herzog Decazes. Die „Ausholung“ des altersſchwachen 
ruſſiſchen Kanzlers und deren Veröffentlichung muß demnach als eine 
Vervollſtaͤndigung des Mandverd erſcheinen, welches mit der Verbrei⸗ 
tung der Daudetſchen Enthüllungen beabſichtigt wurde, gerade in dem 
Augenblicke, wo ſich der Federkrieg zwiſchen der ruſſiſchen und deutſchen 
Preſſe entſponnen hatte und dadurch eine Lockerung der guten Be⸗ 
ziehungen zwiſchen den beiden Ländern glaubwürdig erſchienen war. 
Man darf nun wohl annehmen, daß die gegenwärtige franzöſiſche Re⸗ 
gierung und ſpeciell der Leiter der auswärtigen Angelegenheiten dieſes 
Paradiren mit den franzöſiſchen Sympathien des Fürſten Gortſchakoff 
keineswegs als „opportun“ erachten, aber dem Herzog Decazes und 
Conſorten würde es vielleicht ganz recht ſein, wenn dadurch dem Ca⸗ 
binet Waddington irgend welche Verlegenheiten entſtehen könnten. 

Königsberg, 11. Septbr. [Kaiſerlicher Erlaß.] Der Ober⸗ 
präſident der Provinz Oſtpreußen, Wirkliche Geheimrath von Horn, 
bringt folgenden, an ihn gerichteten Erlaß zur öffentlichen Kenntniß: 
Ich wiederhole per bei Meiner heutigen Abreiſe aus der Provinz 


Oſtpreußen, daß Ich und die Kaiſerin und Königin, Meine Gemablin, die 
lebbafteſte Befriedigung und die wärmſte Anerkennung für die Uns während 
des Aufenthalts in der Provinz zu Theil gewordenen vielfachen Kund⸗ 
gebungen treuer Ergebenheit und Anhänglichkeit empfinden. Indem Ich 
Sie beauftrage, dies zur Kenntniß der Einwohner der Provinz zu bringen, 
füge Ich gern hinzu, wie Ich auch mit großer Genugthuung von der durch⸗ 
weg zufriedenſtellenden Aufnahme der Truppen während der Uebungen ver⸗ 
nommen babe. 

Königsberg, den 10. Septbr. 1879. (gez.) Wilhelm. 

Königsberg, 11. Septbr. e zum Kaiſerbeſuch.] 
Der Kaiſer hat für arme Bewohner der Stadt enn ein Geſchenk 
von? Mark aus der Schatulle bewilligt und Herrn Oberbürgermeiſter 
Selke überwiefen. — Am 9. September ſtattete der Kaiſer Abends bald 
nach 8 Uhr dem Herrn Oberpräſidenten von Horn und deſſen Gemahlin 
einen einſtündigen Privatbeſuch ab. Der kaiſerliche Herr traf hierbei mit 
dem Kronprinzen zuſammen, welcher ſich zum Thee hatte anſagen laſſen 
und bis nach 10 Uhr in der Familie des Herrn Oberpräſidenten verweilte. 
Die Kaiſerin hat der Frau von Horn ein koſtbares Armband zum Geſchenk 
gemacht. — Am Montage Nachmittag batte der Kaiſer die Meiſter vom 
Stuhle der 8105 d Logen, ſowie die der Provinz zu einer Audienz in's 
königliche Schloß beſchieden. — Die Damen des bier beſtehenden katboliſchen 
Stifts zum Grauen Kloſter hatten am Sonntage die Ehre, in Hofequipagen 


abgeholt und im königlichen Schloſſe der Kaiſerin vorgeſtellt zu werden, die 
ſich ſehr eingehend mit ihnen unterhielt, ihrer Thätigkeit die huldvollſte 
Anerkennung zollte, ihnen ein ſchönes Crucifix ſchenkte und 200 Mk. über: 
reichte, wel Summe ſie an ihnen bekannte Hilfsbedürftige vertheilen 
ſollten. — Der Kronprinz beabſichtigte am Dinstag gegen Abend, ſeinem 
vom Manöver zurückkehrenden Malen: entgegen zu fahren und daſſelbe 
einzuholen, änderte jedoch ſeinen Entſchluß und beſuchte gegen 8 Uhr das 
Regiment in der Kaſerne „Kronprinz“. Von bier begab ſich der Kronprinz 
nach dem Börſengarten, woſelbſt er bis halb 10 Uhr verweilte. — Als der 
ſind freilich auch manchem Frauennamen begegnet, der keine ſolche 
Bezeichnung hatte, die alſo offenbar keine Qualification angegeben 
hatten, aber das waren dann ſicher keine Oeſterreicherinnen, denn 
dieſe wollen jedenfalls lieber mit der deutſchen Grammatik in Conflict 
gerathen, als mit der hergebrachten bureaukratiſchen Ordnung. Und 
ſo erſtanden denn vor meinen erſtaunten Augen nach einander eine 
„Goldarbeitersgattin“, eine „Bäckermeiſtersgattin“, eine „Oekonomens⸗ 
gattin“, eine „Apothekersgattin“, eine „Notarsgattin“, eine „Bau⸗ 
directorsgattin“, eine „Kaufmannsgattin“ und endlich gar eine „k. k. 
Ober⸗Steueramts⸗Controleursgattin“. Außerdem waren noch vor⸗ 
handen eine „Privatiere“ und eine „Privatierswittwe“, während noch 
eine andere Dame mit zwei Fräulein Toͤchtern und einem „Kinds⸗ 
mädchen“ erſchienen war. Es gab aber auch ſonſt noch allerlei 
intereſſante Leute dort. Da war z. B. ein „Hutmann“ aus Berchtes⸗ 
gaden. Nun, der Hutmänner giebt es ja gar viele, mit runden 
Hüten und mit Cylindern, aber fo ein Hutmann war dieſer doch 
wohl nicht, ſondern eher, was wir einen bäuerlichen Gutsbeſitzer 
nennen. Ganz anderen Reſpect flößte mir jedoch die Bezeichnung 
eines Herrn als „ſubilirten k. k. Landesgerichtsrathes aus Schärding 
am Inn“ ein. Ein jubilirter k. k. Landesgerichtsrath — dachte ich 
mir, was muß das für eine herrliche Erſcheinung fein; der geht doch 
gewiß einher, ſtrahlend wie Apollo, einen Lorbeer um die hohe Stirn 
gewunden und mit leichtbeflügelten Schritten, Götterſandalen an den 
Füßen. Als ich daher eines Abends auf dem Straubingerplatze die 
Bademuſik anhörte, machte ich unter den verſammelten Herren einen 
Nationalen ausfindig, mit dem ich auf Spaziergängen mehrfach zu⸗ 
ſammengetroffen war und leiſe an ihn herantretend, geſtand ich ihm, 
daß ich beim Durchleſen der Curliſten von der hoͤchſten Sehnſucht 
ergriffen worden fet, den erhabenen Herrn, der ſich als jubllirten 
k. k. Landesgerichtsrath eingezeichnet habe, kennen zu lernen, es würde 
das für mich ſtets eine denkwürdige Erinnerung an Gaſtein bleiben. 
Wenn Ihnen gerade daranliegt, ſpeclell den Herrn kennen zu lernen, 
da kann ich allerdings nicht dienen, erwiderte der gefällige Mann, 
ſonſt aber könnte ich Ihnen hier gleich drei, vier Jubilirte bezeichnen. 
Sehen Sie nur einmal den allen Herrn da drüben auf der Bank 
an, das iſt auch ein Jubilirter. Ich ſah aufmerkſam hinüber und 
was erblickte ich? — Ein kleines, zuſammengedrücktes Männchen mit 
eisgrauem Kopf und ziemlich abgegriffenem Hute, im Knopfloche ein 
Ordensbändchen, ſtatt der Apolloleyer, die ich mir geträumt, ein 
Bambusrohr in der Hand, auf das er ſich ſtützte. Ach ſo, ſagte ich, 
aus allen meinen Himmeln geſtürzt, ein penfionirter Beamter, das 
nennen wir in Preußen einfach einen Landesgerichtsrath a. D. Aber 
es iſt doch eine ſchoͤne Sprache, dieſe Defterreichifche N 

Die deutſche Kronprinzeſſin in ermark.] Man ſchreibt der 
„2185 Pr.“ aus Cilli 1 750 9 Db ſin von Deutſch⸗ 
land beſichtigte Sonnabend in Begleitung der Gräfin Brüll und des Ober⸗ 
ee Grafen Sedendorf den Markt Tuffer. Sie ließ ſich daſelbſt die 
Wfarürche aufſchließen und verweilte längere Zeit in derſelben. Sodann 
nahm fie das Kaiſer⸗Franz⸗Joſephsbad in Augenſchein. Geſtern fuhr die 
dohe Frau nach Gairach. Für die nächſten Tage ſind Beſuche der dedeu⸗ 
tenderen Etabliſſements in Ausſicht genommen. Der Aufenthalt in Römer: 
bad iſt bis zum 5. October beſtimmt. 


Kaiſer am Montag nach dem Südbahnhof fuhr, um von dort ſich nach dem 
Manöverterrain zu begeben, verfolgte eine alte Frau den kaiſerlichen Wagen 
im vollſten Laufe und hielt einen Brief in die Höhe. Unverdroſſen ſetzte 
ſie ihren Lauf fort, bis der Kaiſer in der Sattlergaſſe hiervon Kenntniß 
erlangte und den Befehl gab, den Wagen anzuhalten. Mit eigener Hand 
nahm er der Frau den Brief ab, nickte ihr freundlich zu und ſetzte ſeinen 
Weg fort. — Geſtern Mittag, als der Kaiſer auf der Rückkehr vom Ma⸗ 
növer durch die Junkerſtraße fuhr, wollte ein junges Mädchen einen Bitt⸗ 
brief in den Wagen werfen. Als der Brief aber vorbei und auf den 
Wagentritt fiel, neigte ſich der Kaiſer binaus und hielt mit dem Stock den 
Brief fo lange feſt, bis das Madchen aus der Menge bervoreilte, den Brief 
nahm und ihm nun dem Kaiſer überreichte. — Welchem Anſturm übrigens 
die Gnade des Kaiſers und der Kaiſerin hier ausgeſetzt war, gebt daraus 
bervor, daß die im Civilcabinet und bei der Hoſdienerſchaft eingereichten 
oder in die vorüberfahrenden Equipagen der kaiſerlichen 0 1 ge⸗ 
worfenen Bittſchriften täglich zwei große Ledermappen reichlich füllten. 
Und jedes dieſer Schreiben wurde freundlich aufgenommen und ſofort be⸗ 
hufs weiterer Entſchließung den Localbehörden zum Bericht über die Ver: 
hältnifje des Bittſtellers überſandt. 

Stettin, 11. Septbr. [Kaiſertage.] Einer Depeſche des 
„B. Tgbl.“ entnehmen wir folgende Details: Die Schienenſtraße von 
Danzig nach Stettin konnte man in ihrer ganzen Ausdehnung eine 
via triumphalis nennen. Jede Station, jedes Dorf, jedes vereinzelte 
Häuschen entlang des Weges, jede Anhöhe trug Kränze und Flaggen⸗ 
ſchmuck. Auf dem vierzig Meilen langen Wege bildeten die Menſchen 
faſt Chaine. Durch Flur und Wald, über Wieſen und Feldwege ſah 
man immer neue feſtlich geputzte Schaaren, unter ihnen in geſchloſſenen 
Reihen die Krieger und die Schuljugend mit [Fahnen, heranziehen. 
Alle Bahnhöfe waren dicht beſetzt, beſonders großartig waren das 
Gedränge und der Feſtſchmuck auf denjenigen Bahnhöfen, wo der 
Kaiſerzug, oft allerdings nur wenige Minuten, hielt, wle in Stolp, 
Cöslin, wo 15 Minuten Aufenthalt genommen wurde, in Labes und Star⸗ 
gard. In den Bahnhof Stettin fuhr der von zwei reich geſchmückten 
Locomotiven gezogene Kaiſerzug um 4% Uhr ein. Die ganze breite Um: 
gebung des Bahnhofes, alle Dächer, die Brücken und Schiffe waren Kopf 
an Kopf beſetzt. Wohin das Auge traf, wehende Fahnen und Flaggen. 
Der Bahnhof ſelbſt macht einen glänzenden Eindruck. Er iſt ge⸗ 
ſchmückt mit Guirlanden, abwechſelnd durch Medaillons mit farbigem 
Kaiſeradler und goldenem preußiſchen Wappen gehalten. Vor dem 
Ausgange nach der Straße iſt ein Baldachin errichtet, umgeben von 
exotiſchen Gewächſen. Der Flur gleicht einem Blumengarten. Die 
zum Empfange bereitſtehende Verſammlung iſt die übliche glänzende. 
Die Vorſtellung war in 10 Minuten beendigt, dann fuhr der Kaiſer 
in offenem Vierſpänner in Interims⸗Generalsuniform unter tauſend⸗ 
ſtimmigen Hurrahs zur Stadt. Durch Ehrenjungfrauen wurden dem 
Kaiſer ein prachtvoll geſticktes Kiſſen aus weißer Seide mit den 
Buchſtaben A. W. und Lorbeer: und Roſenzweigen ſowie eine geſtickte 
Zeitungsmappe überreicht. Den Eingang zur engen Altſtadt an der 
Schneckenthor⸗Kaſerne überdachte eine poetiſch erſonnene Ehrenpforte 
aus grünen Tannenzweigen aufgebaut und bis in die zierlichſten De: 
tails der gothiſchen Architektur durchgeführt, deren obere Bogenreihe 
mit Feſtjungfrauen beſetzt war, deren Sitze amphitheatraliſch anſtiegen. 
Dichter und dichter wurde zum alten Schloß hin der Guirlanden⸗, 
Flaggenmaſten⸗ und Bannerſchmuck. Jedes Haus hatte ſich von oben 
bis unten geſchmückt, manche waren dicht mit bunten Fähnchen be⸗ 
ſteckt. Durch dieſe von Menſchenketten eingefaßte Feſtſtraße bewegte 
ſich der Equipagenzug des Kaiſers und ſeines glänzenden Gefolges. 

Abends 8½ Uhr. Die Sänger (700 Mann) zogen von fackel⸗ 
tragenden Turnern geleitet, zwei dichte Fahnengruppen in ihrer Mitte 
und mit zwei Muſikeorps, um 8% Uhr nach dem Schloßhofe, wo fie 
unter Leitung des Muſikdirectors Lorenz dem Kaiſer eine halbſtündige 
Serenade brachten. Unter ſtürmiſchen Hochrufen zogen ſie von dort 
vor die Wohnung des Kronprinzen im Statthaltergebäude, und ihnen 
nach wälzte ſich eine rieſige Menſchenfluth. Von dort ging es zum 
Feſtcommers in Wolff's Garten, zu deſſen Beſuch der Kronprinz ſpäter 
erwartet wurde. 

Cöslin, 11. Septbr. [Der Kaifer] nebſt Gefolge, um 41 Uhr 
hier unter begeiſtertem Jubel des Publikums empfangen, verweilte 
15 Minuten. Der Kaiſer, der Kronprinz und Prinz Friedrich Carl 
gingen den Bahnhofsperron die Menge entlang. Der Kaiſer ſah 
ſehr wohl aus und grüßte wiederholt. Auch Marſchall Moltke war 
anweſend und überſchaute mit freundlichem Lächeln das Treiben. 

(Berl. Tagebl.) 

Inſterburg, 10. Septbr. [Parteitag der Fortſchritts⸗ 
partei in Oſtpreußen.] Derſelbe tagte heute im Schützenhaus⸗ 
ſaale und war von 500 Perſonen, darunter vielen Auswärtigen, be⸗ 
ſucht. Es ergriff eine Reihe von Rednern das Wort zur Schil⸗ 
derung der politiſchen Lage, darunter in längeren Reden die Herren 
Prof. Möller aus Königsberg und Abg. Richter aus Berlin. Ein 
bemerkenswerthes Intermezzo ergab ſich aus dem Umſtande, daß Herr 
Landrathsamtsberweſer Germershauſen es für gut befunden hatte, ent: 
gegen den Beſtimmungen des Vereinsrechts zwei bewaffnete Gendar⸗ 
men in die Verſammlung zu ſchicken, welche ſelbſt dann nicht weichen 
zu wollen erklärten, als der anweſende Polizeibeamte drohte, die Ver⸗ 
ſammlung aufzulöſen, wenn die Gendarmen ihre Waffen nicht ab⸗ 
legten. In Folge deſſen mußte die Verſammlung auf 15 Minuten 
vertagt werden. In der Zwiſchenzeit kam von Herrn Oberbürger⸗ 
meiſter Korn der Beſcheid, daß von einer Auflöſung der Verſammlung 
abgeſehen werden könne und es dem Vorſtande der Verſammlung 
überlaſſen bleiben müſſe, ſich über das Verhalten des Herrn Land⸗ 
rath zu beſchweren. In der Nachmittagsverſammlung wurden zu 
Candidaten für die Landtagswahl der bisherige Abg. von Saucken⸗ 
Tarputſchen und an Stelle des ſein Mandat niederlegenden Abg. 
Frentzel Herr Janzon⸗Inſterburg gewählt. 


Großbritannien. 

London, 9. Septbr. [Ueber das Schickſal des unglück⸗ 
lichen Majors Cavagnaril kann, ſchreibt man der „K. Z.“, kein 
Zweifel mehr beſtehen; er iſt der dritte britiſche Geſandte, der dem 
möͤrderiſchen Anfalle der Bevölkerung Kabuls zum Opfer gefallen iſt. 
Etwa 38 Jahre iſt es her, daß die Ermordung Sir Alexander Burnes' 
nach der erſten Eroberung des Landes durch die Engländer bewies, 
daß die Afghanen im Begriffe ſtanden, ſich gegen die Fremden zu 
erheben. Die engliſchen Befehlshaber ließen ſich die Warnung indeß 
nicht gedient ſein und ſieben Wochen ſpäter erlitt Sir William Mac⸗ 
naghten das nämliche Schickſal wie ſein Vorgänger. Bei beiden Ge⸗ 
legenheiten fielen 3 britiſche Offiziere an der Seite ihrer Vorgeſetzten. 
Jetzt iſt auch Sir Pierre Louis Napoleon Cavagnari dem Verſuche 
zum Opfer gefallen, die Afghanen an Ort und Stelle durch einen 
britiſchen Reſidenten beaufſichtigen zu laſſen. An Warnungen, daß 
ſolches Schickſal ihn erwarte, haben es die dem afghaniſchen Kriege 
entgegengeſetzten Politiker, darunter viele mit afghaniſchen Verhält⸗ 
niſſen vertraute indiſche Beamte und Offizlere, nicht fehlen laſſen. 
Der Major Gavagnart, der Sohn eines Generals des erſten Napo⸗ 
leon, deſſen altadelige Familie aus Parma ſtammt, und einer eng⸗ 
liſchen Dame, wurde in London erzogen und trat dann als Cadet 
in das indiſche Heer. Er machte ſeinen erſten Feldzug im 1. ben⸗ 
galiſch⸗europäiſchen Füſtlier⸗Regiment im Krieg gegen Oude 1858 —59. 
Dann diente er bei dem 3. Ghurka⸗Regiment im Feldzuge von 1863 
und bei eben dieſem Regimente im Feldzuge von 1868. Später als 


ET 


Commandant an der Grenze gegen das Penſchab zei nete er Fleiß zu deren ſegenbringender Entwickelung in der islaturperiode 
4 e Nö zuzuwenden, find durchweg ſo glücklich begrenzte een e 4 


durch einen kühnen Handſtreich gegen eine Räuber⸗ und Moͤrder⸗ 
bande aus, deren Häuptling er einfing. 1877 ward er Commandeur 
des Ordens vom Stern von Indien. Nach dem Schluſſe des letzten 
afghaniſchen Krieges wurde er zum Bevollmächtigten der Regierung 
ernannt und ſchloß als ſolcher den Friedensvertrag von Gundanak 
mit Yakub Khan ab. 


Provinzial-Zeitung. 


Wahl⸗Nachrichten. 
Breslau, den 11. September 1879. 
Sehr geehrter Herr Redacteur! 

Die letzte Dinstag⸗Nummer Ihrer Zeitung bringt eine ausführliche von 
nationalliberaler Seite Ihnen zugegangene Darſtellung der zwiſchen dem 
Wahlverein der Nationalliberalen und dem der Fortſchrittspartei gepflogenen 
Unterhandlungen wegen eines Zuſammengehens der beiden liberalen Par⸗ 
teien bei den diesmaligen Landtags⸗Wahlen. 

Zur Vervollſtändigung und völligen Klarlegung dieſer Verhandlungen 
erlaube ich mir Namens und im Auftrage des Vorſtandes des Wahlvereins 
der Fortſchrittspartei Ihnen beifolgend die wörtliche Abſchrift zweier darauf 
bezüglicher Briefe mit dem ergebenſten Erſuchen zu überſenden, dieſelben im 
redactionellen Theile Ihres Blattes gefälligſt zu veröffentlichen. 

Der erſte Brief, datirt den 11. Auguſt, iſt an den ſtellvertretenden Herrn 
Vorſitzenden des nationalliberalen Wahlvereins gerichtet und bildet die 
Antwort auf die von dieſer Seite an uns geſtellte Forderung, zunächſt den 
Beſitzſtand der nationalliberalen Partei anzuerkennen und Delegirte zur 
Verſtändigung über die Candidaten zu ernennen. : 

Der zweite, direct an den Wahlvorſtand des nationalliberalen Wabl⸗ 
vereins gerichtete Brief vom 28. Auguſt iſt die Antwort unſeres Vereins⸗ 


vorſtandes auf das Schreiben der Nationalliberalen, in welchem fie uns von N 


der Feſthaltung ihres Standpunktes benachrichtigen. a 

Ich glaube, daß die beiden Briefe Ihnen den vollen Beweis dafür geben 
werden, daß auf Seiten der Fortſchrittspartei der auftichtige Wille eines 
Zuſammengehens mit den Nationalliberalen vorhanden war. 

Hochachtungsvoll ergebenſt 
Friedländer. 
Breslau, den 11. Auguſt 1879. 
Verehrter Herr und Freund! Ä 5 

Im Anſchluß an die Antwort des Vorſtandes der nationalliberalen 
Partei erlaube ich mir Ihnen die Mittheilung zu machen, daß in unſerer 
Partei⸗Verſammlung vom 8. Auguſt, in welcher mehr als 300 Mitglieder 
anweſend waren, nach ſehr eingehenden und lebhaften Debatten mit allen 

egen 18 Stimmen, die bisher von unſerem Vorſtande eingeſchlagenen 
Schritte gebilligt und dem Letzteren die Vollmacht ertbeilt worden iſt, 
unter Feſthaltung der von ihm aufgeſtellten ſogenannten Plateform nach 
ſeinem Ermeſſen die weitere Wahl⸗Agitation einzuleiten. 

Durchweg iſt Ihre Antwort als eine Ablehnung unſeres an Ihren 
Partei⸗Vorſtand gerichteten Vorſchlags aufgefaßt worden. Auch ich habe 
dieſen Standpunkt vertreten, zugleich aber mit Genehmigung unſeres 
Vorſtandes ausdrücklich hervorgeboben, daß ich in erſter Reihe ſtets das 
Zusammengehen mit den Nationalliberalen anſtreben werde, wofern dieſe 
auf unſere Propoſitionen, wie fie in jenem programmatiſchen Schreiben 
entwickelt ſind, eingehen. . 

Dabei möchte ich mir erlauben, Ihre Aufmerkſamkeit auf den „Die 
nächſten Wahlen“ überſchriebenen Leitartikel der „National⸗Zeitung“ vom 
10. Auguſt zu lenken. Derſelbe macht unwillkürlich den Eindruck, als ob 
ihm unſer, Ihnen vorgeſchlagenes Programm zum Schema gedient babe, 
fo eng und genau ſchließt er fi dieſem, und zwar durchweg zuftimmend 
an, den Punkt der Verſtaatlichung der Eiſenbahnen mit eingeſchloſſen; bei 
dem Letzteren vielleicht mit der dazwiſchen zu ſchiebenden, mich zufrieden 
ſtellenden Einſchränkung, daß jedenfalls für jetzt und dieſer Regie⸗ 
rung gegenüber von einer Durchführung der Staatsbahn⸗Idee keine 
Rede ſein könne. AR 

Es ſcheint alſo, daß unſer Wahlprogramm auch für die in der Wolle 
gefärbten Nationalliberalen nicht unannehmbar ſein dürfte. 

Mit freundſchaftlichem Gruß Ihr ergebenſter 

gez. Friedländer. 
} Breslau, den 23. Auguſt 1879. 
An den Vorſtand des Wahlvereins der nationalliberalen Partei bier. 

Von demſelben Streben geleitet, welchem Sie in Ihrer Zuſchrift vom 
22. d. Mis. einen fo lebhaften Ausdruck gaben, glaubten wir, Ihnen 
durch die in unſerem Briefe vom 25. Juli unterbreiteten Vorſchläge einen 
vollgültigen Beweis für unſer Entgegenkommen und unſern aufrich⸗ 
tigen Wunſch eines Zuſammengehens der liberalen Parteien 
bei den bevorſtehenden Landtagswahlen gegeben zu haben. 3 

Unſere Vorſchläge haben Ihren Beifall nicht gefunden, ſondern einen 
Gegenvorſchlag auf Abordnung von beiderſeitigen Delegirten zum Zweck 
weiterer Vereinbarungen, namentlich bezüglich der Aufſtellung beſtimmter 
Candidaten zur Folge gehabt. Dieſe Antwort erſchien uns um ſo mehr 
als eine ablehnende, als wir durch den Ihnen communicirten Beſchluß 
der Plenarverſammlung unſeres Vereins gebunden waren und noch ſind, 


gehobene 
1 d Wider in der Wiribſchaf 8 
nur da r un ider in der Wirthſchafts⸗ und Steuer⸗Reform, das oft 
minutiöſe Abwägen der Anſichten über Freihandel und Schußzoll ee 
eignet, auch in liberalen Kreiſen möͤglicherweiſe zu unnötbigen Zerſplitterun⸗ 
gen zu führen. In gleicher Weiſe bezeichnet man es hier als ein Moment 
von großem Vortheil für die 99 97 liberale Partei, daß die Fortſchritts⸗ 
partei in weiſer Mäßigung Abſtand genommen, ein beſonderes Wahl⸗Pro⸗ 
gramm an ihre Partei zu richten. Angeſichts dieſer Sachlage hat man da⸗ 
ber auch in hieſigen liberalen Kreiſen keinerlei Bedenken gefunden, die beiden 
bisberigen bewährten Vertreter unſeres Gebiraskreiſes, die Herren Apotheker 
Großmann und Kreisgerichtsdirector Ottow, zur Wiederwahl für das 
neue Abgeordnetenhaus in Vorſchlag zu bringen. 

ch. Lauban. Ueber die Landtagswahlen verlautet hier abſolut nichts. 
Das liberale Wahlcomite, welches am 28. v. M. gewählt * und ‚re 
die Aufgabe geworden war, die Wablangelegenbeiten in Fluß zu bringen, 
bat noch nichts von ſich hören laſſen. Die damalige Verſammlung war 
von etwa 30 Perſonen beſucht und nahmen an der Wahl des Comites 
kaum 12 Perſonen theil, da von einigen anweſenden Mitgliedern die 
Meinung ausgeſprochen wurde, daß diesmal wohl nur Freiconſervative bier 
auf Unterſtützung zu rechnen haben würden. Ein Comitemitglied, das nach 
ſeinen Auslaſſungen der conſervativen Richtung zu huldigen ſchien, erklärte, 
eine Wahl nicht anzunehmen, auch der ſeitherige Vorſitzende des Comites, 
welcher wenigſtens damals die meiſten Stimmen erhielt, hat ſein Amt als 
Vorſitzender niedergelegt. Wie gejagt, das liberale Wahlcomite hat noch 
nichts über die Wahl verlauten laſſen, dagegen erzählt man ſich, daß man 
an Stelle der bisherigen A eordneten andere Männer zu wählen gedenke. 
Wie ſchon mitgetheilt, beab ichtigen die „gemäßigt Liberalen“ die Herren 
Miniſter a. D. Dr. Falk, Kreisgerichtsrath Bod-Görlig und Ritterguts⸗ 
beſitzer Baurmeiſter⸗Schreibersdorf als Candidaten aufzuſtellen. Herr 
Dr. Falk dürfte, da er in verſchiedenen Wahlkreiſen . werden wird, 
gewiß hier ablehnen. Daß die beiden anderen vorgeſchlagenen Candidaten 
bei der liberalen Partei Unterſtützung finden werden, iſt kaum anzunehmen. 
— Wie verlautet, hat am 10. auf dem biefigen Bahnhof eine Beralhung 
von Mitgliedern der liberalen Partei aus Görlig und Lauban, die Wahlen 
betreffend, ſtattgefunden, doch ſoll man zu keinem Reſultat gekommen ſein. 
ach der hieſigen Stimmung zu urtheilen, dürften die früheren Abgeord⸗ 
neten, die Herren Lüders und Dr. Baur, bei den liberalen Parteien 
wieder entſchiedene Unterſtützung finden, doch läßt ſich bei der jetzigen poli⸗ 
tiſchen Zerfahrenheit vorläufig noch kein beſtimmtes Urtheil aussprechen. — 
Wie verlautet, beabſichtigt man bier, Herrn Stadtrath Burghardt als 
dritten Candidaten aufzuſtellen. — Da der Wahltermin immer näher rückt, 
ſo muß man doch endlich zu einem Entſchluſſe gelangen. So lange Wahlen 
dar geſetz ebenden Körper ſtattfinden, wurden dieſelben hier nicht mit gleicher 

aͤſſigkeit betrieben. 


Momente, daß ſie ſelbſt in gegneriſchen Kreiſen ſo manche Vor⸗ 


. * [SSillerftiftung.] Die General-Berfammlung der „Schillerſtiftung“ 
in Dresden wählte als neuen Vorort Weimar. In den Verwaltungsrath 


dee die Stiftungen Berlin, Wien, Breslau, Dresden und Frankfurt 
gewählt. 


# [Perfonalien des bisherigen Obertribunals.] In Folge der am 
1. October d. J. ſtattfindenden Aufhebung des Kaner bi ribunals 
und der alsdann eintretenden neuen Juſttzorganiſatſon ſind von den Mit⸗ 
glienern bon inm 7 15 7 8 

Bei dem Kaiſerlichen Reichsgericht zu Leipzig: 1) Zum Senats⸗Prä⸗ 
ſidenten der Vice⸗Präſident Wirkl. Geh. Ober⸗Juſiiz⸗Ratb Dr. F 2) 
de Reichsgerichtsrätben: Die Ober⸗Tribunalsräthe: Dr. Bähr, von Specht, 
Peterſen, Plathner, Hennecke, Hartmann, Werner, Dr. von Grävenitz, Leſſer, 
Bappold, Thewald, Welſt, Schwarz, Schlomka, Kirchhoff, von Forcade, 
Mer I., Wulfert, Raſſow, Stechow, Dehnhardt, Rottels. 

L Bei den Ober⸗Landesgerichten unter Beilegung des Titels Geheimer 
Ober⸗Juſtiz⸗Rath. 1) Zu Senats⸗Präſidenten und zwar: a. bei dem Ober⸗ 
Landesgerichte zu Berlin die Ober⸗Tribunalsräthe Eggeling von Holleben, 
Freiherr v. Diepenbrock⸗Grüter, Hahn, Delius, Buſch, Kanngießer, Henſchle; 
b. bei dem Ober⸗Landesgerichte zu Breslau Ober⸗Tribunalsrath Vonhoff; 
e. bei dem Ober⸗Landesgerichte zu Kaſſel Ober⸗Tribunalsrath Wangemann; 
d. bei dem Ober⸗Landesgerichte zu Köln ee Weyers; e. bei 
dem n de zu Frankfurt a. M. Ober⸗Tribunalsrath Sommer; 
1. bei dem Ober⸗Landesgerichte zu Königsberg Ober⸗Tribunalsrath Klocke; 
8. bei dem Ober⸗Landesgerichte zu Naumburg Ober⸗Tribinalsrath Pappritz; 
h. bei dem Ober⸗Landesgerichte zu Stettin Ober⸗Tribunalsrath Meyer II. 
— 2) Zu Ober⸗Landesgerichtsräthen bei dem Ober⸗Landesgerichte zu Berlin 
die Ober⸗Tribunalsräthe Johow, Scholz, v. Gliszynski, Gottſchowski, Wenzel, 
Spener, Paris, Hinrichs, Rintelen. 

a 98 Ban ma des Landesgerichts zu Marburg: Ober⸗Tribunals⸗ 
ra ultheiß. 

IV. In den Ruheſtand werden verſetzt: 1) die Vicepräſidenten Dr. Grimm 
und Dr. v. Rohr, und die Wirklichen Geb. Ober⸗Juſtizräthe Dr. Wenzel 
und Clauswitz. — 2) Die Ober⸗Tribunalsrathe Brunnemann, Bergmann, 
Dr. Sonnenſchmidt, Göbel, Dr. Weißgerber, Reichenſperger, Ebhardt, Dr. 
— eigen Limpius, von Goldbeck, Dr. Eding, Stinner, Dr. Deul, 

enbeim. . } 

die Rechtsanwälte bei dem Königl. Ober⸗Tribunal find ſämmtlich zu 
Anwälten bei dem Kaiſerl. Reichsgerichte zu Leipzig ernannt. — Der Generals 
Staatsanwalt, Wirkl. Geh. Rath Dr. Wever, tritt am 1. October 1879 in 
den Ruheſtand. — Der Ober⸗Staatsanwalt Schüler iſt vom 1. October 1879 
ab beim Reichsgerichte zum Reichsgerichtsrathe und der Ober⸗Staatsanwalt 
v. Wolf zum Reichs⸗Anwalte ernannt. 


an unſeren Vorſchlägen in ihrer principiellen Totalität jcjtubalten, H. 12555 einer Kreischauſſee von Schreibendorf bis Stoberau, 
bi ; 22. d. Mts. ſich Kreis Brieg.] Dem Kreife Brieg iſt das Enteignungsrecht für die zum 
Obwohl Sie nun in Mer gefölligen Ja zent bom N Bau einer Chaussee von Schreibendorf bis Stoberau erforderlichen Grund⸗ 


gegen eine ſolche, Ihnen in unſerem Schreiben vom 15. d. Mis dar⸗ 
gelegten Aufſaſſung verwahren, ſind wir doch gezwungen, auch noch gegen⸗ 
wärtig dieſelbe Anſicht feſtzuhalten und zunächſt auf die Abordnung beider⸗ 
ſeitiger Delegirter zu verzichten, weil und inſolange Sie dabei den für 
uns principiellen Geſichtspunkt ignoriren, daß nicht wir, alſo auch nicht 
unſere Delegirten, ſondern lediglich die auf einer beſtimmten, wenn möglich 
mit Ibnen gemeinſchaftlich vereinbarten Baſis gewählten Wahlmänner 
die Nominirung der Abgeordneten⸗Candidaten vornehmen follen. 

Wir ſind dabei in voller Uebereinſtimmung mit unſern ee 
von der ernten Abſicht geleitet, unter keinen Umſtänden einen ſchroffen 
Parteiſtandpunkt feſtzuhalten und irgendwie den Principien und berech⸗ 
tigten Anſprüchen der nationalliberalen Partei zu nahe zu treten, ſondern 
wollen nur einer immer lauter gewordenen, gewiß begründeten Anfor⸗ 
derung der Wählerſchaft age een en 

ochachtungs vo 9 0 
Der Vorſtand des Wahlvereins der Fortſchrittspartei. 
gez. Friedländer. 
$ Grünberg. Während Graf Schack zur Aufftellung feiner Candidatur 
ſeine Zuſtimmung gegeben hat, iſt vom Re ierungsrath Haacke die Er⸗ 
klärung eingegangen, daß er nur dann eine Wahl annehmen würde, falls 
kein anderer Candidat im Kreiſe vorhanden wäre. In Folge deſſen hat 
das hieſige Vertrauenscomite der liberalen Partei geglaubt, von der Wahl 
des Regierungsrathes Haacke Abſtand nehmen zu müſſen, und wird an 
Fut Stelle in Uebereimſtimmung der Parteigenofien des Wahlkreiſet Herr 
Juſtizrath und Stadtrath Leonhardt von hier als zweiter Candidat auf⸗ 
geftellt werden. Herr Leonhardt, ein Bruder des Juſtizraths Leonhardt 
in Berlin, iſt ein bewährter Führer der liberalen Partei unſeres Kreifes, 
der viele Jahre hindurch die Partei⸗Organiſation geleitet hat. Er wird ſich 
den Wählern in der nädjten Zeit vorstellen. An Herrn Regierungs⸗Rath 
. eine Dankapreſſe beſchloſſen, da derſelbe den Wahlkreis ſechs 
ahre hindurch aufs treueſte vertreten hat. a 
O Hirſchberg. Der biefige liberale Wahlverein erhielt in der Ver⸗ 
ammlung, welche er am 10 d. M. im Saale des Gaſthofs „zum ſchwarzen 
dler“ hierſelbſt abhielt, von den bisherigen Landtagsabgeordneten, Apo⸗ 
theker Großmann und Kreisgerichtsdirector Ottow von bier, die er⸗ 
wünſchte Zuſage, daß dieſelben eine eventuelle Wiederwahl annehmen wür⸗ 
den. Hiernach wird der Verein beide Herren, welche ſich in ihrer 1 
gen parlamentariſchen Thätigkeit das volle Vertrauen ihrer bisherigen Wähler 
erworben haben, als liberale Wahlcandidaten des Hirſchberg⸗Schöͤnauer 
Wahlkreiſes aufſtellen. 


y Warmbrunn. Der in den letzten Tagen veröffentlichte Wahl⸗Auf⸗ 
ruf der nationalliberalen Partei hat in dem biefigen Gebirgskreiſe in den 
weiteſten Schichten der Bevölkerung einen durchaus günſtigen Eindruck ber⸗ 
vorgerufen. Die vorſichtige und beſonnene Haltung dezaglich aller die Tarif⸗ 
und Steuer⸗Reform betreffenden Fragen, die ernſte Betonung und das in 
Ausſicht geſtellte unperbrüchliche Feſthalten an allen geiſtigen, für das neue 
Deutſchland unentbehrlichen Errungenſchaften, ſowie das angekündigte ernſte 
Beſtreben, der Reform der inneren Verwaltung alle Aufmerkſamkeit und 


ftüde allerhöchſt verliehen worden. Das zu dieſem Zweck nöthige Capital 

im Betrage von 180,000 Mk. wird aus dem Reichs⸗Invalidenfonds ent: 

nommen und muß bis zum Jahre 1916 getilgt ſein. Die Anleiheſcheine 

Zuſen auf Abſchnitte zu 5000, 2000, 1000, 500 und 200 Mark, a 4% pCt. 
inſen. 


H. [Für Reiſende nach Rumänien.] In neuerer Ae haben deutſche 
Reiſende an der rumäniſchen Grenze deshalb mehrfach Anſtände gefunden, 
weil fie nicht, wie dies zum Eintritt nach Rumanien erforderlich iſt, mit 
Reiſepaſſen, ſondern nur mit Paßlarten verſeben waren. Das reiſende 
Publikum machen wir daher hierdurch auf das Erforderniß von Päflen zu 
Reiſen nach Rumänien beſonders aufmerkſam. 

—e [Pulvertransport.] Nach einer Bekanntmachung des Artillerie 
Depots zu Spandau iſt am 5. d. M. ein mit Pulver belapener Kahn unter 
militäriſcher Begleitung von Spandau an das Artillerie⸗Depot in Breslau 
abgeſandt worden. Dieſer Transport wird vorausſichtlich am 26. d. M. 
an f . Beſtimmungsorte eintreffen. Die l derjenigen Ort⸗ 
ſchaften im Kreiſe, welche an der Oder liegen, ſind 1 des königlichen 
Landrathsamtes angewieſen worden, für die erforderlichen Vorſichtsmaß⸗ 


regeln Sorge zu tragen. 


Breslau, 12. September. 


2 [Lobe⸗Theater.] Frl. Erneſtine Wegne r, die gefeierte Soubrette 
des Wallner⸗Theaters, hat geſtern ein auf wenige Abende berechnetes Gaſt⸗ 
ſpiel im Lobe⸗Theater eröffnet. Frl. Wegner gaſtirte hier bereits im 
vorigen Jahre mit außergewöhnlichem Erfolge; daß unſer Publikum dies 
nicht vergeſſen hat, bewies das ausnahmsweiſe gut beſuchte Haus, ſowie 
der ſtürmiſche Applaus und der Blumenregen, mit welchem die Künſtlerin 
bei ihrem Erſcheinen begrüßt wurde. Sie trat in „Madame Flott“ und 
„Mamſell Uebermuth“ auf; es legte das beſte Zeugniß für ihre Genialität 
ab, daß es ihr ſelbſt in dieſen chargirten, bis zur Widerwärtigleit abge: 
ſpielten Rollen gelang, unſere Aufmerksamkeit dauernd zu feſſeln. Wir 
bewunderten wieder die Schärfe ihres Witzes, ihren ſprudelnden Humor und 
ihr reiches Imitationstalent, welch' letzteres namentlich in einer Couplet⸗ 
Einlage zur wirkſamſten Geltung gelangte. — In den nächſten Tagen wird 
Frl. Wegner in einer ihrer Glanzrollen, als Pauline in Jacobſon's Poſſe: 


egen die liberale Partei zu beſchwichtigen geeignet ſind. Denn 


— 


„Die Lachtaube“ auftreten, worauf wir unſere Theaterfreunde beſonders 


aufmerkſam machen. — Außer den genannten Stücken brachte der geſtrige 
Abend voch das ſattſam bekannte Luſtſpiel: „Sie hat ihr Herz entdeckt“, in 


welchem die neuengagirte Naive, Frl. Hofmann, die Hedwig in jener 


ortſetzung in der Beilage.) 
Mit einer Beilage. 


| 
| 
| 


Beilage zu Nr. 427 der Breslauer Zeitung. — Sonnabend, den 13. September 1879. 


(Fortſetzung.) 
gewinnenden und liebenswürdigen Weiſe ſpielte, welche wir bereits in der 
letzten Saiſon im Stadt⸗Theater an ihr zu rühmen hatten. Sie theilte ſich 
mit Frl. Wegner in die Ehren des Abends. 

* Vortrã eh. Heute, Sonnabend, den 13. d., Nachmitta 3 3% Uhr, 
ſchließt Herr Dr. Neuftadt in der Synagoge „zum Tempel“, Antonienitr. 
Nr. 30, den Cpelus der Pirké⸗Aboth⸗Vorträge für das Sommer ⸗Semeſter. 
Die Wiedereröffnung der Vorträge für das Winter⸗Semeſter über die Peri⸗ 
kopen des Pentateuchs beginnt Sonnabend, den 11. October, Nachmittags 
214 Abt. a 

—e [Referendariatsprüfung.] Heute Vormittag wurde unter dem 
Vorſitze des königl. Appellationsgerichts⸗Vicepräſidenten Herrn Donalies 
eine Referendariatsprüfung abgehalten. Die Prüfungs⸗Commiſſion war 
zuſammengeſetzt aus den Herren Proſeſſor Dr. Schwanert, Appellations⸗ 
gerichtsrath Schmid und Profeſſor Dr. Gitzler. Die ſechs Rechtscandi⸗ 
daten, welche ſich der Prüfung unterzogen, nämlich die Herren Kaufmann, 
Kohl, Orgler, Pauli, Zeiſig und Robowski, beſtanden ſämmtlich 
das Examen. 5 

+ IFreiſchießen.] Von Seiten des Breslauer Bürgerſchützencorps war 
auch für dieſen Herbſt wiederum ein Freiſchießen veranſtaltet worden, welches 
in der Zeit vom 7. bis 11. September abgehalten wurde. Es betbeiligten 
fh daran Schützen und Schießfreunde aus Beuthen OS., Vojanowo, 
Breslau, Bunzlau, Eisleben, Neuſtädtl in Böhmen, Oels, Oppeln, Patſchkau, 
Reichenbach, Sagan und Striegau. Es wurde aufgelegt mit Büchſen jeden 
Kalibers auf 180 Meter Diſtance nach ſchwarzen Scheiben mit weißen 
Spiegeln geſchoſſen. Das Schießen war ein ſog. Stichſchießen, bei welchem 
die Lage à 10 Schuß mit 3 Mark bezahlt werden mußte. Zur Deckung der 
Koſten wurden von den Einlagen 17 Procent abgezogen, während die 
Reſiſumme bis zur Höhe von 1000 Mark mit Diviſor 15 und darüber 
hinaus mit Diviſor 20 zur Vertheilung gelangte. Im Ganzen ſind 542 
Lagen geſchoſſen worden, ſo daß eine Einnahme von 1626 Mark erzielt 
wurde. Nach Abzug von 279 Mark kamen demnach 1347 Mark zur Ver⸗ 
theilung. Der beſte Schütze 1d Bruhſt⸗Breslau erbielt 67 Mark, 
der nächſtbeſte Maler Rudolph: Breslau 64 Mark und der drittbeſte 
Kaufmann Keßler⸗ Breslau 60 Mark. Im Ganzen wurden 116 Geld⸗ 
prämien vertheilt, während in den 5 Tagen des Freiſchießens 5420 Schuß 
abgegeben wurden. N 

W. [Die in Breslau garniſonirenden Bataillone der Infanterie] 
kehren am 13. d. M. vom Manöver bei Reichenbach zurück, und zwar treffen 
um 7 Uhr 27 Min. Abends der Stab, ſowie das 1. und 2. Bataillon des 
Grenadier⸗Regiments Nr. 10, ſowie das 1. Bataillon des Infanterie⸗Regi⸗ 
ments Nr. 51, um 8 Uhr 10 Min. Abends der Stab, ſowie die 3 Batail⸗ 
lone des Grenadier⸗Regiments Nr. 11 auf dem Freiburger Bahnhof per 
Extrazug ein. Um 5 Uhr 43 Min. Nachmittags langen die Stäbe der 
II. Diviſion, der 21. und 22. Infanterie⸗Brigade, ſowie das Jäger⸗Bataillon 
Nr. 6 an. Letzterer Truppentheil wird nach einem Aufenthalt von 15 Mi: 
nuten via Schmiedefeld nach Oels weiterbefördert. 


—r. [Extrazug nach Berlin mit ermäßigten N Am 
Sonnabend, den 20. September, wird ein Perſonen⸗Extrazug von Breslau 
(Oberſchleſiſcher Bahnhof) nach Berlin (Oſt⸗Bahnhof) abgelaſſen werden, 
welcher in Breslau um 12 Uhr 30 Minuten Nachmittags abfahren und um 
8 Uhr 30 Minuten Abends in Berlin eintreffen wird. Zu dieſem Zuge 
werden Hin⸗ und Rückfahrts⸗Billets zweiter und dritter Wagenklaſſe nach 
erlin mit einer Preisermäßigung von 40 pCt. und einer Giltigkeitsdauer 
von 10 Tagen auf den Stationen Breslau (Oberſchleſiſcher und Nieder⸗ 
ſchleſiſch⸗Märkiſcher Bahnhof), Neumarkt, Liegnitz, Bunzlau, Kohlfurth, 
irſchberg, Greiffenberg, Lauban, Görlitz, Sorau, Sommerfeld, Guben, 
ankfurt a. O. und Fürſtenwalde am 19. und 20. d. Mts. zur Ausgabe 
elangen, auf welche ein Gepäckfreigewicht von 15 Kilogr. gewährt wird. 
er Verkehr zwiſchen den vorgenannten Stationen wird durch dieſen Zug 
nicht vermittelt. Die Rückfahrt von Berlin (Oſt⸗Bahnhof) kann einzeln nach 
Belieben innerhalb der zehntägigen Billet⸗Giltigkeitsdauer mit allen fahr⸗ 
planmäßigen Schnelle und Perſonenzügen (excl. der Courier⸗ und Expreß⸗ 
züge) angetreten werden. Der letzte Termin für den Antritt der Rückreiſe 
iſt Dinstag, 30. September, entweder mit dem Schnellzug 3 Uhr Nach⸗ 
mittags oder mit dem Perſonenzuge 9 Uhr Abends. Die Billets müſſen 
zur Rückfahrt der Billet⸗Expedition in Berlin zur Abſtempelung vorgelegt 
werden und ſind nur für den durch die Abſtempelung bezeichneten Zug, 
bezw. nach Stationen der ſchleſiſchen Gebirgsbahn und Görlitz zu dem be⸗ 
treffenden n giltig. Fahrunterbrechung iſt weder auf der Hin⸗ 
noch auf der Rückfahrt geſtattet. 

+ l[Verirrtes Mädchen.] Die Wittwe Dorothea Ludwig, Jägerſtraße 
Nr. 6, traf geſtern Vormittag 11 Uhr auf der Sandbrücke ein 3 Jahre 
altes Mädchen, welches aufſichtslos umherirrte, und nahm das weinende 
Kind, das weder den Namen ſeiner Eltern, noch deren Wohnung anzu⸗ 
geben vermochte, zu ſich. Die Kleine hat langes, blondes Haar und iſt mit 
rothem Kleidchen, roth und grau geſtreifter Schürze, ſchwarzen Lederſchuhen 
und roth und ſchwarz geſtreiften Strümpfen bekleidet. 

—0 Unglücksfall] Der hieſige Maurergeſelle Ferdinand P. ſtürzte 
vorgeſtern Nachmittag während ſeiner Arbeit auf einem Neubau der Garve⸗ 
ſtraße aus der Höhe eines Stockwerkes auf das Straßenpflaſter binab und 
erlitt eine bedenkliche Kopfwunde am Stirnbein und einen Bruch des linken 
Vorderarmes. | 

+ a; Leiche.] Am 10. September, Abends 7 Uhr, wurde 
in der Näbe von Dyhernfurth von den Wellen der Oder der Leichnam 
eines unbekannten Mannes an das Ufer geſpült. Der Entſeelte iſt von 
mittlerer Größe, hat grau melirte Haare und Kinn⸗, Backen⸗ und Schnurr⸗ 
bart. Bekleidet war der Unbekannte mit ſchwarzem Anzuge, grau karrirter 
Pigusweſte, einem Oberhemde und kalbledernen Stiefeln. In den Taſchen 
befand ſich ein Portemonnaie mit einem Eiſenbahnbillet IV. Klaſſe von 
Breslau nach Dybernfurth. Um feinen Hals war ein Strick gebunden, an 
welchem der eiſerne Klumpen eines Bügeleiſens hing. r 


Polizeiliches. Geſtohlen wurden: mittelſt Einbruchs einem Tiſchler⸗ 
meiſter don der Gabitzſtraße aus verſchloſſener Wohnſtube eine filberne 
Ankeruhr mit Goldrand und der Fabriknummer 3440; einem auf der Feld⸗ 
ſtraße wohnhaften Arbeiter, welcher in der vorigen Nacht auf einer Prome⸗ 
nadenbank am Ziegelthor eingeſchlafen war, eine ſilberne Eylinderuhr mit 
Goldrand mit der Fabriknummer 21,714; einer Lehrersfrau von der Wall: 
Poe auf dem Wochenmarkte des Ringes aus ihrer Kleidertaſche ein 

ortemonnaie mit 3 Mark 20 Pf. Inbalt. Abhanden gekommen iſt 
einem ſtädtiſchen Bauführer von der Enderſtraße auf dem Wege bis zum 
Rathhauſe ein goldenes Kettchen mit Medaillon und einer ausgeſchnittenen 
vergoldeten Münze; einem Eiſenbahn⸗Aſſiſtenten don der Kloſterſtraße in 
einem Straßenbahnwagen ein neues braunes Portemonnaie mit 12 Mar 
Inhalt; einer Kaufmannsfrau aus üeltenbero Im Gedränge auf dem Stadt: 
bahnhofe eine grünſeidene Börſe mit 6 Mark Inhalt; einer Wittwe von 
der Altbüßerſtraße ein ſtädtiſches Sparkaſſenbuch Nr. 146,721, über 700 M. 
lautend; einer Wittwe von der Carlsſtraße auf dem Wege von der Oblauer⸗ 
thor⸗Promenade aus nach ihrer Wohnun auf De weidnitzerſtraße ein 
ſchwarzledernes Portemonnaie mit 94 Mark Amel. Dei, dem Reſtau⸗ 
rateur Carl Deutſch, Mehlgaſſe Nr. 7, it ein mit „B. G. 1207“ gezeichnetes 
Faß Syrup eingeſtellt und nicht wieder abgeholt worden. — Verhaftet 
wurde der Buchdrucker⸗Gebilfe Guſtav R. aus Hirſchberg wegen Betrugs 
und Annahme eines falſchen Namens, ſowie der obdachloſe Arbeiter Emil 
W. wegen Unterſchlagung. 

— ————— ͤ äůBw 


$ Grünberg, 11. Sept. [Von der Gewerbe; Außſtellung.] Die 
Ausitellung wird täglich von circa 600 Perſonen beſucht. Als Hauptgewinn 
für die Lotterie, deren 5000 Looſe vorausſichtlich abgeſetzt werden, iſt eine 
Polſtermöbel⸗Garnitur von Pluſch aus dem Atelier von bauch ferner 
ein Pelz und als dritter Gewinn ein Chaiſelongue von Tapezierer endt⸗ 
land angekauft worden, während die anderen Gewinne ſpäter beſtimmt 
werden. Erfreulich find die bereits zahlreich ſtattgefundenen Ankäufe von 
Seiten der Beſucher, unter denen ſtets viele Auswärtige zu bemerken find. 
Unſerem erſten Bericht haben wir noch binguzufgen, daß Fruchtkörbe von 
Gärtner Stangel ausgeſtellt find, ferner Brechslerarbeiten von Bierend. 
odann haben wir noch die Böttcherarbeiten von Schöps zu erwähnen, 
on denen ein obales Faß die 5 aller Beſucher auf ſich zieht. Von 
den Gewerbetrelbenden, welche rühmlich auch über unſeren Kreis binaus 
ekannt ſind, beben wir noch die gene dat der Ofen⸗ und Thonwaaren⸗ 
abrik von Fleiſcher hervor. Derſelbe hat einen Muſterherd aufgeſtellt, 
die Bewunderung aller Hausfrauen erregt. Ebenſo 75 aus ſeiner 
nagıt ein Ofen in alldeuſſcher Manier her, der geſchmacpol alten Muftern 
an gebildet iſt. Die Ausſtellung dauert bis Montag inclufive und werden 
zwei Nachmittagen in den Räumen derſelben Concerte ftattfinden. 


— 


kvollzogen werden. Der II. 


r. Namslau, 11. Septbr. [Dankſchreiben. — Landwirth⸗ 
ſchaftlicher Wanderlehrer. — Gerichtsſchöffen. — Die böbere 
Simultan⸗Knabenſchule.] Der Commandeur der combinirten Ca⸗ 
vallerie⸗Diviſion, Herr Generalmajor von Alvensleben, bat an das 
biefige königl. Landrathsamt folgendes Dankſchreiben gerichtet: Jacobsdorf, 
den 3. September 1879. Die vortreffliche Aufnahme, welche die Stäbe, 
Regimenter und Batterien der combinirten Cavallerie⸗Diviſion im Kreiſe 
Namslau während ihrer beut beendeten Uebungen gefunden haben, ver⸗ 
anlaßt mich, dem königl. Landrathsamte den Dank der Diviſion mit der 
ergebenen Bitte auszuſprechen, den Quartiergebern denſelben gefälligſt zu 
übermitteln. Ich verbinde hiermit zugleich die beſondere Dankſagung für 
alle ſo geeigneten Vorbereitungen, mit denen das königl. Landrathsamt 
die Uebungen ſeinerſeits bereitwilligſt unterſtützt hat. gez. von Alvens⸗ 
leben, Generalmajor. Ferner hat Herr Generalmajor und Brigade: 
Commandeur von Knobloch ein ähnliches Dankſchreiben wie das in 
Nr. 420 d. Ztg. bereits mitgetheilte, an den Herrn Landrath Salice⸗ 
Conteſſa gerichte. — Der Vorſtand des landwirthſchaftlichen Central⸗ 
Vereins für Schleſien, bat dem königl. Landratbsamte hierſelbſt ange 5 
daß neben dem ſeit Jahren als landwirthſchaftlicher Wanderlehrer, erfolg⸗ 
reich wirkenden Herrn Director Arndt in der Perſon des Herrn Strauch 
ein zweiter Landwirthſchaftslehrer berufen worden iſt, welcher im Laufe 
dieſes Sommerſemeſters auch den bieſigen Kreis beſuchen wird, um land⸗ 
wirthſchaftliche Verſammlungen einzuberufen und Vorträge zu halten. — 
In der am 8. d. M. unter dem Vorſitze des Herrn Kreisrichter Bieder 
ſtattgehabten Sitzung ſind die Herren Kaufmann Bielſchowski, Ober⸗ 
förſter Blaſchle, Kaufmann Dybek jun., Kaufmann Käding, Buch⸗ 
druckereibeſitzer Opitz, Bildhauer Peisker, Wattenfabrikant Land, Kauf 
mann Ploſchke, Kaufmann Schneider, Schneidermeiſter Scholz, 
Oberamtmann Schupke und Gaſtwirtb Pietzonka, ſämmtlich von bier, 
zu Schöffen für die Zeit vom 1. October 1879 bis ult. December 1880 ge: 
wählt worden. — Das Winterſemeſter der hier erſt ſeit dem Monat Mai 
v. J. beſtehenden höheren Simultan⸗Knabenſchule, die gegenwärtig aus den 
vier ganz nach dem Modus der entſprechenden Gymnaſialklaſſen organiſirten 
Klaſſen Serta, Quinta, Quarta und Tertia mit zuſammen 86 Schülern 
beſteht, und deren Weiterentwickelung zu einem Progymnaſium in nächſter 
Zeit bevorſteht, beginnt Mitte October. 


R. B. Oppeln, 10. Sept. [Hochſtaplerin. — Manöver. — Gar: 
niſon⸗Verſtärkung.] Dieſer Tage glückte es einer angehenden Hoch⸗ 
ſtaplerin, einem 18 jährigen Mädchen aus Proskau, in zwei hiefigeu Gold⸗ 
arbeiterläden in Anweſenheit der Beſitzer 3 Paar goldene Ohrringe, 1 ſog. 
Schlangenring und 1 goldene Kapſel zu escamotiren. Sie hatte in beiden 
Läden vorgegeben, Hochzeitseinkäufe machen, dieſe ausſuchen und ſpäter mit 
den Eltern beſichtigen zu wollen, und dadurch beide Ladeninhaber düpirt; 
erſt nach ihrem Weggange wurde der Verluſt bemerkt, die Diebin verfolgt, 
erwiſcht und ins Kreisgerichtsgefängaiß übergeführt, wo fie bereits von 
früher her gekannt war. — Von den hier zum Diviſionsmanöver anweſen⸗ 
den Truppen haben die Infanterie⸗Regimenter Nr. 23 und 63 hinter dem 
Dorfe Gorek nach Proskau und Krappitz zu, das Regiment Nr. 18, das 
Füſilier⸗Bataillon vom 62. Regiment, die 6. Pionnier⸗Compagnie und das 
Feld⸗Artillerie⸗Regiment Nr. 21 zwiſchen den Dörfern Gorek und Winow 
in den beiden Nächten vom 8. zum 9. und vom 9. zum 10. d. M. bivoualirt. 
Die Wachtfeuer der Truppen, namentlich des Vorpoſten⸗Gros auf der An: 
höhe von Gorek, etwa % Meilen von hier, gewährten einen maleriſchen, 
prächtigen Anblick. Etwa 1000 Städter mit circa 100 Fuhrwerken haben 
ſowobl den Bivouakplatz bis nach Mitternacht, als auch das Manöverterrain 
in dieſen Tagen beſucht. Letzteres hat, wie wir hören, dem Herrn Com⸗ 
mandeur des 6. Armeecorps, General von Tümpling, ſo gut gefallen, 
daß zu erwarten ſteht, das nächſte Königsmanöver i. J. 1882 werde auch 
hier abgehalten werden. — Ebenſo iſt an maßgebender Stelle die Frage 
e ob unſere Stadt nicht ein Regiment ſtatt des bisherigen Ba⸗ 
taillons in Garniſon nehmen könne. Morgen iſt für die, durch die Hitze 
und den Staub der letzten Tage, ſowie durch den ſcharfen Regen in letzter 
Bivouaknacht ermatteten Truppen der erſehnte Ruhetag. Am Freitag ſoll 
der Uebergang der Diviſion vom linken auf das rechte Ufer der Oder an 
drei Stellen mittelſt Pontons ſtattfinden und darauf die Erſtürmung unſerer 
Stadt folgen. Am 13. d. M. endet das Manöver. 


c) Gleiwitz, 11. Septbr. [Bauthätigkeit. — Arbeitsbücher. — 
Landtagswahl. — Sammlung.] Die Privpatbauthätigkeit iſt trotz der 
allgemeinen Geſchäftsſtockungen in dieſem Jahre eine ziemlich rege, zumal 
bis jetzt bereits 36 Bauconſenſe ertbeilt worden ſind. Der Seitens der 
Stadtcommune dem Maurermeiſter Jellin zur Ausführung übertragene 
Bau des neuen Schulgebäudes in der Gartenſtraße iſt bereits unter Dach 
gebracht, ebenſo iſt der Erweiterungsbau des bieſigen Landgerichts ſchon 
ziemlich weit vorgeſchritten. — Bis jetzt find von der hieſigen Polizeibehörde 
für im Stadtbezirk Ae Arbeiter 470 Stück Arbeitsbücher ausgefertigt 
worden. — Zur Ausführung der Landtagswahlen iſt unſer Kreis in 61 
Wahlbezirke eingetheilt worden. Die Zahl der zu wählenden Wahlmänner 
beträgt 330. Für unſere Stadt ſind 56 Wahlmänner zu wählen. — Die 
Sammlung zur Stiftung für Waiſenkinder ehemaliger oberſchleſiſcher Krieger 
bat die Summe von 214,02 Mark ergeben, welcher Betrag vom Vorſtande 
des Kriegervereins an die Centralſtelle nach Breslau, unter gleichzeitiger 
Kenntnißgabe an den Grafen Oppersdorf abgeſandt worden iſt. 


2 Zabrze, 11. Sept. [Spaziergang. — Feuer. — Marktſtand 
geld.] Nachdem am Sedantage die hieſigen katholiſchen und jüdischen 
Schulen ihr gemeinſchaftliches Kinderfeſt gefeiert, fand heut, auch vom 
beſten Wetter 1 oe ein feſtlicher Spaziergang der hieſigen evangeliſchen 
Schule ſtatt. Als Spielplatz wurde der ſchoͤne und gut beſchatlete Händler ' ſche 
Garten recht treffend gewählt, wobei der muntern Kinderſchaar unter Ans 
führung der Lehrer das daſelbſt vorhandene Sommertheater als Tanzplatz 
ehr willkommen war. — In der hieſigen Glashütte brach heute bei der 

rbeit Feuer aus, welches zwar ſofort gelöſcht wurde, doch dem Lager des 
Beſitzers nicht unbedeutenden Schaden verurſachte. — Heute wurde zum 
erſten Mal am biefigen Wochenmarkte das ſoeben eingeführte Marktſtand⸗ 
geld erhoben. Da die Wochenmärkte des Induſtriebezirks ſehr bedeutend, 
beſonders noch in der jetzigen Sommerszeit ſind, dürfte den Gemeinde⸗ 
Einnabmen kein geringer Betrag dadurch zugeführt werden. 

r. Los lau, 12. Sept. [Conferenz des Gemeinde-Kirchenraths 
und der Gemeinde⸗Vertretung. — Vieh⸗ und Jahrmarkt.] Am 
7. huj. hatte Herr Paſtor Hennig die ſtimmfähigen Mitglieder der Kirchen⸗ 
8 eingeladen, um die Wahl eines Mitgliedes für die Gemeinde⸗ 

ertretung 1 zu laſſen. Es wurde gewählt Herr Poſtverwalter 
Schmidt. Die 2 der Gemeinde⸗Vertretung wählten ferner an Stelle 
des weggezogenen Lieutenant Jordan in den e e Herrn 
Kreisgerichts⸗Rath Hirſch. Die feierliche Einführung wird in nächſter Zeit 
Punkt der Tagesordnung, betreffend Renovirung 
des Gotteshauſes und Neubau einer Orgel, wurde dahin erledigt: „Die 
Königl. Regierung wolle mit Ausführung qu. Arbeiten noch zögern, da die 
vorhandenen Mittel äußerſt beſchränkt und die Zeitverhältniſſe höchſt un⸗ 
günſtig find.” — Der am Dinstag ſtattgefundene Viehmarkt war überaus 
lebhaft. Rindvieh, namentlich fettes, war wenig aufgetrieben und wurden 
für geringe Waare hohe Preiſe gezahlt, auch war die Nachfrage ſtärker als 
das Angebot. Ebenſo zeigte der geſtrige Krammarkt eine animirte Stim⸗ 
mung; überall wurden gute Geſchäfte gemacht, was namentlich den aus⸗ 
wärtigen Marktbeſuchern recht ſehr gewünſcht werden muß. Auch einige 
Langfinger wurden „im Geſchäft“ ertappt und eingeſteckt. 


Sprechſaal. 


In Sachen der „Schleſiſchen Volkszeitung.“ 

Die „Schleſiſche Volkszeitung“, wie berauſcht über die letzten Er⸗ 
folge der Centrumspartet und von neuen noch größeren Siegen 
träumend, welche die nächſte Zeit bringen werde, hat gegenwärtig in 
ihrer Polemik einen Ton angenommen, welchen ſelbſt ſockaldemokratiſche 
Blätter verſchmähen würden. Sie leiſtet in Verunglimpfung und 
Beſchimpfung aller derjenigen, die nicht zu ihrer Fahne ſtehen, bisher 
nie Dageweſenes. Jeder gebildete Katholik muß erröthen, wenn er 
ſieht, mit welchen Waffen die Preſſe kämpft, die ſeine kirchlichen In⸗ 
tereſſen vertreten ſoll. Die „Germania“, die doch auch ihren Stand⸗ 


punkt feſthält, iſt, gegen die „Schleſiſche Volkszeitung“ gehalten, ein 


hoͤchſt anſtändiges Blatt. 
Denn was nur von Hohn und Spott gefunden werden kann, 
wird von der „Schleſiſchen Volkszeitung“ über den Gegner, in erſter 


gefühl keine Spur, nur der blinde Parteihaß führt die Feder. Jene 
ritterliche Kampfweiſe, die in dem Gegner, welchen ſie principiell be⸗ 
kämpft, noch den Menſchen achtet, iſt der „Schleſiſchen Volkszeitung“ 
vollſtändig abhanden gekommen. Alle Noth der Zeit, welche gegen⸗ 
wärtig auf Handel und Gewerbe laſtet, wird ohne Weiteres dem 
Liberalismus als Schuld aufgebürdet. 
Acht, daß, wenn damals in Sachen des Freihandels gefehlt worden 
iſt (worüber die Meinungen noch ſehr auseinander gehen) auch die 
Staatsregierungen dafür verantwortlich zu machen find, die ihr Placet 
nicht verweigert haben. 

Am meiſten concentrirt ſich der Haß der „Volkszeitung“ in Ver⸗ 
unglimpfung des Mannes, der eine Reihe von Jahren hindurch an 
der Spitze des preußiſchen Cultusminiſteriums thätig geweſen iſt. Es 
ließe ſich eine Muſterkarte von ſchnöden Auslaſſungen und perfiden 
Verdächtigungen zuſammenſtellen, die in den Spalten der „Schleſiſchen 
Volkszeitung“ über die Wirkſamkeit des Miniſters Falk zum Beſten 
gegeben worden ſind. Jeder kaum flügge Kaplan will ſich an dem 
Manne, deſſen Bedeutſamkeit ein vorurtheilsfreies Urtheil anerkennen 
muß, die Sporen verdienen. Wenn irgend ein unwürdiger Schul: 
lehrer wegen ſtrafbarer Handlungen mit dem Geſetze in Conflict ge⸗ 
rathen iſt, ſo trägt nach dem Geſchrei der „Volkszeitung“ dieſer 
Miniſter die Schuld davon. Und wo das Wort nicht mehr ausreichen 
will oder bedenklich erſcheint, da müſſen verdächtigende Ausrufungs⸗ 
und Fragezeichen daſſelbe erſetzen. Jenes calumniare audacter,, 
semper aliquid haeret! übt die „Volkszeitung“ gründlich aus. 

Geradezu das ſittliche Gefühl empörend, iſt aber die rohe Art und 
Weiſe, in welcher von Seiten jenes Blattes unſere jüdiſchen Mit⸗ 
bürger der Verachtung und dem Haſſe preisgegeben werden. Hier 
iſt ſchon mehr als Hohn und Spott, hier flackert bereits die Flamme 
eines religtiöſen Fanatismus, welcher, wie in den finſteren Zeiten des 
Mittelalters, den Bekennern des moſaiſchen Glaubens in majorem 
Dei gloriam gern den Scheiterhaufen anzünden würde. Sogar die 
körperlichen Eigenſchaften der Juden werden herbeigezogen, und die 
Mitarbeiter der „Schleſiſchen Volkszeitung“ gefallen ſich um die Wette 
in ſchalen Witzen über krumme Naſen und dergl. Das iſt gemein 
und der chriſtlichen Geſinnung unwürdig. Der demüthige Chriſt, dem 
die traurige Geſchichte des jüdiſchen Volkes bekannt iſt, ſchlägt ſich, 
auch wenn der einzelne Jude nicht gerade zu ſeinen Lieblingen ge⸗ 
hört, an die Bruſt und ſagt: mea culpa! mea maxima culpa! 
Denn er gedenkt, wie unverſtändiger Glaubenseifer Jahrhunderte lang 
an dem unglücklichen Volke gefrevelt hat, und wie ſie geradezu in 
den Erwerbszweig hineingedrängt worden ſind, wegen welches ſie jetzt 
angefeindet werden. Ihre Vorfahren in Paläſtina waren ein acker⸗ 
bauendes Volk. Und wo man ihnen, wie in Frankreich, die ſtaats⸗ 


bürgerlichen Rechte unverkürzt eingeräumt hat, da haben ſie bald ihre 


Beſonderheiten abgelegt und ſind mit der Nation verſchmolzen. Auch 
der deutſche Jude liebt das Land, wo ſeine Wlege geſtanden und er 
ſeine geiſtige Bildung empfangen hat. Und Ihr wollt ihn am liebſten 
aus den Grenzen deſſelben hinausweiſen? Von den wirklich achtungs⸗ 
werthen Eigenſchaften der Juden, von ihrer innigen Familienliebe, 
ihrem Wohlthätigkeitsſinn, ihrer Dankbarkeit für empfangene Liebes⸗ 
beweiſe ſchweigt die Volkszeitung natürlich. Es kommt ihr eben nur 
darauf an, zu verunglimpfen und zu hetzen. Künftige Culturhiſtoriker, 
wenn ſie es der Mühe für werth halten, von einer derartigen Preſſe 
Notiz zu nehmen, werden ihr Erſtaunen ausdrücken, daß ein ſolches 
Blatt zu ſolcher Zeit in der zweitgrößten Stadt des Reiches hat 
exiſtiren koͤnnen. 

Nicht einmal der Uebertritt zum chriſtlichen Glauben ſchützt gegen 
den Judenhaß der „Volkszeitung.“ Es genügt ihr zu wiſſen, daß in 
dem Getauften vom Großvater oder Urgroßvater her noch ein Theil 
ſemitiſchen Blutes vorhanden iſt, um ihn ſofort als geeignetes Object 
ihrer giftigen Angriffe erſcheinen zu laſſen. 

Wenn ſolche Anſchauungen, wie ſie die „Volkszeitung“ täglich zu 
verbreiten gefliſſen iſt, in den ungebildeten Volksſchichten Wurzel faſſen, 
dann iſt die Zeit nicht mehr fern, wo der chriſtliche Pöbel Handlungen 
in Scene ſetzen wird, vor denen unſere Enkel ebenſo werden das 
Haupt verhüllen müſſen, wie wir es thun beim Rückblicke auf die 
glaubenswüthigen Frevel unſerer Vorfahren. 

Das katholiſche Volk bedarf und verlangt von den Blättern, die 
ſeine kirchlichen Intereſſen vertreten, eine geſunde religioͤſe und po⸗ 
litiſche Koſt. Ihr aber gebt ihm berauſchenden Alkohol und ſtachelt 
es auf zu unſittlichen Ausſchreitungen! 

Werden denn nicht von katholiſcher Seite achtbare Stimmen ſich 
erheben und Proteſt einlegen gegen das Gebahren einer Zeitung, 
welches zuletzt die ganze Partei dem Verdachte ausſetzen muß, daß ſie 
um jedes Anſtandsgefühl gekommen ſei? Lange genug hat die 
„Schleſiſche Volkszeitung“ ihr Weſen in der Art getrieben. 

Dr. ph. Otto Eichert. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


2. Breslau, 12. Septbr. [Von der Boͤrſe.] Die Börfe war heute 
recht feſt geſtimmt, doch blieb der Verkehr in engen Grenzen. Creditactien 
hoben ſich auf 444. Bahnen bei etwas höheren Courſen geſchäftslos, 
Laurahütte recht feſt und in gutem Verkehr. Oeſterreichiſche Renten beſſer, 
Ruſſiſche Valuta anziehend. 


Breslau, 12. Sept. Preiſe der Cerealien. 
Feſtſetzung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pro 200 Zollpfd. = 100 Klgr. 
gute mittlere geringe Waare 


e h 4 255 1 0 ac 
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En 


Weizen, weißer, alter. 20 40 20 00 19 20 1880 18 50 17 70 
. e 19 50 19 10 18 40 17 80 17 40 16 60 
Weizen, gelber, alter. 19 70 19 50 19 00 18 60 18 30 17 40 
dito neuer 18 80 18 60 18 00 17 60 17 20 16 20 
Roggen . . 1450 14 20 13 90 13 60 13 40 13 00 
Gerſte 15 80 15 40 14 90 14 30 13 90 13 40 
Hafer, alter 13 40 13 10 12 80 12 40 12 20 12 00 
dito neuer 2 00 11 80 11 40 11 20 11 00 10 60 
ſen 20 15 50 15 20 14 80 14 20 13 40 
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Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commiſſion 


zur Feſtſtellung der Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 
Pro 2 1 = 100 Some 
eine mittle ord. Waare. 
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I 
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Breslau, 12. Septbr. [Amtlicher Probucten-Börfen-Beriht] 


Linie über den Liberalismus, ausgegoſſen. Da iſt von Gerechligkelts⸗JRoggen (pr. 1000 Kilogr) rubiger, get. — Etr., abgelaufene Kündigungs 
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cheine —, pr. September 141 Mark Br., Septeniber⸗October 140.50 —141 
ark bezahlt, October⸗November 140 Mark bezahlt und Br., November⸗ 

December 140 Mark bezahlt, April⸗Mai 148,50 Mark bezahlt. 

Weizen (pr. 1000 00 Sr — — Ctr., per lauf Monat 190 Marl 

Br., September⸗October 190 Mark Br., October⸗November 190 Mark Br. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) gek. — — Ctr., per lauf. Monat —. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., per lauf. Monat 118 Mark Gd., 
September⸗October 118 Mark Gd., October⸗November 121 Mark Br. 

Raps (pr. 1000 eier) get. — Ctr., pr. lauf. Monat 220 Mark Br., 
September⸗October 225 Mark Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilgr.) wenig verändert, gel. — Ctr., loco 54,50 Mark 
Br., pr. September 52 Mark Br., September⸗October 51,50 Mark Br., 
October⸗November 52 Mark Br., November⸗December 52,50 Mark Br., April⸗ 
Mai 53,75 Mark Br. 

Petroleum (pr. 100 Kilogr. 20% Tara) loco 26 Mark Br., per September 
25,50 Mark Br f 


Spiritus (pr. 100 Liter à 100 & etwas matter, gef. 10,000 Liter, pr. 
September 51,80—70 Mark bezahlt, September⸗October 51 Mark Gd., Dctobere 
November 50.30 Mark Go., November⸗December 50 Mark Br., December⸗ 
Januar 50 Mark Br., Januar⸗Februar 50 Mark Br., April⸗Mai 52 Br. 
Zink unverändert. 8 Die Börſen⸗Commiſſion. 
Kündigungspreiſe für den 13. September. 
Roggen 141, 00 Mark, Weizen 190, 00, Gerſte —, —, Hafer, 118, 00, 
aps 220, —, Rüböl 52, 00, Petroleum 25, 50, Spiritus 51, 80. 


Natibor, 11. Sept. [Marktbericht von E. Luſtig.] Wetter: Schön. 
Die Kaufluſt am heutigen Markte war ſehr groß und reichten die zu Markt 
gebrachten Quantitäten nicht hin, die Wünſche der Käufer zu befriedigen. 
Die Folge davon war ein Steigen der Preiſe, beſonders von Weizen, 
Roggen und Gerſte, Hafer war viel angeboten und Raps wenig zugeführt. 
Es iſt zu notiren: Weizen 18,50—20,00 Mark, Roggen 13,20—15,90 Mark, 
Gerſte 13,40—14,70 Mark, Hafer 10,00 12,00 Mark, Raps 18,00—20,75 
Mark pr. 100 Klgr. 


Berlin, 11. Sept. [Verſicherungsgeſellſchaften.] Der Cours 
verſteht ſich in Mark per Stück franco Zinſen, die Dividendenangaben in 
Procenten des Baareinſchuſſes. 


Name ver Geſellſchaft. e w Cours. 


Div. pr. 1877. 
Div. pr. 1878. 
Einzahlung. 


Zacener Nude Feuer⸗Verſ.⸗G. 


70 70 1000 20 8400 G. 
Aachener Rückverſich.⸗ Gee. 45 45 2020 G. 


400 „ „ 

Berl. Land⸗ u. Waſſertransp.⸗V.⸗G. 25 25 500 „ „860 G. 
Berl. Feuer⸗Verſich.⸗Anſtalt 30 21 1000 „ „ 2170 G. 
Berl. Hagel⸗Aſſecuranz⸗Ge i... 11%) 20 1000 „ „ 740 G. 
Berl. Lebens⸗Verſich.⸗ Ge. 25% 26 1000 % | „ 3090 G. 
Berlin-Kölner Feuer⸗Verſ⸗Geſ. .. 6 7% 1000 „ „ — — 
Colonia, Feuer⸗Verſich.⸗G. zu Köln 55 55 1000 „ „ — — 
Concordia, Lebens⸗V.⸗G. zu Köln] 16 | 16 1000 „ | „ | 1995 G. 
Deutſche Feuer⸗V.⸗G. zu Berlin 0 6 1000 „ | „ 725 G. 
Deutſcher loss 6% 1000 „ „ 650 G 
Deutſcher Phön irt 38¾ 36% 1000 500 Fl. „ 1817 6 
Deutſche e . 0 61000 | „5708 
Dresdener allg. Transport⸗V.⸗ 5 50 | 50 | 1000 „ 10% 1595 G 
Düſſeldorfer allg. Transport⸗V.⸗G. 50 16 1000 „ „1370 B 
Elberfelder Feuer⸗Verſich.⸗Geſ. . 40 | 35 1000 „ 20% 4030 G. 

ortuna, allg. V.⸗Act.⸗G. zu Berlin | 6 | 8 1000 „ | „ | 1050 B. 

ermania, Lebens⸗V.⸗G. zu Stettin |134 113% | 500 „ | „ | 665 B. 
Gladbacher Feuer:Berih.-Bef.... | 15 | 10 1000 , | „ | 1610 B. 
Salach agel⸗Verſich.⸗Geſ .. 618 500 „, | „ 423 bez. G. 
Kölniſche 1 E 1010 500 „ | „ 480 G. [D. 
Leipziger Feuer⸗Verſich.⸗Geſ .... 100 1100 | 1000 „ 20% 9100 &.ercl. 
Magdeburger Allg. Verſich.⸗Geſ. 5% 6% 100 „ voll 355 bez. B. 
Magdeburger e .. 22% 40 | 1000 „ 20% 2340 B. 
Magdeburger Hagel⸗Verſich.⸗Geſ. 7 | 20 500 „ | „ 13578. 
Magdeburger Lebens⸗Verſich.⸗Geſ. 0 | 10 500 „ „ 305 bez. G 
Magdeburger Rückverſich.⸗Geſ.. | 9%) 11 100 „ voll 500 G. 
Niederrh. 1 zu nr 43%| 50 500 „ 10% 900 G. 
Nordſtern, Lebens⸗V.⸗G. zu Berlin | 3%] 16 1000 „ 20% 1205 ©. 
Oldenburger Verſich.⸗Geſi .. 1 7 „ 290 B. 
Preuß. 1 8921 5 15 500 „ „ 360 B. 
Preuß. Lebens⸗Verſich.⸗Geſ ... 7110 500 „ „382 B. 

reuß. National⸗V.⸗G. zu Stettin 20 18 400 „ 25 830 G. 

ropidentig, V.⸗G. 1 e a. M22 / 23% 1000 Fl. 10% 875 G. 
4 el er Lloyd :... | 20 22 1000 | „ 960 B. 
Rheiniſch⸗Weſtfäl. Rückverſich.⸗Geſ. 16 | 18 500 „ | „ 1330 B. 
8 Nücbverſich.⸗Geſ ... 50 50 500 „ | 5%| 380 B. 
Schleſiſche Jeuer⸗Verſich.⸗Geſ... | 25 21 500 „ 20% 1010 G. 
Tburingia, Verſich.⸗G. zu Erfurt. 1213 % 1000 „ | „ 1470 B. 
Union, allg. deutſche Hagel⸗Verſich.⸗ 

‚Gef. in Weimar 0 167% 500 „ „ 460 G. 
Victoria zu Berlin, Allgem. Verſ.⸗ 

Actien⸗ Ged. : 24 20% 1000 „ „ 1980 bez. G. 
Weſtd. Feuer⸗Verſich.⸗Actienbank . 8 | 10 1000 „ | „ 990 G. 

Generalverſammlung. 


. laden Ordentliche Generalverſammlung am 30. September 
in Ratibor. (S. Inf.) 


Brieflaſten der Redaction. 
T. in N.: Gegenwärtig 1200 Mark. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Br (Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
1 Berlin, 12. September. Der „Reichsanzeiger“ theilt mit: Nach 
ZFꝛxollamtlichen Anſchreibungen betrug die Einfuhr von Getreide, Mehl, 
Oielſaaten über die Oſtgrenzen (Oſtſee, Rußland, Oeſterreich) in der 
erſten Hälfte des Auguſt in Centnern: 275,625 Weizen, 750,580 


. Königliche 
Hof-Musikalien-, 
4 Buch- & Kunst- 
Handlung 


vou 


Julius Hainauer, 
Schweidnitzerstrasse No. 52. 
| Leih 
Bibliothek 


ergebenſt eingeladen. 


Bin der Decha 
2) Wahl 
vertreters. 
Nach dieſer findet um 11 Uhr 
General⸗Verſammlung ſtatt. 


für deulſche, franz. u. engl. Literatur. 


Musikalien 


2 Campagne 1879/80. 
Leih - Institut. 


k 

N Journal 3) Ma 1 der Ausführungs⸗Commiſſion. 
5 Lese-Zirkel. Diejenigen 
— ̃— mm! betb 

' N Abonnements zu den billigsten 


Bedingungen von Jedem Tage ab. 
Cataloge leihweise. Frospecte gratis. 


9 ewiſſenhafte Penſion für jüdiſche 
, unge Leute wird nachgewieſen 
Carlsſtraße Nr. 13, im Gold⸗ und 
Silberwaren Geſchäft. [2853] 


Josef Benja 


meldet aus Konſtantinopel: 


Die Herren Actionäre unſerer Geſellſchaft werden hierdurch unter Bezug⸗ 
nahme auf die §8 25 und 27 des revidirten Statuts zur 


6. ordentlichen General⸗Verſaumlung Sibolendr, 
Montag, den 22. September c., Vorm. 10 Uhr, 


aale des Herrn Gmilka zu Bauerwitz 


Tagesordnung: 
1) Vorlegung des Abſchluſſes, Darlegung der Geſchäftslage und Erthei⸗ 


9 . 
von zwei Mitgliedern des Aufſichtsrathes und eines Stell⸗ 


Tagesordnung. 
1) Antrag des Auſſichtsrathes wegen Abſchluß eines Vertrages mit einem 
Conſortium wegen Ueberlaſſung des Betriebes der Fabrik für die 


2) Abänderung der Statuten durch Bufah des § 10 a, betreffend die Ver: 
tretung der Geſellſchaft durch eine 
Mitgliedern . dem Conſortium. 


n Herren Actionäre, welche ſich an dieſen General⸗Verſamm⸗ 
eiligen wollen, haben ihre Actien ſpäteſtens 3 Tage vorher bei 
der Geſellſchaftskaſſe gegen Empfangsbeſcheinigung zu deponiren. 


Aclien⸗Zuckerfabrik Bauerwitz, ven 2. ga 197. 
Der Aufſichtsrath. 


400 Flaſchen Rakoeſh⸗ Brunnen 


dies lähriger Füllung giebt ſpot 


Roggen, 111,900 Hafer, 59,026 Gerſte, 48,071 Mais, 101,768 
Mehl, 289,399 Raps und Rübſaat, 7164 Leinſaat. Aus Rußland allein 
gingen auf See⸗ und Landwegen ein 659,603 Centner Roggen, 
64,756 Hafer und Leinſaat faſt ausſchließlich, bei den übrigen Artikeln 
überwog die Einfuhr Oeſterreichs, Mais kam ausſchließlich aus 
Oeſterreich. Von obigen Mengen waren nach angeſtellten Ermit⸗ 
telungen zum Wiederausgang beſtimmt, demnach als Durchfuhrmengen 
zu bezeichnen, 69,711 Centner Weizen, 35,390 Roggen, 11,114 
Hafer, 19,416 Gerſte, 6,616 Mais, 29,523 Mehl, 70,569 Raps 
und Rübſaat und 200 Leinſaat. 

Berlin, 12. September. Die heutige General⸗Verſammlung der 
Potsdamer Bahn war beſchlußunfähig. Anweſend waren 113 Actto⸗ 
näre mit 9,147,000 Mark Capital; es fehlte demnach die erforder⸗ 
liche Zweidrittel⸗Majorität. (Wiederholt. ) 

Stettin, 12. Sept. Der Kaiſer begab ſich Morgens 10% Uhr 
nach dem Krekower Exercierplatz und nahm dort die Parade des 2ten 
Armeecorps ab. Das Armeecorps war in zwei Treffen lerſtes In⸗ 
fanterie, zweites Cavallerie, Artillerie und Train) aufgeſtellt und 
wurde von General Hann von Weyhern commandirt. Auf dem 
rechten Flügel hielt Großherzog von Mecklenburg als Generalinſpecteur. 
Der Kronprinz marſchirte mit dem zweiten Küraffier- Regiment vorbei, 
Prinz Wilhelm mit dem Grenadier⸗Regiment Nr. 2, Moltke führte 
das Regiment Kolberg (9.) vorbei. Vor den von 6000 Menſchen 
beſetzten Tribünen waren 93 Kriegervereine Pommerns aufgeſtellt. 
Der Kaiſer ritt die Front derſelben entlang. 
Rückwege begrüßten große Menſchenmaſſen den Kaiſer unausgeſetzt mit 
Jubelrufen. Der Tag war vom ſchoͤnſten Wetter begünſtigt. 

Chemnitz, 12. Septbr. Der „Chemnitzer Ztg.“ zufolge find 
nun ſämmtliche Wahlergebniſſe bekannt. Im Ganzen wurden ge: 


wählt 9 Liberale, 2 Fortſchrittler, 2 Socialdemokraten, 15 Conſer⸗2 


vative. Ausgeſchteden waren 6 Liberale, 7 Fortſchrittler, 15 Conſer⸗ 
vative. Die Conſervativen haben einen Landkreis gewonnen, dagegen 
einen Stadtkreis verloren. 5 

München, 12. September. Der Magiſtrat beſchloß heute die 
Niederſetzung einer Commiſſion behufs Vorbereitung der Feſtlichkeit 
für das 700 jährige Regterungsjubiläum des Wittelsbacher Hauſes am 
16. September 1880. (Wiederholt.) 

Wien, 12. September. Die „Preſſe“ meldet aus Plevlje vom 
11. September, Abends: Herzog von Würtemberg iſt ſoeben mit dem 
Generalſtabs⸗Chef Albort und feinem Stabe angekommen und wurde 
vom Generalmajor Killie vor der Stadt empfangen. Ehrencompagnien 
waren aufgeſtellt. Die hieſige türkiſche Beſatzung iſt noch nicht ab⸗ 
gezogen. Seit geſtern herrſcht heftiger Regen. 

London, 12. September. Das „Bureau Reuter“ meldet aus 


Simla: Der Emir ſandte in vertraulicher Miſſton Agenten an Major 


Conolly und erbat den Rath der engliſchen Behörden, die Nachrichten 
über die Lage Kabuls und die Bewegungen der Aufſtändiſchen lauten 
durchaus widerſprechend, die Lage des Emirs iſt fortgeſetzt eine un⸗ 
gewiſſe. An der Grenze und in Kandahar herrſcht vollſtändige Ruhe. 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Wien, 12. September. Die „Polit. Correſp.“ meldet aus 
Priboj vom 10. September: General Obadich ſtellte die Demarkations⸗ 
linie zwiſchen ſeinen und den türkiſchen Truppen, im Einvernehmen 
mit dem türkiſchen Militär⸗Commandanten, auf der Abzweigungs⸗ 
ſtraße von Banja nach Novariros feſt. — Die „Polit. Correſp.“ 
Die Ausſichten auf die Fortſetzung der 
türkiſch⸗griechiſchen Verhandlungen geſtalten ſich zwar etwas günſtiger, 
immerhin wird aber der Ausgang der letzteren als problematiſch an⸗ 


Auf dem Hinwege und 5 


n n - er. 1 


Frankfurt a. M., 12. Sept., Mittags. (W. T. B.) [Anfangs- 
Courſe.] Credit⸗Actien 220, 60. Staatsbahn 233, —. Lombarden —, —- 
1860er Looſe —, —. Goldrente — —. Galizier 201, 50. Neueſte Ruſſen 


— —. Felt. 
Wien, 12. Sept. (W. T. B.) [Schluß⸗Courſe.] Feſt. 
Cours vom 12. 11. Cours er 12. 11. 


1860er Looſe .. 123 20 123 20 Nordweſtbahnn. — — * 
1864er Looſe .. 156 — 156 — [Napoleonsd'or 9 3414| 9 34½ 
Creditactien ... 256 50 254 30 | Marknoten 57 80 57 82 
Anglo 129 50 128 80 Ungar. Goldrente 91 92 91 42 
Unionbank — — | — — Papierrente. 66 82 | 66 47 
St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 270 — 270 — Silberrente .. 6820 | 68 05 
Lomb. Gifenb... 81 — 79 — [London 117 75 117 85 
Galizier . . . 233 50 233 — [ Oeſt. Goldrente. 80 — 79 70 
Paris, 12. Sept. 0 T. B.) [Anfangs⸗Courſe.] 3% Rente 84, 07. 
Neueſte Anleihe 1872 117, 97. Italiener 79, 90. Staatsbahn —, —. 


Goldrente 70%. Ungar. Goldrente 
3% amort. —. Orient —. 3 

Aa ue nſols 97, 13. 

ürlen —. Ruſſen 1873er 87, 75. 


Lombarden —, —. Tü 
—. 1877er Ruſſen —. 
. (W. T. B. 


Jaliener 78, 11. Lombarden —, —. 


ilber —. Glasgow —, —. ſchön. ; 
Berlin, 12. Sept. (W. T. B.) [Shluß-Berigt.) 
Cours vom 12. I 11. Cours vom 12. | II. 
Weizen. Matter. Rüböl. Billiger. 
Sept.⸗Oc «++ +++: 202 — 202 —| Sept.Dkt. .....- + 51 —| 51 50 
Aprilę⸗ Mai 214 50/215 — April-Mai ....-+- 54 —| 54 50 
Roggen. Matt. 
Sept.:Dkt: - +++.» 132 25132 50 Spiritus. Still. 
Nob.⸗ Dee 136 — 136 — oo 54 60] 55 — 
April⸗ Mai 145 — 145 — ] Sept.⸗ Oct. 53 60 53 60 
Hafer. * April⸗ Mai 53 600 53 70 
Sept.⸗Ocůt... 127 50/128 — 
1 3 Rei RE 135 501136 —| 
. T. B.) Köln, 12. Sept. Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
deo —, —, per November 19, 85, per März 20, 95. Roggen loco —, —, 
ver November 13, —, per März 14, 05. Ruböl loco 28, 50. per October 


7, 10. Hafer locs 14, 50. Wetter: —. 3 
(W. T. B.) Hamburg, 12. Sept. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen ftill, per September-Detober 196, —, per April⸗Mai 205, —. 
Roggen mat, per September ⸗ October 123, —, per April⸗Mai 134, —. 
Rüböl ſtill, loco 54, per October —, per Mai 54. Spiritus ruhig, 
per September 4044, per October⸗November 41, per Nopember⸗December 

41, per April⸗Mai 41. — Wetter: Schön. | 
. T. B.) Parts, 12. Sept. [Productenmarkt.] (Anfangsbericht.) 
Mebl feſt, der Septbr. 62, —, per October 62,25, per Nopbr.⸗FJebruar 

„50, per Januar» April 62,75. Weizen feſt, per Septbr. 28, 75, 
der October 28, 50, per November⸗Februar 28, 60, per Januar⸗April 
28, 75. — Spiritus ruhig, ver Septbr. 62, —, per Jauuar⸗April 60, 25. 
Wetter: Schön. 

(W. T. B.) Amſterdam, 12. Sept. [Getreidemarkt.] Schluß bericht.) 
Weizen loco unverändert, per November 285, per März —. Roggen 
loco unverändert, per October 155, per März 169. Rüböl loco 32, per 
Herbſt 32%, per Mai 1880 33%. Raps loco —, —, per Herbſt 340. 

(W. T. B.) London, 12. Septbr. [Getreidemarkt.] (Schlußdericht.) 
Auslandsweizen feſter, Hafer ſtetig, anderes feſter. emde Zuſuhren: 
Weizen 49,460, Gerſte 8860, Hafer 40,910 Irtrs, — Wetter: regneriſch. 
Glasgow, 12. Septbr. Roheiſen 47, 6. 


Frankfurt a. M., 12. Sept., 7 Uhr 6 Min Abends. [Abendborſe.] 
(Orig.⸗Depeſche der Bresl. Ztg.) Credikactien 221, 75, Staatsbahn 234, —, 
Lombarden —, Oeſterr. Silberreute 59, 06, do. Goldrente 70, Unger. 
Goldrente 79%. 1877er Ruſſen 89%, Orientanleie —, III. Orient⸗ 
anleihe —, — Feſt. ö 

Hamburg, 12. Septbr., Abends 9 Uhr — Min. (Orig.⸗Deveſche der Breel. 
Ztg.) [Abendbörſe.] Silberrente 59, Lombarden 175, —, Credit⸗ 
actien 222, 50, Oeſterr. Staatsbahn 587, 50, Neueſte Ruſſen 89, Rheiniſche 
Anglo⸗Deurſche 36%, Zergiſch⸗Märkiſche 92%, Köln⸗Mindener 


138, 50, Ruſſiſche Noten 21175. Sehr ſeſt. 5 
(W. T. B.) Wien, 12. Sept., 5 Udr — Min. [Abendbörſe.] Credit⸗ 
Actien 257, 90. Staatsbahn —, —. Lomparden 80, 40. Galizier 


Papierrente 67, 10. Goldrente —, —. 


—, —. Napaeleonsd'or —, —. 5 
Ungar. Goldrente 92, 22. Marknoten —, —. Feſt. Renten⸗Houſſe. 


Ö 
Paris, 12. Sept., Nachm. 3 Ubr. [Schluß Kourſe.] (Orig.⸗Depeſche 


geſehen. Der Khedive Taofik ſtellte einen Beſuch am Hofe des Sultans] der Bresl. 81g.) Steigend, lebbaft. 
nach Schluß des Ramazans in Ausſicht. Cours vom 12. 1. Cours vom 12. 1. 
Zproc. Rente. . . . 84 075 83 95 Türken de 1865 . . . 11 45) 11 37 
Börſen⸗Depeſchen. une er = 05 5 5 3 — — — 4 —— 
in, 12 5 = proc. Anl. v. = Arliſche Rosfe....— 1 — 
wre She Spec Zube 20 Min Ui Saat acer. 70 00| „79 75) Bebe e ae 0 | 70% 
CCC eſterr. Staats-C.A. 581 — 581 25 do. ungar. 80% | 79% 
Selen Credit⸗Aetten 443 — 441 500 Mien kum 173 172 70 Lembar Ciſenb⸗Act. 2. lab 1 8 — 91% 9170 
5 3 N u e rientanleihe II. —, do. III. S 
CTV rata 1 > Eousfe] Driginal 
Sole). Yantverein.. 96 25 93 90|Deitere, Noten... f / 
Bresl. Discontobant- 82 25] 82 30 Ruſſ. Noten 211 40210 70K nſols 97 11 97 13 epr. Ber. St.-Aul. 1882 105% 105% 
Bresl. Wechslerbank. 88 — 88 10 4% preuß. Anleihe 105 30105 30 fal Fproc. Rente. 78% 78% Silberrenſe a ke 
Sanrahltie. ........ 84 30] 83 60 37 Staaisihuld. 95 25| as 25 Pond rden Rente... 77% | 72 Papieren... — 1 Fr 
Donnersmarckhütte.. 40 25 40 10 1860er Looſe 117 10117 . Sproc. Ruſſen de 1871 85% 85% [ Berlin — — 20 64 
eee e HER N e 90 88 60 Sproc. Ruſſen de 1872 874 d | Hamburg 3 Monat — — 29 64 
Beger Skeet 97 75) 97 4 K. Sl St een. 125 101138 2|Aenane nn. | — e e 
eiterr. Silberrente.. D. ⸗U.⸗St.⸗Prior. . 125 25 — u t f — — 1 25 47 
Beten S 75 75 5 10 B 16 75 186 25 R e ns 2 * a 5 1 a x 
ngar. Goldrente - ergiſch⸗ rkiſche — 92 — 
Tuck 5% 1865er Anl. 11 30| 11 25 Koln indener -- 138 25138 25 Oeſterr. Goldrente 69%» Ungar. Goldrente 79. 
he N ** 75 3 5 0 2 70 7 „ 10) 75 8900 
oln. Lig.⸗Pfandbr.. 25 572 ondon lang — { 
Rum. Eiſenb. Oblig. 37 40| 37 60 Parts ku — 1.80 75 Sonntag, den 14. September, 
Oberſchl. Litt. A.. . 157 101157 50 Reichsban N — — 1154 25 5 und die darau folgenden Tage werde ich einen 
Breslau⸗Freiburger. 79 — 79 25 | Disconto⸗Commandit 154 — 153 751. großen Transport von den ſchon bekannten 
W B.) [Nachbörſe.] Creditactien 444, 50. Franzoſen 468, —, Retzbrücher Kühen, friſchmelkende mit Kälbern, 
[Nachbörſe.] 


(W. 
Lombdarden 139, 50. Discontecommandit 154, 40. Laura 84, 40. Oeſter ;. 
Goldrente 69, 10. Ungarische Goldrente 79, 25. Ruſſ. Noten 211, 75. 
Arbitragewerthe, Auslandscourſen folgend, feſt. Bahnen, Banken, 
Bergwerke theilweiſe, Auslandsfonds durchweg beſſer. Deutſche Anlagen 
rubig. Discont 2½ pCt. 
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9 
29 800 Die 1 ordentli 
Wilhelmsba 


Vormittags eine außerordentliche 


egen Berechtigun 
Anmeldung und 


26 
Geſellſchafts-Statuts vom 2 - 
usführungs⸗Commiſſion von drei 10. Mai 


Der Vorſitzende des 


Sout 


down⸗H 


ig ab [2838 175 55 5 — ſten Preiſe 
1 1 A 2 resla 
in Ratibor. eee 


Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn. — Sonntags; 
Breslau 1 Abf. 2 U. 50 M. Nm. | Sibyllenort 5 
er 4 


alten in Hundsfeld. Ermäß. Fahrpreiſe. Naberes laut ausbäng. Placate. 
8 Sonntag, den 14. September 1879, zum letzten Male. 


Wilhelms pahn. 


che General⸗Verſammlung der Actionäre der 
n, in Gemäßheit des Vertrages vom 18 } 
und des Beſchluſſes der General⸗Verſammlung der Actionäre der Wilhelms: 
bahn⸗Geſellſchaft vom 27, September 1871, findet + 
am 30. September c., 11 Uhr Vormittags, 

im Empfangsgebäude zu Ratibor ſtatt. 4 drei 

Gegenſtand der Berathung und Berhlußfaffung ift die Neuwahl von drei 
Mitgliedern und zwei e 37 i 2 1. Versammlung 
zur Theilnahme an der General: Verse ‚ 
bgabe von Stimmen wird auf die 88 28 bis 30 des 


Febr 
. Jebrnar 1844 verwieſen. 


Ratibor, den 11. September 1879. 


der Wilhelmebahn⸗Geſellchaft. 


werden zu aten geſucht. Offert 


auch bochtragende, beſter, ſchwerſter Race 
Schwertſtraße Nr. 7 


zum Verkauf ausſtellen. g [2849] 
J. Kiakow, Diehlieferant. 


Ertrazü en 30-9] Den früheren Gaſthausbeſitzer 
0 Herrn Jacob Schmitt 


0 k. 9 = 58 ⸗ i 
Breslau Oderthbhf en 10:10 = fordere ich auf, mir feinen Reer 
n. \ 
aumebel. . Schaal, Sch DC. 


— 


Stadtbhf. 


Meinen Clienten zur ge⸗ 
fälligen Nachricht, daß ſch vom 
1. October cr, neben meiner 
bieſigen Praxis die Praxis 
am Königlichen Land⸗Gericht 
u Oels, und zwar mit Bei. 
ehaltung meines Wohnſitzes 
in Trebnitz, ausüben werde. 


Wilhelm Belitz, 


Königlicher Rechtsanwalt 
und Notar. [1030] 


Juriſten⸗Cravatten, 


aſſend zur neuen Amtstracht, vor⸗ 
1 ABER, für jede Saldmeite. 


Weiße Welten 


9. December 1869 


itglieder des Verwaltungsrathes. 


[3348] 
Verwaltungs⸗Rathes 


— i EL für jede Hei [3361] 
albblut-Sammel Julius Henel, 
en mit Angabe der Stüldyahl,. des vorm. C. Fuchs, 


k. k. Hoflieferant, 


an die Brieger ae in 
! Breslau, Am Nathhauſe 26. 


1 Heute früh 5% Uhr wurde meine 
liebe Frau Carmella, geb. v. Drouart, 
von einem muntern Madchen glücklich 
entbunden. 2852 
Sachſendorf im Oderbruch, 
den 11. September 1879. 
Heinrich Söhnel. 


EE 0 
Geſtern Abend 117 Uhr wurde 
meine geliebte Frau Emma, geb. 
Puſch, don einem kräftigen Knaben 
glücklich entbunden. [1044] 
Trebnitz, den 11. Sept. 1879. 
Ortwin Goldmann, Paſtor. 


I IT TR EEE TRITT TEETERTTE 
Durch die Geburt eines gefunden 
Mädchens wurden wir ſehr erfreut. 
Roſenberg OS, den 11. Sept. 1879. 
110451 W. Laue, Rector, 
e ene 


Familiennachrichten. 

eboren: Ein Sohn: dem Hrn. 
Pfarrer Fliegenſchmidt in Altdöbern; 
dem Oberſtlieut. u. Commandeur des 
Pomm. Jäger⸗Bat. Nr. 2 Hrn. von 
Aſchoff. — Eine Tochter: dem Ritt⸗ 
meiſter u. Esc.⸗Chef im Magdeburg. 
Huſ.⸗Regt. Nr. 10 Hrn. Baron von 
Ochs in Aſchersleben; dem Hptm. a. 
D. Hrn. v. Gottberg in Reblin. 


Nach langen, unsäglich 


heute unser letztes, einziges, so heiss geliebtes Kind 


Gabriele Gräfin Ballestrem, 
geb. von Kalinowsky. 
Dornbach bei Wien, den 11. Sept. 1879. 
Adele Pohl, geb. v. Mletzko, 


früher verw. 


[2848] Mermann 


RR ee N Ru 


rar 


Lobe- Theater. 


Sonnabend, den 13. Septbr. Drittes 
Gaſtſpiel des Frl. Erneſt. Wegner 
vom Wallner⸗Theater in Berlin 
und des Herrn William Büller 
vom Hoftheater in Dresden. „Die 
Lachtaube.“ Poſſe mit Geſang in 
3 Acten von E. Jacobſon. Muſik 
von G. Michaelis. (Pauline, Frl. 
E. Wegner; Lehmkul, Herr Büller.) 

Sonntag, den 14. Septbr. Viertes 
Gaſtſpiel des Frl. Erneſt. Wegner 
und des Herrn William Büller. 
„Das Milchmädchen aus Schöne⸗ 
berg.“ Volksſtück mit Geſang in 
3 Acten und 6 Bildern von W. 
Mannſtädt. Muſik vom Verfaſſer. 
(Tine, Frl. Wegner; Brennecke, 
Herr Büller.) 


Salson- Theater. [3351] 

Freitag. Z. 1. Male: „Lobengelb.“ 

Parodirende Operette von Suppe. 
(Elſa, Frl. Schleiffer.) 


Volks-Theater 


Friedrich ⸗Wilhelmſtraße Nr. 18. 
Sonnabend. Benefiz f. Frl. M. Ulrich. 
„Unſere braven Jungen in der 
Kaiſerſtadt.“ Volksſtück m. Geſang 


in 6 Bildern. Zum Schluß: Zum 
43. Male; „Paſcha Rattaſching⸗ 
taratata.“ 28740 


Montag. Letzte Vorſtellung. 


Liebichs-Höhe. 


1 Heute: 5 13290] 
Großes Militär⸗ 
Concert, 
ausgeführt vom Trompeterchor 
d. Leib Kür. Kegts. (Schl.) Nr. 1 
unter Leitung 
des Stabstrompeters Herrn Altmann. 
Anfang 6 Uhr. 


Zur Beachtung! 
Leiſlert's Etablissement, 
Kurzegaſſe. 


Nachdem ich das Geſchäft wieder 
übernommen babe, findet heute das 


erſte Tauzträn chen 
mit werthvoller Gewinn⸗Verlooſung 
ſtatt. 12841 
= „„ Sountag: 5 
öffentliches Tausverznügen. 
Es ladet freundlichſt ein 
A. Seiffert. 


Mark 3000 


werden auf ein Grundſtück im Innern 
der Stadt geſucht. Vermittler ver: 


beten. Gef. Offerten unter D. Z. 56 


an die Exp. der Bresl. Ztg. [2842] 


im Abonnement 90 


2 


n 


wird in unveränderter Weiſe 
ilfe des Herrn Seltz fortg 


Leobſchütz, im September 1879. 
J. Rademacher, 


＋ 


E. Schiftan’s Restaurant, [3362 


l Ring 4, 5 
empfiehlt feinen vorzüglichen, nach Wiener Art zubereiteten Mittagtifi 


einer geneigten 


Das Höteil 
Deutschen Hause 


e. 


x et g 
Geſtern Nacht 12 Uhr verſchied 
plötzlich unſer inniggeliebter Gatte, 
Vater, Schwieger⸗ und Großvater, 
der Bergſchmiedemeiſter : 


Carl Kania, 


im 59. Lebensjahre. Dies zeigen, 
ſchmerzerfüllt und um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend, ergebenſt an 1050] 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Biskupitz, den 12. Septbr. 1879. 
Die Beerdigung findet Sonntag, 
den 14. September, um 3 Uhr Nach⸗ 
mittags, ſtatt. 


Geſtern Nachm. 6 Uhr entſchlief 
ſauft nach einer 1Otägigen Krankheit 
meine inniggeliebte Frau [1042 


Paula Angreß, 
i geb. Angreß, 
im Alter von 30 Jahren. 
Verwandten und Bekannten zeige 
dies hiermit tiefbetrübt an. 
Botzanowitz, den 11. Sept. 1879. 
Louis Angreß nebſt Kindern, 
gleichzeitig im Auftrage der übrigen 
Hinterbliebenen. 


ausgeſtattet mit dem neueſten und eleganteſten Material und bekannt durch ſaubere und 
geſchmackvolle Arbeit bei ſoliden Preifen, bringt ſich hiermit in empfehlende Erinnerung. 


7 Leuckartsc 
Leihbibliothek, 


Schuhbrücke 27, Ecke Kupferschmiedestrasse. 


Ueber 70,000 Bände 
der deutschen, französ., engl. und poln. Literatur. 
Die neuesten Erscheinungen 
auch nach auswärts 
ohne Preiserhöhung. 
Kataloge u. Prospecte gratis u. franco. 


Synagoge „zum Tempel“, Antonienſtr. 30. 
Die Vermiethung der Platze findet Sonntag, am 14. d. Mts., Vor ⸗ 
mittags von 10 bis 12 Uhr, in der Synagoge ftatt. 2843] 


H. Töchterschule mit Musikinstitut, 


Neue Taschenstrasse 28. 13259] 
Um die Arbeits- und Erholungszeit meiner Schülerinnen besser in 
Einklang bringen zu können, errichte ich im October a. c. ein Musik- 
Institut nach Wandelt'scher Methode. Anmeldungen für dasselbe, sowie 


für die Schule nehme ich täglich Clara Breyer 
* 


von 1—4 Uhr entgegen. 


Anmeldungen 

zu den französischen Winterzirkeln und zu Privatstunden 
nehme ich mittäglich bis 3 Uhr Schweidnitzerstrasse 41/42 
entgegen. — Ein neuer Vorbereitungscursus für Unbemittelte 

jeder Confession beginnt den 1. October. [2850] 

. HKroh, Sprachlehrerin. 
I — re Be Dar er 
W. Ossig'ſche Privat-Schul-Auſtalt, 

Ohlauerſtr. 19 reſp. Chriftopboriplag 8, I. 

Zum Michaelis⸗Termin werden für alle Klaſſen der Anſtalt in der Zeit 


von 12 bis 1 Uhr Schüleranmeldungen entgegengenommen. [3103] 
Im Penſionat können Knaben Aufnahme finden. 


W. Ossig. 


Deen Genofenfgafts dagen eren 


s 


schweren Leiden verschied 


V. Kalinowsky. 
Pohl, Lieutenant a. D. 


NJ 


Jelt⸗Garten. 


Täglich: [3229] 
Grosses Concert 


von Herrn A. Kuſchel. 
Anfang 7½ Uhr. Entree 10 Pf. ; 


Winter- Vaſſin. 


Angenehmſtes und billigſtes Bad. 


Waſſertemperatur 18—19 Grad, reich: 
haltige kalte und warme Douchen, 
ſteter Waſſerzufluß und angenehmer 
Wellenſchlag. 2759] 
Kroll'ſche Bade⸗Anſtalt. 


Am 15. September und 1. October 
beginnen neue Unterrichtscurſe für 


Weite gab ae 5 an h 5 
eltgeſchichte. Anmeldungen nimm 2 

i eee ae Höhere Handelslehranſtalt 
Er nestine Krakauer, Be ohe. Winterſemeſters am 16. slehranſtalt. 


gepr. Lehrerin, Gartenſtr. 5, 2. Et. 


Dresden-Neustadt, 
am Markt, [2108] 


Kalser's Hötel, 


verbunden mit feinem Nejtaurant, 
empfiehlt ſich dem geehrten reiſenden 
Publikum mit bill. Preiſen bei ſolider 
Ergebenſt A. Wetzel. 


Ein alleinſtehender Herr od. Dame, 
die ein Capital von eirca 2000 
Thalern, das ſicher geſtellt werden 
kann, auf 3 bis 4 Jahre zu vergeben 
haben, und als Aequivalent dafür 
Wohnung und Tiſch bei einer an⸗ 
ſtändigen 4 auf dem Lande 
unentgeltlich nehmen wollen, belieben 
ſich unter H. D. Nr. 54 in der Exp. 
der Bresl. Ztg. zu melden. [1043] 

Der Aufenthalt iſt angenehm, liegt 
5 Meilen vom Gebirge, in waldreicher, 
geſunder Gegend, 1 Meile von Bahn 
und einer bedeutenderen Kreisſtadt, 
und kann 117 Jäger auch eine Jagd 
zur Dispoſition geſtellt werden. 


Bekanntmachung. 


zum einjährigen Militärdienſt. Schul e ei . 
Breslau, {m September 975. 75 Be Br. r 


Deutſche Grund Creditbank 
in Gotha. 
Aushändigung neuer Couponbogen. 


Unter Bezugnahme auf unſere Bekanntmachung vom 2. Mai d. J. 
bringen wir wiederholt zur öffentlichen Kenntniß, daß die neuen 
Couponbogen zu unſeren öprocentigen Prämien- Pfandbriefen, 
Abtheilung J., Nr. 1 bis 60,000, gegen Einlieferung der vom 
1. Juli 1869 datirten Talons ſeit dem 15. Mai dieſes Jahres aus⸗ 
gereicht werden. a [3359] 

Den Talons, welche uns entweder franco direct zu überſenden 
oder bei den wiederholt bekannt gemachten Bankhäuſern zum Zweck 
der koſtenfreien Einſendung an uns einzuliefern ſind, ſind ſtets zwei 
arithmetiſch geordnete, die Adreſſe des Präſentanten deullich angebende 
Verzeichniſſe beizufügen. 


otha, den 9. September 1879. 


Deutſche Grund ⸗Creditbank. 


von Holtzendor ff. Landsky. R. Frieboes. 
Zum Abſchluß von Feuer-, Lebens., Transport- und 


Bedienung. 


Fine e gde dn Glas⸗Verſicherungen jeder Art empfiehlt ſich [3353] 
Dinstag, den 23. Septbr. 1879, Die Haupt⸗Agentur Bernhard Guttmann, Wallſtr. 23. 


von Vormittags 1 
im Auctionslocale des Kreis⸗Gerichts 
Beuthen DS. gegen baare Zablun 
der öffentliche Verkauf der Bibllotbe 
des Verſtorbenen, beſtehend in circa 
3000 Bänden größtentbeils juriſtiſcher 
und belletriſtiſcher Werke, ſtatt. 
Beuthen OS., den 8. ide 1879. 
Der gerichtliche 

Auctions-Commiſſar. 
Kaluba. [441] 


Uhr ab, 


Geſundheits hemden, 
jeder perſönlichen Anforderung und Gewohnheit entſprechend, 
— Oberhemden mit leinen Einſatz, — 
garantirt vorzüglicher Sitz, gute Arbeit, billigſter Preis, 
Uunterhoſen und Socken in größter Auswahl empfiehlt 


[2968] Heinrich Adam, in der Paſſage, 
Nr. 9, Königsſtraße Nr. 9, vis-A-vis dem Springbrunnen. 


Der gänzliche Ausverkauf 
es 
großen Möbel, Spiegel⸗ 
und Polſterwaaren Lagers 
Viſchofsſtraße 1, 
Ecke Ohlauerſtraße, 
findet uur bis Ende September e. zu bedeu⸗ 
teud unter den Selbſtkoſten herabgeſetzten 
. 


Pf., ohne Bierzwang, 


eachtung. 


14 


unter meiner Leitung mit Bei⸗ 
eführt. 5 


[2839] 
Maſſenverwalter. 


Bazar Moritz SACHS, Breslau, Rug, 

bietet zu zeitgemäß Arme billigen Preiſen 
Möbelſtoffen, Teppichen — abgepaßt und in Nollen — 

Gardinen, Ciſchdecken, % cm Mlöblirungs- Artikeln, 


ſtets eine ſo große Auswahl, wie ſie kaum bedeutender geboten werden kann, und ſind auch die einfachſten Genres 
im allerneueſten Geſchmack reichhaltig vertreten. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter 
5273 die Firma 5 

heodor Winkler 

hier und als deren Inhaber der Kauf⸗ 

mann Theodor Winkler hier heute 

eingetragen worden. 
reslau, den 10. September 1879. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 4289 das Erlöſchen der Firma 
R. Wilhelm 
bier heute eingetragen worden. [195] 
Breslau, den 9. September 1879. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. J. 


r 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 5154 das Erlöſchen der Firma 
J. Hirsch 
bier heute eingetragen worden. [196] 
Breslau, den 10. September 1879. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
Nr. 1608 die von dem Kaufmann 
Edmund Aſtel und deſſen Ehefrau 
Ida Aſtel, geborne Stahn, beide zu 
Berlin, am 4. September 1875 zu 
Berlin unter der Firma 

. Astel & Co. 
errichtete offene Handels⸗Geſellſchaft 
mit einer Zweigniederlaſſung hier 
heute eingetragen worden. 197 

Breslau, den 10. September 1879. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. l. 


Bekanntmachung. 

In unſer Procuren⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 1105 das Erlöſchen der dem Jo⸗ 
ſeph Hirſch von Frau Kaufmann 
Johanna Hirſch hier für die Nr. 5154 
des Firmenregiſters eingetragene Firma 

J. Hirsch 
hier ertheilten Procura heute einge⸗ 
tragen worden. 198 

Breslau, den 10. September 1879. 

Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

In unſer n iſt bei der 
unter Nr. 128 eingetragenen Firma 
J. Sperling 
das Erlöſchen derſelben zufolge Ver⸗ 
fügung vom 30. Auguſt 1879 ein⸗ 
getragen worden. 437 

Oels, den 30. Auguſt 1879. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub 
laufende Nr. 112 die Firma [438] 
Franz Hoffschildt 
zu Steinau a. O. und als deren In⸗ 
haber der Apotheker Franz Hoffſchildt 
zu Steinau a. O. am 5. September 

1879 eingetragen worden. 
Steinau a. O. den 5. September 1879. 
Königl. Kreis-Gerichts- 
Deputation. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub 
Nr. 81 das Erlöſchen der Firma 
C. Mundry 
zu Steinau a. O. beute eingetragen 
worden. 439 
Steinau a. O. den 5. September 1879. 
Königl. Kreis-Gerichts- 
Deputation. 
Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub 
Nr. 15 das Erlöſchen der Firma 
Oscar Beyer 
bier heut eingetragen worden. [440] 
Steinau a. O. den 7. September 1879. 
Königl. Kreis Gerichts ⸗ 
Deputation. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt 
I. eingetragen 442 
Nr. 1867 die Firma 
Isidor Silbermann 


1 Nr. 
194 


ilbermann daſelbſt; 
II. gelöſcht worden 
Nr. 1050 die Firma 
Siegfried Plessner 
u Beuthen OS. 


gelegene 


Damp 


wird ein Soeius mit einem Einlage 


entgegen. 


u Klein ⸗Zabrze und als deren 
nbaber der Kaufmann Iſidor 


Beuthen OS., den 9. September 1879. 

Kgl. Kreis ⸗Gericht. I. Abth. 

Für eine neu erbaute, in einer 

guten Getreidegegend Oberſchleſiens 
9 


„ 68] 
mehlmühle 
Capital von 15—20 T d Thalern, 
5 85 ſicher geſtellt e 255 


Gefallige Offerten nimmt die Exped. 
der Breslauer Ztg. unter A. B. C. 23 


[3350] 


Bekanntmachung. 
Der Concurs über das Vermögen 
des Kaufmanns 443] 
Hermann Gaebel 
zu Ratibor iſt durch Schlußvertheilung 
beendet. 
Ratibor, den 6. September 1879. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


Bekanntmachung. 

Der Concurs über das Vermögen 

des früheren Kaufmanns [444] 
Carl Schmuck 

zu Ratibor iſt durch Schlußvertheilung 
beendet. 

Ratibor, den 6. September 1879. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Nothwendige Subhaſtation. 

Das Rittergut Wielepole⸗Pilchowitz 
ſoll im Wege der nothwendigen Sub⸗ 
haſtation 

am 2. December 1879, 
Vormittags 11 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle verſteigert 
werden. 

Die Beſitzung enthält 67 Hektar 
32 Ar 80 Quadratmeter der Grund⸗ 
ſteuer unterliegende Fläche und iſt zur 
Grundſteuer nach einem Reinertrage 
von 343 Mark 8 Pf., zur Gebäudes 
ſteuer nach einem Nutzungswerthe von 
216 Mark veranlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
eine beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere die Beſitzung betreffenden Nach⸗ 
weiſungen, ſowie die beſonderen Kaufs⸗ 
bedingungen können in unſerem Bu⸗ 
reau eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamleit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
gene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine an⸗ 
zumelden. 

Das Urtheil über die Ertheilung des 
Zuſchlages wird 445] 
am 3. December 1879, 
Vormittags 11 Uhr, 
an bieſiger Gerichtsſtelle verkündet 

werden. 

Rybnik, den 1. September 1879. 
Königl. Kreis Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 
Bittmann. 


Muetion. 

Am Dinstag, den 16. d. M., 
von 8 Uhr Morgens ab, 
will ich, wegen meiner Verſetzung nach 
Bonn, auf hiefiger Oberförſterei mein 
Wirthſchafts-Indentarium, 4 Pferde 
(3 tragende Mutterſtuten), 4 Reiſe⸗ 
wagen, 2 Ackerwagen, Pflüge, Eggen, 
einen Theil meines Mobiliars, dar⸗ 
unter ein Pianino, Betten u. Haus⸗ 
geräthe meiſtbietend verkaufen. 
Praskau, den 10. September 1879. 

1047) Sprengel, 
Königlicher Dberförfter ꝛe. 


Große 
Pferde⸗ Auction. 


Wegen Verminderung der Sommer⸗ 
Polten werden [990] 

Dinstag, den 16. d. Mts., 

Nachmittags 1 Uhr, 

beim Wagenbauer Matſchinsky in 
Glatz 12 bis 15 Stück gut gehaltene 
Wagen⸗ und Arbeitspferde öffentlich 
meiſtbietend gegen Baarzahlung ver⸗ 
kauft werden. 

Reinerz, im September 1879. 


Die Poſthalterei. 
Bekanntmachung. 


Die bieſige, an der Chauſſee von 
Greiffenberg nach Bad Flinsberg ge⸗ 
legene herrſchaftliche Brauerei ſoll 


mit der darauf ruhenden Schank⸗ 


gerechtigkeit vom 1. October d. J. ab 
auf 4 hinter einander folgende Jahre 
anderweit verpachtet werden. 
Es iſt bierzu ein Licitationstermin auf 
Dinstag, den 16. September e., 
Vormittags 10 Uhr, 


cautionsfähige Pachtluſtige mit dem 
Bemerken eingeladen werden, daß die 
Pachtbedingungen im Termine wer⸗ 
den belannt gemacht werden. 


[Das Ctabliſſement iſt mit guten 
Kellern, einem Geſellſchaftsgarten und 


Waſſer hinreichend verſehen. [918] 


ich 


Reichsgräfl 


in der hieſigen Rentamts⸗Kanzlei anbe⸗ 
raumt worden, zu welchem qualifteirte, 


Greiffenſtein, den 2. September 1870. 
Schaffgotsch'ſches Rentamt. 


2 


* 
Ein Gut 

in Niederſchleſien, 

nahe von Stadt und Bahn, Areal 
500 3 incl. 65 Mrg. vorzügl. 
Wieſen, Baunſtand durchweg maſſiv, 
berrſchaftl. Wohnhaus, leb. u. todtes 
Inventarium vorzüglich, ſoll mit voller 
Ernte ſehr preiswerth verkauft werden, 
Anzahlung 8⸗— 10,000 Thlr., durch den 
Kfm. Bernhard Unger in Bunzlau. 


Ein hübſches 


Landhaus 


in reizender Lage, nahe Aachen, mit 
einem Areal an Wieſen, Hecken, Acker, 
vielem feinen Obſte, ſteht zu 45,000 
R.⸗Mk. zu verkaufen. Nähere Aus⸗ 
kunft auf Offerten unter E. K. 56 
poſtlagernd Aachen. [3355] 


Zum [2334] 


Die Federn. und Blumen fabrik von|2 
C. Gustav Wukasch aus Dresden 


verkauft nur noch heute, um das bedeutende Lager in Blumen, Fantaſie⸗ 
und Straußfedern etwas zu räumen, zu äußerſt billigen Preiſen. [2855] 
Wiederverkäufern Extra⸗Nabatt. Sg 


Ring, ale , Edbude nächſt der Nieclaiſtraße. 
Liebig's Kumys 


iſt laut Gutachten medic. Autoritäten beſtes, diät. Mittel bei: Hals ⸗ 
1 Lungenleiden (Tuberculoſe, Abzehrung, e 
agen⸗, Da 


rm⸗ und Bronchial⸗ Katarrh (Huſten mit Auswurf, 


e 
Rückenmarksſchwindſecht, Aſthma, Bleichſucht, allen Schwäche⸗ 
uſtänden (namentlich nach ſchweren Krankheiten. Hartung's Kumps⸗ 
Kuſtalt, Berlin W., Verläng. Gentbinerftraße 7, verſendet Liebig's 
Kumys⸗Extract mit Gebrauchsanweiſung in Kiſten von 6 Flacon an, 


& Flacon 1 Mark 50 Pf. excl. Verpackung. Aerztliche Brochure über 
Kumys⸗Cur liegt jeder Sendung bei. 

o alle Mittel erfolglos, mache man vertrauensvoll den 
letzten Berfuh mit Kumys. [852] 


Haarfärben, 


auf 25jähr, Erfahrung gestützt, empf. 
unschädliche Haarfärbemittel 


Gebr. Schröer 


Perrückenmacher. 


Schloss-Ohle. 

pr. St. 75 Pf., 
50 Pf., 25 Pf. 
En gros 


empfehlen unter Garantie des . 2 
Gehaltes zu zeitgemäss billigsten 
Preisen in besten, trockenen, 


> fein gemahlenen Qualitäten: — billi 
In Chili- Salpeter, Ia aufgeschl. und roh Peru- A. Na 
Guano, Ia Superphosphate u. Ia Ammenlak-super- Breslau 5 
phosphate, Ia Spodium-Superphosphat, Ya un- 5 Junkernſtraße 
entleimtes gedämpftes und Ia auf geschlossenes (Gold. Gans) 
Hnochen mehl, Ia aufgesehl. Fleisehknochenmehl, Japan 8 
Ia Blutdünger oder MKnochen- und Guano-Super- Waaren und 
phosphat und Kalisalze aller Art [1677] Thee.) 


Paul Biemann & Co., 


General-Depöt für Schlesien und Posen für aufgeschl. Peru- 
Guano von Ohlendorff & Co. etc., 


Kupferschmiedestrasse 8, „Zum Zobtenberg“. 


Naſencorrectur. In Oels i. Schl. 


Uuſchöne, mißgeformte Naſen corri⸗ iſt ein [3354] 


girt brieflich zur proportionirten Form E ckh au 8 


J. Hensler⸗Maubach, Anſtalts⸗Di⸗ 
in der Nähe des Ninges an einer 


rigent, Baden⸗Baden. [2979] 

n di ſebr frequenten Straße, mit bedeuten: 
Specialarzt Ur. med. Meyer] den Zins ⸗lieberſchuß, jofort unter 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich] ſehr günſtigen Bedingungen 


Syphilis, Geſchlechts⸗ und Hautkrank⸗ zu verkaufen. 


heiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 
Näheres unter H. 22876 durch die 


und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be: | Annoncen: Erpedition von Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler in Breslau. 


handlung erfolgt nach den neueſten 
e E 
2 Ein 


Forſchungen der Mediein. [519] 
h krankh. ſpeciell: i 4 
Geschlechts Sprints Ba altes, wohlrenommirtes Colonial⸗ 
h 1 ’ waaren⸗Geſchäft mit ausgebreiteter 
Hals- u. Fussübel (Flechten), ſowie] Kundſchaft, in einer der größten 
n alle Unter-] Städte Niederſchleſtens, iſt anderwei⸗ 
eibsleiden der Frauen heilt auch tiger Unternehmungen wegen ſofort 
brieflich, gründlich u. ſchnell d. i.] nebſt Grundſtück zu verkaufen. 


Ein Fahrſtuhl 


wird ſofort zu leihen Mia von 
2859] H. Brieger, Riemerzeile 18. 


40 Pfg. pro Meter 


verkauft eine gute, %, br. Hemden⸗ 
leinwand die Leinwandhandlung 
J. Nodel, Roſentbalerſtr. 4, I. 


1 Schankeinrichtung 


mit Fäßchen ꝛc. wird zu kaufen ge⸗ 
ſucht. Off. sub E. B. 55 an die Exp. 
der Breslauer Zeitung erb. [1046] 


men , by 
Poln.⸗Liſſaer Kuchen, 


nur allein echt bei mir zu haben, 
à Dutzend 1 Mk. bis 1 Mk. 80 Pf., 
wie eine Auswahl aller Hausbacken⸗ 
kuchen und beſte ungar. Weintrauben 
empfiehlt Jonas Graetzer, 

[2851] 17 Alte Graupenſtraße 17. 


Butter und Käſe. 


Ausland approb. Dr. med. Mar-| Zahlungsfäbige Käufer wollen ihre] Reelle, auverläffige Lieferanten ſucht 
muth, Berlin, Kommandantenſtr. 30. 88 i die W. Jahn ſſche Bu erhandlun 
Z Adreſſen unter x Y.43 an dis Exped. Berlin G. Kl. eh 32.8 


der Breslauer Zeitung einſenden. 
Agenten verbeten. [1016] 


eye Dr. Deutsch, 


Sechs Stück Pferde 


aiſer Lück, P 


lin, Friedrichſtraße 3, n Münſterberg i. Schl. iſt eine 
Sl. d. 1 1 hlt 8 Deftillation mit vollem Ausſchank r kauf 128180 
nach eig. glänzend bewährt. Methode nebſt günftig gelegenen Räumlichkeiten . : 


raſch, gründlich, ohne Berufsſtörung: 
Syphilis, Mannesſchwäche, Pollut., 
Ausfluß, Urinbeſchwerden, Geſchwüre, 
Hautausſchlage, Mund: u. Halsübel. 
Auswärtige brieflich (discret). [1017] 


Aerztl. Hilfe nen 


Katharinenſtraße 2, 2. Et., Iller. 


Breslauer Börse vom 12. September 1879. 


am Ringe ſofort oder 1. October er. 
zu verkaufen event. zu verpachten. 
Zur Uebernahme ca. 3000 M. nöthig. 
Anfragen an Kaufm. Alb. Skockan 
in Münſterberg. [1037] 


Ein ſolides Eiſenkurzwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft in Breslau, gute Lage, iſt 
zu perkaufen. 2840 

Off. X. X. 99 hauptpoſtlagernd. 


Stellen -Anerbieten 
und Geſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 
Ein anftänbiges, chriſtliches Mäd⸗ 

chen findet in meinem Ausſchank 


ſofort oder per 1. October Stellung. 
Königshütte. M. Beuthner. 


Für Paris: 


1 Gesellschaftsdame, 
1 Reisebegleiterin. 


Briefe franco an das Comptoir 
„Montorgueil 98“, [2845] 


Als Directrice 


wird eine tüchtige Putzmacherin, die 
ſelbſtſtändig arbeiten kann, für eine 
Provinzialſtadt Schleſiens unter gün⸗ 
ſtigen Bedingungen per 1. October 
a. e. zu engagiren geſucht. 
Offerten unter Angabe bisheriger 
Thätigkeit unter M. N. 57 8 der 
Bresl. Zeitung. 2856] 


Ein anſtänd. Mädchen, deutſch und 
poln. ſpr., ſucht v. 1. Oct. cr. od. 
ſp. Stell. als Stütze der Hausfrau. 
Gef. Off. w. unter Adr. Magdalene 
Wazullik in Leſchnitz erbeten. [1040] 


Wir ſuchen für Neujahr 1880 einen 
erfahrenen, tüchtigen [3334] 


eiſenden, 


welcher für Manufacturwaaren die 
rovinzen Schleſien und Poſen mit 
tfolg bereiſt hat und Kundſchaft, jo 
wie Artikel genau kennt. 5 


ittau. 
5 Krusche & Greifenhagen. 


Ein junger Mann von angenehmem 
Aeußern und ſolidem Charakter, 
gewandter Detailliſt — doch nur ein 
ſolcher — findet in meinem Geſchäft, 
Abthl. für Colonialwaaren, Stellung. 
Landeshut i. Schl. N. Fiſcher. 


32 ſofortigen Antritt ſuche ich 
8 1 le mo). 

igion. e Vorſtellung er: 
eligion. Perſönli 11048 


wünſcht. 
Gleiwitz. A. Noth, 


vorm. Weinmann & Co. 
1 Gerichts⸗Actuar U 
1. 440 e, 13358 
mit gt. Zeugn., i. J. Organiſ. d. Ger. 
a. D., ſucht p. 1. Oct. 1879 geeignete 
Stell. Off. sub H. 3947 an Rudolf 
Moſſe, Breslau, Ohlauerſtr. 85, I. 


Eintachtigercpinnmeiſter(Schwei⸗ 
zer), welchem die beſten Zeugniſſe 
zur Seite ſtehen, bis dato noch thätig, 
in Allem, was Baumwollſpinnerei 


anbelangt, gründlich erfahren, ſucht ö 


wo möglich baldigſt anderweitige 
Stellung. 11033 

Etwaige Bewerber belieben ihre Adr. 
an die Firma Moritz Schönnherr in 
Lodz (in Polen) zu ſenden. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis 15 Pf. die Zeile. 


28 Freiburgerſtr. 28 


1. und 3. Et., hochel., viel Beigelaß, 
vom 1. Oct. er. ab zu verm. [2858] 


Neue Graupenſtr. 17 


iſt ein Laden per 1. October zu ver⸗ 
mietben. 2966] 


> 

Wohnungen 

von 4, 5 und 6 Piecen mit allen Be⸗ 

quemlichkeiten ſind billig in 2. u. 3. Et. 
Friedrich⸗Wilhelmſtraße 3a 

zu verm. Näh. daſelbſt b. Wirth. 


Tauenſieuſtraße 390 


iſt die 1: halbe Etage pr. 1. Oetbr. 
zu vermiethen, 
Nr. 40 2 Wohnungen 


im dritten Stock; ae 
zu erfragen daſelbſt beim Wirth. 


Sadowaſtr. 51 


iſt Hochparterre eine ſchöne Wohnung 
für 200 Thlr., ſowie die 7 2. Etage 
für 180 Thlr. mit Cloſet u. Garten⸗ 
benutzung zu vermiethen. [2857] 


Geſucht 


eine Wohnung, beſteh. aus 2 zwei⸗ 
fenſtrigen und 2 einfenſtrigen Zim⸗ 
mern nebſt Küche und Waſſerleitung, 
im Bürgerwerder oder deſſen Nähe 
(Oder⸗ oder Nicolaithor) zum Preiſe 
von 360 bis 400 Mark; beziehbar zu 
Neujahr k. J. — Off. unter B. Z. 58 
an die Exped. d. Bresl. Ztg. [3364] 


Yyuttuerkrafe 4 iſt der erſte Stock, 
aus einer großen, vollſtändig neu 
renovirten Wohnung beſtehend, die 
ſich auch für einen Rechtsanwalt od. 
Arzt ſehr gut eignet, preiswerth zu 
verm. Näh. im Comptoir daſelbſt. 


Sonnenstr. 32: herrſchaftl. Woh⸗ 
nung in zweiter Etage, 3 Zimm., 
1 Alcove, gr. Küche, Entree u. Cloſet, 
per 1. Oct. Preis 200 Thlr. Näp. 
beim Haushälter oder dem Beſitzer 
V. Mamroth, Freiburgerſtr. 24. 


Eisenbahn- und Posten-Course. i Gietz). — VI. Zug 9 U. 20 M. Aas, 


[Erscheint jeden Sonnabend.] 


Eisenbahn - Personenzüge. 


Berlin, Hamburg, Bremen: 

Abg. 6 U. 30 M. fr. — 10 U. 15 M. vorm. 
(Expresszug vom Oberschlesischen Bahnhofe). 
— 12 U. 45 M. Mittags (bis Arnsdorf). — 2 
U, 44 M. Nachm. (Schnellzug vom Oberschl. 
Bahnhof). — 10 U. 30 Min, Abds. (Courierzug 
vom Oberschl, Bahnhof). — 9 U. 50 M. Abds. 
(vom Oberschl. Bahnhof). 

Ank, 6 U. 23 M. Vorm. (Courierzug, Ober- 
schlesischer Bahnhof). — 7 U. 50 M. Vorm. 
— 3 U.50 M. Nachm, (Bxpresszug, Oberschl. 
Bahnhof). — 9 U. Abends (nur von Arns- 
dorf). — 10 U. 27 M. Abds, (Schnellzug). 

Jeden Sonntag bit aut Weiteres Extra- 
Personmenzug nach Lissea. — Abg. 3 Uhr 
Nachm., Ank. 9 Uhr 50 Min. Ab. 

Görlitz, Dresden, Hof: 

Abg. 6 U. 30 M. fr. — 10 U. 18 M. Vorm. 
8 vom Oberschl. Bahnhof). — 2 U. 

4 M. Nachm, „Schnellzug vom Oberschl, 
Bahnhof). — 6 U. Abends (nur bis Görlitz). 
— 10 U. 30 Min. Abends 
Oberschl. Bahnhof), — 9 
(v. 8 

An P M. Vor: — 
schles. Bahnhof). — T 1 
— 11 U. 15 u. Vorm. (nur von Görlitz). — 
3 U. 50 M. Nachm. (Expresszug, Oberschl. 
were — 5 U. 10 M. Nachm, (Oberschl. 
Bahnhof). — 10 U. 27 M. Abds. (Schnellzug). 

Leipzig, Frankfurt a. M.: 

Abg. 10 U. 15 M. Vorm. (Expresszug vom 
Oberschl. Bahnhof), 

Ank. 10 U. 27 M. Abends (Schnellzug via 
Sagan-Sorau). 

Freiburg, Waldenburg, Schweidnitz, 


Frankenstein, Jauer, Halbstadt: 

Abg. 6 U. fr. — 9 U. 5 M. Vorm. (Schnell- 
zug). — 1 U. 5 M. Nachm. — 6 U. 15 M. Ab. 

Ank. 8 U. 45 M. Vm. — 11 U. 35 M. Vm. 
(Schnellzug). — 4 U. 15 M. Nachm. — 9 U. 
25 M. Abds. 

Verbindung mit Prag, Carlsbad, Franzens- 
bad, Eger, Marienbad via Halbstadt. Abg. 
9 U. 5 M. Vorm., 1 U. 5 M. Nachm. — Nach 
Wien via Halbstadt Abg. 6 U. Vorm. 

Durchgangswagen I. u. II. Klasse Breslau- 
Prag-Carlsbad und Franzensbad. Abg. Bres- 
lau 1 U. 5 M. Nachm. Ank. Breslau 4 U. 
15 Min. Nachm. 

Durchgangswagen I. u. II. Klasse Breslau- 
Hirschberg und umgekehrt: Abg. Breslau 
U. 5 Min. u. 6 U. 15 Min. Nachm. Ank. 
Breslau 11 U. 35 M. Vorm., 4-U. 15 M. Nm. 

Glogau, Reppen, Frankfurt a. 0., 

Berlin, Stettin: 

Abg. 8 U. 30 M. Vorm. — 3 U. 30 M. 
Nachm. . — 7 U. 30 M. Ab. (nur 
bis Glogau). Ank. ju Berlin 4 Uhr 50 Min. 
Nachm. — 10 Uhr 55 Min. Ab. — Abg. von 
Berlin 9 Uhr Vorm., 3 Uhr Nachm, 

Ank. 10 U. Vorm. (nur von Grünberg), — 
5 U. 20 M. Nachm. — 10 U, 52 M. Abds. 
(Schnellzug). 

Durchgangswagen L u. U. Klasse Breslau- 
Berlin und umgekehrt in den Zügen ab Bres- 
lau 3 U. 30 M. Nachm., ab Berlin 3 U, Nm. 

Bis 30, September 1879 werden Saison- 
Billets Breslau-Stettin mit 6 Wochen Giltig- 
keit und 25 kg Freigepäck zum Retour- 
Billetpreise verausgabt. 

Oberschlesien, Krakau, 
Warschau, Wien: 

Abgang I. Zug 5 U. 20 M. fr, — II. Zug 
(Schnell-Zug) 6 U, 38 M. fr. — III. Zug 12 U. 
15 M. Mittag, — IV. Zug (Schnellzug) 4 U. 
Nachm. — V. Zug 5 U. 45 M. Nachm. (nur 


3 vom 
50 M. Abends 


(nur bis . 
An Zug II., III. u. VI. schliesst die 
Neisse-Brieger Eisenbahn in Brieg an, 
an Zug II., IV. und V. die Rechte- 
Oder-Ufer-Eisenbahn in Oppeln, 

Ank. 8 U. 32 M. fr. (nur von Oppeln), — 
10 U. Vorm. — 2 U, 24 M. Nachm. —5 U 
47 M. Nachm, — 9 U. 14 M. Abds. — 10 U. 
10 M. Abds. 

Breslau, Glatz, Mittelwalde: 

Abg. 6 U. 40 M. fr. — 10 U. 30 N. Vorm. 
— 5 U. 23 M. Nachm. — 7 U. 25 M. Abds 
(nur bis Münsterberg). J 

17 [e 1 fr. Ten Münsterberg), 
= 8 orm. — 2 U. 24 Ma. N 
— 9 v. 18 M. Abds. zen 

Nach Prag, Carlsbad, Eger (v. Obe 
Bahnhof) 6 0.40 M. Vorm © 9. 23 Min. 
Nachm. mit Durchgangswagen L—IIL Kl. 
bis Prag. — Ank. v. Eger-Prag 10 U, 1 M. 
Vorm. mit Durchgangs agen 1 III. Kl. ab 
Prag — 9 U. 18 M. Abos, (Oberschl. Bahnh,), 

Posen, Stettin, Königsberg: 

Abg. 6 U. 33 M. fr. — 1 U. 15 M. Nachm. 
(nur bis Kreuz). — 7 U. 15 M. Abds, 

Ank. 8 U. 50 M. fr. — 2 U. 34 M. Nachm, 
(nur von Posen). — 8 U. 12 M. Abds, 

Rechte-Oder-Ufer-Eisenbahn. 

Nach Dzieditz: Abg. Mochbern 6 U, 
18 M. fr. — 5 U. 20 M. Nm. — Stadtbahnhof 
6 U. 25 M. fr. — 10 U. 20 M. Vorm. — 5 U. 
50 M. Nachm. — Oderthorbahnhof 6 U. 38 M. 
fr. — 10 U. 35 M. Vorm. — 6 U. 3 M. Nachm, 

Nach Oels: Abg. Stadtbahnhof 8 U. 18 M. 
fr. — 1 U. 5 M. Nachm.—8 U. 20 M. Abds, — 
Oderthorbahnhof 8 U. 29 M. fr. — 1 U. 21 M. 
Nachm. — 8 U. 39 M. Abds, 

Nach Schmiedefeld: Abg. Oderthor« 
bahnhof 2 U. 27 M. Nachm, 

Von Dzieditz: Ank, Oderthorbahnho: 
2 U. 23 M. Nachm. — 9 U. 45 M. Abds, — 
Stadtbahnhof 2 U. 33 M. Nachm. — 9 Uhr 
55 M. Abds. — Mochbern 2 U. 39 M. Nachm, 
rs N Abds, 0 

on Schoppinitz: Ank. Oderthorbahn- 
hof 10 U. Vorm. — Stadtbahnhof 2 
10 M. Vorm. — Mochbern 10 U. 13 M. 
Vorm. 

Von Oels: Ank. Oderthorbahnhof 7 U. 
38 M. fr. — 12 U. 2 M. Mittag. — 7 U. 32 K. 
Abds. — Stadtbahnhof 7 U. 50 M. fr. — 12 U. 
20 M. Mittags. — 7 U. 45 M. Abds. 

Von Schmiedeferd: Ank, Oderthor- 
bahnhof 5 U. 32 M. Nachm. 

Anschluss nach und von der Bres- 
lau-Warschauer Eisenbahn in Oele: 
von Oels nach Wilhelmsbrück 7 U. 30 M. 
fr. — 2 U. 50 M. Nachm, — 7 U. 10 M. Abds,; 
von Wilhelmsbrück etc. in Oels 9 U. 2 Min- 
Vorm. — 1 U. 23 M. Nachm. — 8 U. 42 M. 
ch hund 

nschluss nac un von 
GnesenerEisenbahn in Saar Dale 
nach Gnesen 9 U. 32 M. Vorm. — 11 U, 82 M. 
Vorm. — 6 U. 58 M. Abds. (nur bis Jaro- 
tschin). — Von Gnesen in Oels 1 U. 2 M. 
Nachm. — 6 U. 30 M. Abds, — Von Jaro- 
tschin in Oels 9 U. 3 M. Vorm. 

Anschluss nach und von der Posen 
Creuzburger Eisenbahn in Creuzburg: 
von Creuzburg nach Posen 9 U. 14 M. Vm. 
— 8 U. 19 M. Abds. — Von Posen in Crous- 
burg 12 U. 25 M. Nachm. — 8 U. ö u. Abds. 

Jeden Sonntag bis auf Weiteres Kx tra- 
Personenzug usch Sibyllevort, — Abg. 
Stadtbahnhof 2 U. 60 M. Nachm, Ank. 10 U. 
10 M. Abs. 


Personen- Posten: 
Trebnitz: Abg. Il U, 15 M. Abds. — Ank, 
2 U. 10 Mu. N. 
Koberwitz: Abg. 7 U. 30 Min. früh, — 
Ank. 9 U. Abends. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 12. September. 
Von der deutſchen Seewarte zu Pamburg. 
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